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'Was Wir Naturphilosophie nennen ist eine 
im System des Wissens nothwendige Wissen- 

I i * • ' ‘ * 

.Schaft. 

Die ' Intelligenz ist auf 'doppche Art» ' entweder , 
blind und bewufstlos, oder frey und mitBewurstfeyn. 
productiv; bewufstlos productiv in der Wellan- 
schauung , mit Bewufstfcyn in dem Erschaffen einer 

ideellen Welt» .. 

,1 

‘ Die Philosophie hebt diesen Gegensatz auf, da- 
durch, dafs sie die bewufstlose Thätigkeit als ur-^^ 
eprünglich identisch und gleichsam aus derselben 
Wurzel mit der bewufsten entsprossen annimmt: ' 
diese Identität wird von ihr unmittelbar nachgewie- , 
sen in .einer, entschieden zugleich bewufsten und 
bewufstlosen, Thätigkeit,' welche in den Pro^nctio- 
xjen des Genies eSch. änfse'rt; mittelbar y au fs er dem ' 
Bcwufstseyn iii den iVd/Mrproductcn , insofern iq 
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ihnen allen die yollfcommenste Versthnelzung^dei 
Ideellen mit dem Reellen wahrgenommen ,wird. 

I , 

Da die Philosophie die bewursilose, oiet^ « wie 
•ie auch 'genannt werden kann, reelle Thätighelt 
als identisch setzt mit der bewursten oder ideellen, 
so wird ihre Tendenz ursprünglich darauf gehen, 
'das Reelle überall' auf das Ideelle zurückeuführen, 
'wodurch das entsteht, was man Transcemlentalphi* 
losophie nennt. Die Kegelmafsigkeit in allen Be- 
'wegungen der Natur, die erhabne Geometrie z. £. , 
welche in den Bewegungen der Himmelskörper aus- 
geübt wird, wird nicht daraus erklürt, dafs die Na- 
tur die vollkommenste Geometrie, sondern umge- 
^ kehrt daraus, dafs die vollkommenste Geometrie 
das Producirende der Natur ist, durch welche Er* 
.klärungsart das Reelle selbst* in die ideelle Welt ver- 
setzt wir<|, und jene Bewegungen in 'Anschauungen, 
die' nur in uns selbst Vorgehen , und denen nichts 
anfser uns, entspricht, verwandelt werden. Oder' 
dafs die Natur da, wo sie ganz sich selbst überlassen 
ist« in jedem Uebergange aus flüssigem in festen Zu> 
stand freywiilig gleichsam regelinäfsige Gestalten 
hervorbringt, welche Kegelmärsigkeit in den Cry- 
staliisarionen höherer Art, den organischen, sogar noch 
Zweckmäfsigkeit zu werden scheint, oder dafs wir 
im Thierreich, diesem Product blinder Natur- Kräf- 
te • Handlungen , die mit Bewufstseyn geschehenen 
an Regelmäfsigkeit gleichkoinmen, oder selbst äufse- 
' re in ihrer Art vollendete Kunstwerke entstehen se- 
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hen — > diel alles wird dataui trldärt, dafi es riiif 
'bewufstlose , aber der bewufsten ursprünglich ver^ 
'wandte Productivit^t ist» deren biofsen Reflex wir ia' 

, der Natur sehen » und die auf dem Standpunkt der 

* 0- 

natürlichen Ansicht als ein und derselbe blinde Trieb 
erscheinen mufs , der ron der Cr78talUsation an bis 
herauf zum Gipfel organischer Bildung, (wo er auf 
der einen Seite durch den KunSttrieb wieder zur 
biofsen Cryscallisation zurückkehrt), nur auf rer* 
schiednen Stufen .wirksam ist. V . ' 

Nach dieser Ansicht, da die Natur nur der 
sichtbare Organismus unsres Verstandes ist, kann 

die Natur nichts andres als das Regei- und Zweck* 

^ \ 

'‘mäfsige producirep» und die Natur ut gezwungen, 

‘ CS' zu prodticiren. Aber kann die Natur nichts als* 
das Regelmäfsige prodticiren, und producirt sie es 
mit Nothwendigkeit, so folgt, dafs sich auch in der 
als selbstständig uVid reell gedachten Natur und dem 
Verhähnifs ihrer Kräfte wiederum der Ursprung sol- 
cher regel-undzweckmäfsigenProducteals noth wen- 
dig mufs nach weisen lassen, äafs^ also ‘das Ideelle 
auch hinwiederum aus dem Meellen entspringen und 

auf ihm erklärt vpsrden mujs, 

• * ' ' « 

/ 

Wenn es nun Aufgabe der Transcendentalphilo» 
•opbie ist, das Reelle detxi Ideellen untere uördnen, 
eo'ist es dagegen Aufgabe der' Naturphilosophie, das 
Ideelle aus dem Reellen zu erklären; beyde )Vissen- 
scbaften sind also Eine, nur durch die entgegenge- 
.eetzten Richtungen Ihrer Aufgaben sich untersehei- 
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d<nde Wissen sch «ft; da ferner hejde Richtungen; 
nicht nur gleich möglich' , sondern gleich nothwen- < 
dig sind, so<kommt auch beiden im System des . 

. Wissens gleiche Nothwendigkeit zu, 

^ » 

\ ^ 

* • I « • ¥ 

• ' % 

•§.n.' 

» • 

Wissenschaftlicher Charakter der Naturphi- » 

* * ^ 

' lo Sophie. ' 

' • 

«• 

Die' Naturphilosophie als das entgegengesetzte 
d^ 'Transcendentalphilosophie isttvon der letztem 

t . 

hauptsächlich dadurch geschieden, dafs sie die Na- 
tur (nicht zwar in so fern sie Product, aber insofern 
sie productiv zugleich und Product ist) als das 
, Selbstständige setzt, [daher sie am kürzesten als 
der Spinozismus der Physik hezeichuet werden 
kann. £s folgt von seihst daraus, dafs in dieser 
Wissenschaft keine idealistischen Erklärungsarten 
stattfihden , dergleichen die Transceridentalphiloso- 
phie wohl geben kann, da ihr die Natur nichts an- 
ders als Organ des Selbstbewufstseyns und alles in 
^der Natur nur darum nothwendig ist, weil nur durch 
eine solche Natur das Selbslbewufstseyn vermittelt 
werden kann, welche Erklärungsart aber für die 
' Physik und unsere mit ihr auf gleichem Staudpunkt 
stehende Wissenschaft so sinnlos ist, als die ehe- 

t I 

maligen teleologischen Erklärungsarten , und die 
^ « 
Einführung einer allgemeinen Finalität der Ursachen 

in die dadurch eutstaltete Naturwissenschaft. Denn 

* 
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jede idealistische Erklärungsart. aus ihrem eigen* 
thiimlicben Gebiet in das der Naiurerklärung her- 
übergezogen, artet in den abentheuerlichsten Unsinn 
aus , . wovon die Beispiele bekannt sind. Die erste 
Maxime aller wahren Naturwissenschaft, alles auch 
aus Natur • Kräften zu erklären, wird daher von' 
unsrer Wissenschaft in ihrer gröfsten Ausdehnung 
angenommen , und selbst bis auf dasjenige , Gebiet 
ausgedehnt, vor welchen alle Naturerklärung bis 
jetzt stillezustehen gewohnt ist, z. B. selbst auf 
diejenigen organischen Erscheinungen^ welche ein 
Analogon der Vernutift vorauszusetzen scheinen. 

Denn gesetzt, daCs in den Handlungen der Thiere 

» ' ^ 

wirklich etwas ist, was ein solches Analogon rnr- 
aussetzt, so würde, den Realismus als Princip angc* , 
nommen, nichts weiter daraus folgen, als dafs'auch 
das, was ' wir Vernunft nennen, ein blofscs Spiel 
höherer uns nothwendig unbekannter Naturkräfto 
ist. Denn da alles Denken zuletzt auf ein Prcduci* 
ren und Rfproduciren zurückkommt, so ist nichts un* ' 
mögliches indem’Gedanken, dafs dieselbe Thätigkeit, ' 
durch welche die Natur in jedem. Moment sich neu 
. repToducirt, im Denken nur durch das Mittelglied des 
Organismus rej^roductiv sey, (ungefähr^eben so, wie ' 
durch die Einwirkung und das Spiel des Eichts die 
von ihm unabhängig exislirende Natur wirklich im^ 
materiell und gleichsam zum zweytcnmal geschaffen * 
wird),'‘'wobey es natürlich ist, dafs, was die GrUnze un- 
seres Anschauungsvermögens macht, auch nicht mehr 
. in die Sphäre unserer Anschauung scjbst fallen kann. 

' ' A3 5. III.** 


Die Katiirphilo Sophie ift speculative Physik* ^ 

Unsere Wissenschaft ist dem bisberigeii zufolgt 
ganz und durchein realistisch , sie ist also nichts 
anders als Physik, sie ist nur speculative Phy- 
sik; der Tendenz noch gan^ dasselbe, was die Sy ste» 
me der alten Physiker und was in neuern Zeiten 
das System des Wiederherstellers der Epicurischen 
Philosophie, le Sape's nsechanische Physik ist, 
durch welche nach langem wissenschaftlichem Schlaf 
der speculative Geist in der Physik zuerst wieder 
,, geweckt worden ist* . Es kann hier nicht umsiänd- 
lieh bewiesen werden , (denn der Beweis dafür fällt 
selbst in die Sphäre unserer Wissenschaft^, dals auf 
dem mechanischen oder atomistischen We^e, der 

^ , I 

Ton le Sage und seinen glücklichsten, Vorgärigern 
eingeschlagen worden ist, die Idee einer spectila- 

tiven Physik nicht zu realisiren ist. Denn da das 

\ * 

erste Problem dieser Wissenschaft, die absolute Ur- 

' • • 

Sache der Bewegung, (ohne welche die Natur nichts 
in sich ganzes und beschlossenes isO, zu erforschen, , 
mechanisch schlechterdings nicht aufzulösen ist, 
weil meebaniseb in^ • unendliche fort Bewegung 
nur aus Bewegung entspringt, so bleibt für die 
wirkliche Errichtung' einer speculatiyen Physik 
,xiur Ein Weg oBfen , der dynamische mit der Voraus- 
setzung, dafs Bewegung nicht nur aus Bewegung, 
sondern selbst aus der Buhe entspringe» dafs also auch 
in der, Bube der Natur Bewegung sey, und j^ats alle 
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• »1 • • ♦ . « 

mechanitcha Bewegung die blofs fecundüre und abge- 
leitete der euizigprimitiven und uraprünglichen aeye» 
die schon aus den ersten Fa ctoren der ConstructioU ei« 
"ner Natur überhaupt (den Grundkrüften) hervor^ - 
qdiUt. . * , 

Indem wir dadurch deutlich machen , wodurch 
unser UntenTehmen, sich von allen ähnlichen bisher 
gewagten unterscheide, haben wir zugleich den 
Unterschied der speculativen Physik von der söge« 
nannten empirischen angedeutet; welcher Unter« 
schied sich > hauptsächlich darauf reducirt , dafa jene 
einzig und allein mit den ursprünglichen £e« 
wegung^ursachen in der Natuif, also allein mit den 
dynamischen^ Erscheinungen • diese dagegen^ weil, 
aie nie auf einen letzten Bewegungs- Quell in der Na« 

t 

tur kommt, nur mit den secundärfn Bewegungen 
und selbst mit den ursprünglichen nur als nnecha-\ 
nischen' (also auch der mathematischen Construktion 
fähigen) sich beschäftigt, da jene überhaupt auf das ' 
innere .Triebwerk und das, was an der Natur 
iiiekt - ohjectiv ist, diese hingegen nur auf die .. 
Oberfläche der Natur, und das, was an ihr ohjectiv ^ , 
und gleichsam Aus sem eit e isi, sich richtet. 


5* IV, 


Von der Möglichkeit einer fpcculativen Phy- 


sik. 


Da unsere Untersuchung nicht sowohl' auf’ 
die Nätitrerscheinungen aelbst als auf ihre letzten 

A 4 • \ Grün« 
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die Rede, dafs* alle Enchelnungen in Einem abaolta^ 

ten und nothweudi^en Gesetze znsammenhangeri, 
ans «reichem sie alle abgeleitet werden können, kurz» 

da/a man in der Natiif wissen echafc alles, was m^n 

\ 

weiTs, absolut a priori wisse. Dafs nun das Ex- 
periment niemals auf ein solches Wissen führe, ist 
daraus einleuchtend, dafs es nie über die Natur- 
kräfte, deren es sich selbst als Mittel bedient, hin- 
tuskommen kann. 


Dt die letzten Ursachen der Naturericheiimn« 
^en selbst nicht mehr erscheinen , so mufs' man 
entweder darauf Verzicht thun, sie je eioznsehen, 
oder man mufs sie schlechthin in die Natur setzen', 
in die Natur hineinlegen. Nun hat aber, was wir 
in die Natur hineinlegen, keinen andern als den 
Werth einer Voraussetzung, (Hypothese) und die 
darauf gegründete ‘Wissenschaft mufs eben so hypo- 
thetisch seyn , wie' das Princip selbst. Dies wäre ^ 
nur in Einem Falle zu vermeiden, wenn nämlicil 
jene Voraussetzung selbst iinwtllkührlich und eben 
•o nothwendig wäre als die Natur selbst. Angeiiom* 
meu z« B, was angenommen werden mufs, dafs der 
Inbegriff der Erscheinungen nicht eine, blofse, Welt, 

t « 

fondern nothwendig eine Natur, d. h.'dafs dieses 
Ganze nicht blos Produkt, sondern zugleich pro<- 
duktiv sey, so ^olgt, dafs es in diesem Ganzen nie- 
mals zur ' absoluten Identität kommen kann, weil' 

% * 

diese ein äbsolutes Uebergeb^n der Natur, in so fern 
•ie produktiv ist, in die Natur als Produkt d. b. 

' eine 

' » \ 
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fioe absolut« Buheherbe>'fiihren vettrde; j^nes Schwe* 
ben . dcfr Nati^r zwischen Prodtiküvität und Pro« 

, t j 

duht .wird klso als eine a41gen»«ine DnpHciUt Iler 
\Frincipien wodurch die Na^tur in beständiger Thäiig> 
keit erhalten und verhindert wirdt in .ihrem Pro- 
dukt sich zu erschöpfen, erscheinen müssen, all« 
gemeine Dualität als Princip aller Naturerklärung aber . 
■so rioth wendig seyn als der begriff der Natur selbst. ' 

Diese absolute Voraussetzung mufs ihre No)h- 
Wendigkeit in sich selbst tragen , aber sie mufs noch 
überdies auf empirische Probe gebracht worden, 

. denn woferne nicht aus dieser f'^oraussetzung alle ’ 

» * * 

^Naturerscheinungen sieh ahleiten lassen , wenn im 
ganzen Zusammenhang^ der Naturreine einzige Er- ' 
scheinung ist ^ die nicht nach jenem Princip notk- 
wendig ist, oder ^ ihm gar widerspricht, so ist die 
^ Voraussetzung eben dadurch schon als falsch er* 
klärt , und hört von diesem Augenblick an auf, als . 

Princip zu gehen. ■ ^ • 

• ‘ ' 1 . ' 

'.Durch diese Ableitung aller Naturerscheinung 
■gen eben aus einer absoluten Voraussetzung ver- 
wandelt sich unser Wissen in eine Constrnktion 
•der Natur sälbst d. h. in eine Wissenschaft der Na* 
tur a priori. Ist also jene Ableitung selbst möglich, 
welches nur durch die That selbst bewiesen werden 
kann^ so ist auch Naturlehre als Naturwüssenechaft« 
cs ist eine rein speculative Physik' möglich, wel* 
ches zu bew'cisen war. 


\ ' 
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:* Anmerkung;' Es ^ürd« dieser Anm^Xurig 
nicht bedtirfen, wenn nicht die iroch immer 
l ' herrschende Verwirrung an .sich deutlicher Be* 

griffe eklige 'Erklärung hierüber nothwendig 

• » 

... machte. ’ • ^ ‘ ‘ ' 


Der SatK : die Naturwissenschaft müsse allä' 
ihre Sätze a priori ableiten können, ist zum 
Thcil so verstanden' worden: Die Naturwiss^n- 

, ' r 

Schaft müsse der Erfahrung ganz und gar ent- 
hehren und^ Ohne alle Vermittelung der Erfah* 

^ f Tung ihre Sätze aus sich selbst herausspinnen, 
können, welcherSatz sonngereimt ist, dafs^selbst 
Ein würfe dagegen Mitleid verdienen., — f'f'ir 
wissen nicht nur dies oder jenes j sondern wir tvis^ 

• sen ursprünglich überhaupt nichts ah ßurchEr^ 

JahrwigtUnd mittelst der JErJahrung^nnAinsoitrii 
besteht unser ganzes Wissen aus Erfährüngssä- 
' ' tzen. Zu Sätzen a priori werden diese Sätze nur 

dadurch, da fs man sich ihrer als noth wendiger . 
bewufst k wird , und so'^kann jeder Satz, sein 
Inhalt sey übrigens , welcher er wolle, zu jener 
Dignität erhoben werden , da der Unterschied 
zwischen Sätzen a priori und a posteriori nicht 
; etwa wie mancher sich eingebildet haben maß, 

‘ ein ursprünglich an den Sätzen selbst haftender 
Unterschied, sondern ein Unterschied ist, der 
blos zn Absicht auf unser fVissen xixkdL diit .4rt 
unseres Wissens von diesen Sätzen gemacht 
wird, so daCs jeder Satz , der für mich blos hi« 



N 


ctori«ch48t»:3 ein lEjfahirujpgtsfttz, derselbe aber, 

aobald ich unmittelbat oder mittelbar .die Ein- 

• « 

eicht in seine innere Nothwepdigkeit erlange, ein , 
Satz a pripri-wird. Nun mufs es aber überhaupt 
möglich feyn,. Jedes, ursprüngliche Naturpbänö- 
men als ein schlechjthin uothvaendiges zu erken« 
nen « denn 'yrenn in der Natur- überhaupt kein 
Zufall , so , kann auch kein ursprüngliches Fhä« 
nomen der spyp» vielmehr' schon , 

darum > .weil die Natur ein System ist,. mufs es 
für alles , was in ihr geschiebet, oder zu Stan- 
de kommt, einen nothwendigen > Zusammen- 
hang- in irgend' einem. die ganze Natur zusam- 
menhaltenden Princip geben. — Die Einsicht in > 
diese inntrp Nothwendlgkeit aller Naturerschei- 
nungen .wird frey lieh noch vpllKommner, sobald 
man bedenkt, dafs es kein wahret System giebt, 
das nicht zugleich ,ein organisches Ganzes wäre. 
Denn wenn in jedem organischenv Ganzen sich 
alles wechselseitig trägt und. imtersiützt,. so 
mufste^^diese .Organisation als Ganzem ihren 
X,heilen--präex^^ nipht -.das, Ganze konnte 
' aus den Theilen, sondern die Theile mufsten 
aus dem Ganzen entspringen. Nicht also* 
,wir kennen Mo Matura sondern die Natur 
ist a priori, d; -hr alles «inkeine in ihr ist 
zum Voraus bestimmt durch das Ganze oder 
durch die Idee einer Natur überhaupt. A^er 
ist die Natur a priori, so mufs es auch möglich- 
seyu, sie als etwas, das a priori ist,, zu erlen^ 

non, 

* * \ , s ' 
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iisn\ uhd diö8^' eigentUdi ist* der Sinn unserer 
Behauptung.- • '/ ' • " ' 


\ 1 


■ / * 


' Eine solche Wissenschaft verträgt wie ' jede 
das Hypothetische hichr, noch das blos wahr* 
scheinliche« sondern sie geht' auf das evidente 
und gewisse. Nun mögen wir «war wohl ge* 
wtfs seyn^' dafs* jede Naturdrsclieihung, sey es 
auch durch noch so viele Zwischeriglieder, zu* 
sammenhängt mit den ■ letzten Bedingungen 
einer Natur; die Zwischenglieder selbst aber 
Können uns' unbekannt seyn und noch in Men 
Tiefen der Natur 'verborgen liegen'. Diese Zwi- 
schenglieder aufzußnden , ist das Werk der ex* 
perimentirenden -Nachforschung; Die spekula- 
tive Physik bat 'nichts zu thaii als den Mangel 
dieser Zwischenglieder anfzuzeigen *) ; Ha aber 
jede neue , Entdeckung lins in eine neue Unwis- 
senheit zuriiekwirft r und indem der eine Kno- 
ten, sich löfst, ein netidr sich" schürzt / so ist be* 

V 

greiilich» dafs'die vollständige Entdeckung aller 
Zwischenglieder im Zusammenhang' der Natur, 
• \ "dafs 


I • 


< 
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.*). So wird et B. dnreh den ganzen Verlauf' unterer 
■ Uutenuchung lehE^klar werden, daft, um die djrianii« 
sehe Organisation des UniTersulm in allen ihren Thei« 
len evident au machen, uns noch jenes Cwntral ~ Phäno^ 

' men fehlt, von dem schon Baco spricht, das sicher in 
der Natur liegt, aber noch nicht durch Experimente 'aus ' 
iltr herauigehsben ist. 
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daffl aUo au'chF unser« Wisvchschaft selbst eind 

% 

unendliche Aufgabe ist. r — Nichts aber hat dea 
ins unendliche gebenden Progressus dieser Wie« 
senschaft meh.r aufgebaUen » aU die. ^WUlkühr 
in Erdichtungen , womit so lange det Mangel 
an gegrüiHleter Einsicht^ verborgen werden soll- 
te. Dieses, Fragmentarische unsrer Kenntnisse 
leuchtet ^st dann* ein; wenn man das blos hy- 
>p'othetrsche vom~reineh Ertrag der Wissenschaft 
. abiondert^, und darauf ausgeht, jene Bruchstü- 
cke des grofsen Ganzen der Natur wieder in 
einem System zu sammlen. Es ist daher be- 
greiflich,’ dafs speculative Physik (die" Seele 
des wahren Experiihenis) von jeher die Mutter' 
aller grofsen Entdeckungen in der Natur gew(^-' 
fen ist. . . ' 


■t 


§r V. ■ , • 

* I 

Von einem System der speculetiven Physik- 

überhaupt. ' . 

A 

Bis jetzt ist die Idee einer speculatiren Phy- 
sik abgeleitet und entwickelt wprden ; ein ande- 
res Geschäft Ut, zu zeigen, wie diese Idee reaU- 
sift und wirklich ausgeführt werden müsse. . 

^ DerVerfasser würde sich hierüber geradezu aufden 

Entwurf eines Systems der Naturphilosophie berufen, 
wenn er nicht Ursache hätte» .zu erwarten, da/s via- 

’ ' 1 # 
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• I 

le «elbst* Von aenenr Welche jenen Entwurf ihrer Auf- ' 
inerhsamkeit werth halten können, zum voraus mit ge- 

^ wissen Ideen , daran kommqn .werden, welche er 

* eben nicht vorausgeseUt hat,' noch vorausgesetzt ^ 
wissen'wilU ’ 

. I . . . 

/ V "Was die Einsicht in die Tendenz jenes 
Entwurfs erschweren kann , ist (abgerechnet die 
I^ängel der Darstellung )' hauptfächlich folgendes s 

1) ' Dafs mancher, vielleicht durch das Wort Na- 
turphilosophie geleitet, trahscendentale Ableitungen 
von Naturphänomenen, .dergleichen in verschiedenen 
Bruchstücken anderwärts exiitiren , zu finden hoiftj * 
und überhaupt die Naturphilosophie als einen Xbeil 
der Transcendentalphilosophie aiwehen wird , da 
sie doch eine ganz eigene von jeder andern ganz 
verschiedene und unabhängige Wissenschaft bildet. 

2) .Dafs die bis jetzt verbreiteten Begriffe von 
dynamischer Physik von denjenigen, welche der ' 
Verfasser aufstcllt, sehr verschieden , und init ihnen 
zum Theil im Widerspruch siiid. Ich rede nich^ 
von den Vofstellungsarten, welche sich mehrere, de- 
len Geschäft eigeri’tlich das blofse Experiment ist,‘‘ 
hierüber gemacht haben ; z. B. wo es dynamisch 
erklärt scyn soll, wenn man ein galvanisches Flui- • 
dum läugnet, ftatt dessen aber gewisse Schwingun- 
gen in den Metallen annimmt; denn diese', wenn ^ 
sie merken, dafs sie von der Sache nichts yerslan- - 
den , werden von selbst zu ihren ehemaligen , für 

• sie 
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gemachten Vorstellungen zurüahkehren;’ Ich rede 

iVon Vorstellungsarten, welche durch Kant in philo- 
aophische Köpfe gebracht worden sind, und welche 
sich hauptsächlich darauf reduciren , dafs wirin der 
Materie, nicht8^al8 Raumerfüll iing mit bestimmtem 
Grade, in aller Differenz der Materie also auch blo* 
fse DifFerenz der'Raumerfüllung ( d. h. der Dichtig- 
keit), an allen dynamischen (qualitativen)* Verände- 
rungen also .auch, blöfsc 'Veränderungen im Verhält- 
nifs der, Repulsiv- und- Attractiv- Kräfte erblichen. 
Aileia«nach.,dieser‘- Vorstellungsart werden alle Phä- 
nomene der .Naturnur. auf .ihrer tiefsten • Stufe er- 

t ' 

blicht, und. die .dynamische Physik dieser Philoso- 
phen fangt, eben-da an , wo sie eigentlich 'aufhören 
sollte,^ So ist es .freylich gewifs ; dafs das letzte Re- 
sultat jedes dynamischen Processes ‘ ein verändertet 

* * * * . t 

Grad der RaumerfüUung d. h, ,einc veränderte Dich- 
tigkeit ist; nun der dynamische' Procefs der Na- 
tur Einer, und die einzelnen dynamischen Processe 

\ 

nur verschiedene Zeffällungen des einen Grundpro- 
cesses ^sind , so werden .selbst die magnetischen und 
electrischeii Erscheinungen aus diesem Standort an- 
• gesehdn nicht yVirkuugen von bestimmten Materien, 
sondern Veränderungen ;.des Bestehens der Materie 
selbst» und da, dieses von der. Wechselwirkung der 
Grund kräfte abhängt, zuletzt Veränderungen im 
Verhälinisse der Grundkräfte selbst scyn. W'ir läug- 
neii nun freylich gar nicht, dafs diese Erscheinungen 
auf der äul'sersten Stufe ihrer Erscheinungen Verän- 
derungen im V^erhäitnifs den Grundkräfte seyeu ; wir 

. B läug- 
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]&ugnen nur, difs diese Veränderungen sonst nicftis ■ 

•eyen* vielmehr sind wir überzeugt »/d^fs dieses s6 
genannte dynamische Frincip als Erhlärungi^und 
aller Naturerscheinungen:, .allzu' oberflächlich und 
dürftig ist, um die eigentliche Tiefe und die Man- 
nichfaltigkeit natürlicher Erscheinungen zu erreichen, 

' da vermöge desselben in der That heine qualitative 
Veränderung der Materie als solche (denn dte Dich- 
tigkeits Veränderung ist nur das äufsere Phändnseh 
einer höherii Veränderung) constrnirbar ist/' Den 
Beweis für diese Behauptung zä führen « -liegt uns 
nickt ob , ehe von der entgegengesetzten Seite durch 
die That selbst jenes Erklärungsprincip als die Natur 

4 

.erschöpfend gerechtfertigt, und die grofse Kluft zwi- ^ 
sehen jener Art <von dynamischer Philosophie und 
den empirischen Kemitnissen der Physik z. B. in 
Ansehung der so verschiedenen Wirkiingsart der 

4 

Grundstoffe ausgefüüt ist, welches wir aber, gerade« 

zu zu sagen, für unmöglich 'haltern 

. > 

/ 

' \ 

Es möge uns also verstauet seyn, an die Stelle 
der bisherigen dynamischen Vorstellungsart ohni 
weiteres die unsrige zu setzen, wobey es obr«'e Zwei- 
fel »von selbst klar werden wird , wodurch diese vort 
jener sich unterscheide, und durch welche von bey- 
den die Naiurlehre am gewissesten zur Naturwissen- 
'achaft erhoben werden könne. 


1t 


- ^ 
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s; vj. 


Ihhere Org^nisaüpn des Systems der sptcu- 

lativen Physik. 

f 

. Der Untereuchiin^ über das Princip der specu* 
iMiven Physik müssen Untersuchungen über den Un- 
terschied des Speculativen uiid‘ des Empirischen 
überhaupt vorangehen. £• kommt hierbey^ haupt-< 
Bichlich auf die Ueberzeugung an,/daf8 zwischen 
Empirie und Theorie ein solcher volikommner Ge» 
jj^ensatz ist; dafs es kein drittes geben kann, worin 
<beyde zu ^vereinigen sind, dafs also der Begriff ei- 
ner Rrfahrungswissenschaft ein ZwitterbegrifF ist, 
bei dem sich nichts zusamtfienhgngendes , oder der 
sich vielmehr überhaupt nicht denken läfst. Was 
reine Empirie ist» ist nicht Wissenschaft, und 
gekehrt, was, Wissenschaft ist» ist nicht Empirie. 
Dieses soll nicht etwa zur Herabsetzung der Einpi- 
rier sondern dazia^gesagt seyn, um sie in ihrem wah> 
ren und eigenthümlichen Lichte darzustellen. Rei* 
ne Empirie'» ihr Object sey welches es 'wolle» ist 
Geschichte (das absolut entgegengesetzte der Theo- 
rie), und umgekehrt» riur Geschichte ist £m- 
piri*. 0 

* . B a Die 

Daft titix fene v^rmen Lobpreiset der Empirie; di« 
«ie auf Kosten dar Wissenschaft erhebaa , dem Begriff 

d«r 


V 


t 


/ * 


. / 


, \ 


i ' 


Die Physilc als Empirie ist nichts als Samm- 
lung Ton Thatsachen >' von Erzählungen des beob- 
achten, des unter natürlichen oder veranstalteten Um- 
ständen geschehenen. In dem,< was man jetzt' Phy- 
sik nennt, läuft Empirie und ' Wissenschaft bunt 
durch einander, und eben deswegen ist sie weder 
jenes noch dieses. \ , 

' . . . II* .> '■ V .♦ 

, ^ Unser Zweck ist eben, in Ansehung, dieses Qbf 
' jccts Wissenschaft- und Empirie wie.^sele und Li^i^ , 
zu scheiden, und indem, wir iu' die Wisseuschßft 
nichts aufiiehmen , .was nicht einer Constructioy 
a priori fähig ist, die Empirie von, all^r, Theorie zu 
entkleiden und ihrer ursprünglichen Nacktheit wieder- - 
Zugeben. , ' , 


. i 


u 


Der Gegensatz zwischen Empirie und Wissen-/ 
Schaft beruht nun ebenMarauf, däfs jene ihr* Object 
iin ' 5 ey 72 als etwas fertiges und zu Stande gebr^dh- 
tes; die Wissenschaft dagegen das Object im 
den und als ein erst zu Stande zu bringendes betrach* \ 
tet. Da die Wissensefaaft^von nichts ausgehen kann, 
WS8 Product d. h, Ding ist^ so muls' sie von dem un. 


I f 


be* 


der Empirie treu uns nicht ihre eigenen' ürtheile und 
das in dis Natur In’neingeschlofsne , den Objecten aufe* 
gedrungene für Empirie verkaufen wollten, denn so vie- 
le auch davon reden zu können glauben , so gehört 
doch wohl etwas mehr, dazu, als viele sich einbilden, 
das Gescliehene aus der Natur rein herauizusehen, und 
treu so wie es gesehen worden,, wiederzugeben, *, 
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bWingtfch^' au«gehen ; dl« erste Untersuchung der 
•Jyecul'aYiv’en Physik ist die über das unbedingte 
dter Naturwissenschaft, ’ v ' ‘ ' 


• I* 


» ' I 




2 . 


Da diese Untersuchung im Entwurf aus den 
höchsten Principien geführt wird, so kann das fol- 
gende nur als Erläuterung jener Untersuchungen 
angesehen werden. ' ' 

Da^alles, von dem man sagen kann» dafs es istt 
bedingter Natur ist , so kann nur das Seyn selbst 
das unbedingte seyn. Aber da das einzelne Seyn 
als ein bedingtes sicli nur als bestimmte Einschrän- 
kung der productiven Thätigkeit . (des einzigen 
und letzten Substrats aller llealitär) denken läfst» 
so ist, das Seyn selbst dieslbe productive Tbatig-, 
keit • z« ihrer Üneingeschränktheit .gedacht, Pur die; 
I^atur Wissenschaft ist', also die Natur ursprünglich, 

nur Productlvität, und von dieser als ihrem Prin- 

* * * « ' 

dp mufs, die Wissenschaft ausgehen. 

• . » t f I 

Insofern wir das Ganze der Objecte nur als den 
Inbegriff des Seyns kennen, ist uns ' dieses Ganze 
«ine blofse , d. h. ein blofses Product. Es 

■wäre freylich unmöglich» in , der Naturwissenschaft 
'sich zu einem hohem Begriff als dem des Seyns zu, 
erheben » wenn nicht alles Beharren (was im Begriff 
des Seyns gedacht wird) täuschend und eigentlich* 

• * i * 

ein ^ coniinuirlichcs und gleichförmiges W'iederent^ 
stehen wäre. 

B 8 ' In- 




> 1 


Insofern wir das Ganze der Objecte, niclit blqs 
als Product sondern nothwendig -zugUich als. 
productiv setzen , erhebt es sich für uns zur Natur, 
und diese Identität des Products und der Pro- 
duetivität und nichts anders ist selbst im gemei> 
nep Sprachgebrauch durch dtn Begriff der Natur 
bezeichnet« ' ' . v 

Die Jlatur als blofses Product (natura natarata) 

> • < 

nennen wir Natur als. Object (auf diese allein, 
geht alle Empirie). Die Nn/«r als Productivität 
(natura naturans) nennen wir Natur als 'Suhjecb^ 
(auf diese allein geht alle Theorie). " 


Da das Object nie unbedingt ist, so mufs et* 
was schlechthin Nichtobjectives in die Natur ge-*“ 
setzt werden , dieses absolut Nichcobjective ist 
eben jene ursprüngliche FroductivitSt deir .Natur, 

t » 

In der gemeinen Ansicht verschwindet sie über dem- 
Product; in der philosophischen .verschwindet 
umgekehrt das Product über der Productivität. 


Jene Identität der/ Productivität und des Pro- 

; • f • » 

ducts^ im ursprünglichen Begriff der Natur vyird. 
ausgedrückt durch die gewöhnlichen Ansichten der 
Natur als eines Ganzen , das von sich selbst die Ur- 
sache zugleich und die. Wirkung und in seiner^ 
(durch alle Erscheinungen hindurchgehenden) Du- 
plicität wieder identisch . ist. .^Ferner stimmt rnit 
diesem Begriff überein die Identität des Ideellen und 
Beeilen, die ira Begriff jedes NaiUTproducts ge- 
dacht 


/ 


/ 


V 


.wjrd, unA'ih An«ehiing wtlchtr' allein auch 
«HclNatA^r d^er üunat entgegen gesetzt w^enlen kann* 
penn wenn in der Kuoac der Begriff der Thal, dtt 
^utw^urf der Auaführung vorangeht, ' so sind in 
4eT..^atur vielmehr Begriff - und Tbat- gleichzeitig 
und £^ini , der Begriff geht unmittelbar in das Pro^ 

duct..üher und Ififat sich’ nicht von ihm trennen; 

) * 

Diese Identität wird' aufgehoben durch die em« 

* * 

pirische Ansicht, welche in der Natur nur die Pf'ir» 
kung erblickt, Cohgleicli wegen der beständigen. Aua> 
echweifurig der Empirie in das Feld der VVisaeit* 
•chaft selbst in der blos empirischen Physik Maxi: 

men gehört werden, die einen Begriff von der'Na« 

« . * . ^ • * • 

tur als'Subj^ct voraussetzen,' wie z. B.: die Natur 
^wihlt*d<^n kürzesten Weg; die Natur ist sparsum 
in"^ Ursachen V‘ und 'Verschwenderisch in Wirkun« 
gen) * dieselbe' wird aufgehoben durch die Specula- 
tion welche in der’ Natur pur die ^ 

blickt, ' •' 


« / 


** j * \ 

“Nur von der Natur als Object. kenn man sageU« 
dafs sie Ut ^ nicht von der Natur als Subiect, dena 

diese ist das Seyn oder die Productiv, ität. selbst. * , 

■ * . # 

t 

) Diese absolute Productlvität soll in eiTie em* 
pirUche N^tiir übergehen. >ImBegrifF der absoluten 

N " ' 

Productivjtät ' wird der .'Begriff einer uleellen ' Vu- 
cndlichkeit gedacht. Die ideelle, 13 nendllcUkirit soll 
. .^u einer.' empirischen werden, 

B 4 ‘ ' - Aber 


V \ 


V. 


t 


I. 


/ 




• ' . i '' 

,,, Aber ' empirische Unendlichkeit ist ein'tih^^- 

Ucbes Werden, -r-* Jede unendliche Reihe ist nichts 
als Darstellung .einer - intellectiiollen oder ideellen 
Unendlichkeit./ .Die ursprünglich unendliche' ‘Reihe 
. (das Ideal aller unendlichen Reihen) ist' die, worinn 
unsre intellectuelle Unendlichkeit sich evolvirt ^ die 
^Die .ThMtigkcit, weiche ! diese 'Reihe- unter* 
hält, ist dieselbe, welche' unser JJewufstseyn unter- 
hält; das ßevvufstseyn aber ist stetig. Oie Zeit 
also, als Evolution jener Thätigkeit kann^ nicht 
durch' Zusammensetzung erzeugt werden. Da . 
nun alle, andern uaendlichen Reihen nur. iS^cbahr 

. ^ . -i f.-i t • ' • - 

murigen der ursprünglich - unendlichen Reihe , der 
Zeit, sind, so kann keine unendliche Reihe ^nd^r^ *> 
als stetig seyn. Das Hemmende in der ursprungUT 
'Chen Evolution (ohne .welches diese mit unendlicher ' 
Geschwindigkeit geschehen müTste), ist nichts anr 
ders als die ursprüngliche Reß.exion ; die Noth wen» 
digkeit der Reflexion auf unser Handeln in jedem 
Moment (die beständige Duplicität in der Identität) 
ist der geheime Kunstgriff, wodurch unser Daseyn 
Dauer erhält, — - Die absolute Continuität existirt 
also nur für die Anschauung, nicht aber für die 
Reßexion, Anschauung und Reflexion sind sich 

r ^ 4 * * • 

entgegengesetzt. Die unendliche Reihe ist stetig 
für. die' productive Anschauung , unterbrochen und ^ 
zusammengesetzt für die Reflexion. ' Auf' diesem 
TViderspruch zwischen Anschauung und Reflexi- 
on h^ruhen, jene . Sophismen , womit die Möglich- 
keit aller Bewegung bestritten wird, und welche 

durch’- 
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darch die'inrodii^ctlvi Anschartinng In’jisdem 
gelöst' werd eh* " Für did^A'hscliaiiung at.'B'. geschieht 
die ’ iVirfairtj^ '^der ' 5ch^^V^faft * ienit ' vollkömmner 
. Continüitätl* ’*für*' die^ Betlexion“ rucTk'-'uhd^stoTswei- 
se'^ Daher ‘ ' sihid '‘a Ile 6 es is^t?z‘e' ' ‘det M eclf ah ik* vvö'd h Tch 
das, i\ras,‘ ei'gfehtlTch 'mir‘''01))ec? der'procVuctiven Än- 
ööhaming’iit, ^'Object der 'Bddexiori wird » lElgentlich 
• iiür’ G'esetiä^i, ‘für die' lleftekrbhV'-^ * baher'die' er- 
djchVefehrB^^iffe^ ’dCT M%chänlk ;‘ dSe 'Z'ehatohieri, 
in welch eh ' "dife'l Sch wdrtirä ft ‘ Svirkl , das ‘' Geseti, 
dafs das Moment der 'Soilicitation unendlich 'klein 
ist , weil sonst in endlicher. Zeit eine unendliche Ge- 
schwindigkeit erzeugt .würde Ti; 8, f. Daher endlich, 
" daCs keiner' junehdliche' iBeihe j in < der Mathematik 
wirklich als ^stetifg • aendeim hm ; üb mch • und' stoiOs> 
weise fortrückend yorgestellt werden kanni'r;i“'IrjhnB 




rloH is:. l, 


■ r.' '7 . r 

Diese »anze Untersuchung über den Gegensatz 
zwischen der Reflexion und der Pröduclivilät der 

f' - '* ' •> . ^55 ‘ /i*V/ j*;,r r 

Anschaumig dient nur, um den allgemeinen Satz 

. iiiv.a , .• '.*<■’ • 

daraus abzuleiten., dafs in aller ProdudiviiHt und 

' . . ■ . . 0 V » ^ 7 a . . - j ■ I ' ■ ' , • - 1 • \ 

nur in ihr absolute Coiitinuität sey, welcher Satz 
WJcHtig‘i^t‘ für' die ticlfabbtuhg^ der ganzen ISlatur, 
da 7 .\ B, das Gesetz . dafs 'in der Natur kehi’Sprung, 
dafs eine’ Cöntinuitälder’FoVmen'ih' ihr se'y ’ü.'g. w. 
auf die urspriiligliche Prödtictivität’ der Natur ein- 
geschränkt whd, in welcher allerdings Continuität 
eeyu mtifd , ‘ während auf dem Standpuncte ’ der Re- 
flexion' in der Nalnr alles gesondert und öhn'e Cati' 
tinuität, gleichsam 'neben einander gestellt,’ erschei- 

B 5 nea 
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sen mufs, daher wir heyden 

aovvohl denen» welche die Continuilät in der ISUr 

, , - ^ ^ T • l j i * • ’ n! * . > » * • .» # 4 * - 

tiir, z. B. der b^ha;upteo^,,^,ala den^^t 

weiche, eie läugne.o »,-»ach; ,der, yereÄhiedeniieii .^ef 

$tändpunci8, auf ^el^hci^eich beyde b^^dep.. 

dann Zugvieh der G^en^atz zvy^^h^e^dyr^u^ 

und atopaistiecher Phynk . abg^l^kpt 

wie eich bald zeigen yyirdt. bei,d|^ eji,ch i^i^r. • 

UDt^cbeiden^ d^e^ jen<^^ aul dom i^n^j^^nct/^ 

Jhischauun^, dieaeauf dcf^dcf ^^,W v> 

* * ' * »^rv f j. ' ' 


\ - » ' ' I i . f • - 

ii' t 


^•. -n . 


> :M <■•'1 »•' 1 


..' -,i Diese aUgemcineni.>Gmndeäts^' iroranegesetet 
hÖDPen wir sicherer >an. iin8erm. Zwecke .gclangea 
und den innern Organismuf ansera Systeme ausein*- 


{ > 


. * * 

I ^ .1 * ^ 


/ O ^ i 


suderlegen* .■ 

* ^ 

a) Im Begriff des Werdens wird der Begriff der 
Ailrnäfigkext gedacht. ‘ Aber eine absolute' Producti- 
Yyhd ehipinsch sich darstellen als ein erden 
mit unendlicher Geschwindigkeit', wodurch für die 
Anschauunz nichts reelles entsteht. 

I . \ o •■ S -r 

(Da , die NattUr^als . W*>f>4Hche, Prpdnqtiviiät, «i- . 
gcnlUch. als. in une^dji^ber Eyo^utjipp. bfgrif^en ge- 
dacht. -werden inpfs, so ist das Benehett,;daa .Kuhep 
der Naturproducie,(dcr..organi8chenf Z- B.) 
ein abepluiea Ruhen^ sönde^rt nur als. eine- EyoUu ion 

juit junendlichkleiner Geschwindigkeit oder ipiVua: . 

endlicher Tardiiat yoxzustellen. Aber bis j^tzf.ist 
nicht :ginmal die EyoIuUpn mit endlicher *gesch\veijgc 

denn 



/ 


I 


I 


X 


^6|nn ;«iit unendJicbklelnef, G^^^^li^qruidiglielc coo< 

'',i n. “-f 

.. •'• . •) ii.M .'».ii!^:':. ‘ .•'7 « 

b) Dnfs die Erolution der Natur mit endlicher Ge> 
•€hWindigheit^‘ge8chehe"und‘eo Öbjl^ct 'der An^^au* 
iing werde ♦* ^iet ^liicht Mcnkbar ‘ohne ein Ursprung-" 
liebes Gehemmtt^n derProductivität. ' ' * ’ ’ 




»i>r^ »V A* rl«. 


c) Aber ist die Natur absolute ' Productiv itätk 

•e kann * der Grund dieses Gehemm'tseyns nicht au» 

fser ihr liegen. Die Natur ist ursprünglich nur 

Productivität, cs kann älsO^in dieser Produclivität 
* - ' • ' ' , ■' 
nichts bestimmtÜB ' seyn , (denn alle Bestimmung' 

ist Negation) also kann es auch durch sie nichr zu' 
Producten kommfcn; ' Soll es zu' Producten'1y)m-^ 
men , 'so ' nmfs die I*roductiviiät aus einer unbo* 

- Stimmten eine 'bestimmte, d. h. sie mufs iz/j* r«ms 
Productivität' aufgehoben werden« Läge nun der 
Bestimmungsgruiid der Productivität aufser der Na- 
tur, so wäre 'die Natur' nicht ' ursprüngliqji ab- 
solute Productivitat. — £s soll allerdings in die Na- 
tpr Bestiinmtheit^ d, h. Negativität kommen, aber 
d^ese Negativität mufs von einem hebern Standpunfc’^ 
tfi angesehen wieder PositivUgL.s^n* ■ . , 


• ^ d) Aber, fällt ( der Grund jenes Gebemmtseyas 

i/S die jyatur seihst ^ so hört die.Natur^ auf, rein» 
Identität ,'LVi seyn, (Die. Natur, insofern ''sie anr, 
P^oductiviiät. ist,, ist i;eine, Iden^^tät» und es iMlst 
c|cii in^ ibf . echleshterdings i^ichts.. unterscheiden. 

\ Soll 




/ \ 
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/ 





' Söll: sö' tfiufs ih’ 

ihr die Identität aufgeb()ben werden, dip 

nrnfs nicht Identität sondern Ddplicität seyn. ' ' 
5,^«» T. oi '.'.j/ *' 

^ ^ J^ie^N^tur ipu<f9 i;ir^rängUch .sich, selbst Qbjetst, 
werdci^,,^ip8p Yprwand^ang des ntinen Subjecj^s 

eöi yijUfjs^ 

zweyung in der Natur selbst undenkbar. 


.«• ' 


#■> *■ 


• , ' n‘ " * 

• 9 • t «* I i * 


sj 


»i ‘ 


Diese piipUcilätJäfst sich also nicht weiter physi-^ 
Italisch ableiten, denn als Bedingung aller Natur über 
l^aiipt, ist sie Princip aller physikalischen Erklärung*« 
und alle physikalische. Erkiärui)g kann nur darau,f, 

5 «UI' iri’i» fl .=» , ,1 • 

^hen, allere egcasätzci, dl® 1» derNatur erscheinen, aufj 
jenen, urspruiigl^ijchea Gegensatz im Jnapru der Natur*f 
der selbst nicht mehr zurückzu|iihren, — , 

f * KV r ' • • I 

■VVarmn ist kein ursprüngliches Phänomen der Na- 
tiir ohne jene rDualität , ..wepn nicht iri der Natur/ 
f ins urpsndliche fort alles'sich wochselscitig Subject; 
und Object, und, die Natur^ ursprünglich schon Pro-, 
duct und productiv zugleich ist. — . ..< 

' iV '..i. ‘ ■ 

, ' f • ». • • 

/ e) Ist 'die *Natur‘"ursprünglich Duplicität,' so 
ni<ifeSQn‘‘8choh ’in' der ursprünglichen Productivität’ 
der Natur entgegengesetzte Tendenzen liegen ( Der 
positiven Tendenz mufs eine andere, die gleichsam 
' antlproductiv,'^ die Production hemmend ist , eritge- 
* ^^ngesetzt vrerden ; nicht als die verneinende, son- 
dern gls diä negative, ’ die reell entgegengesetzte der' 
Orsien). Nur dann ist in der Natur des Begränzt- ' 
seyns unerachtet keine Passivität, wenn äuch 'das 
' Be- 


j 

« • 
t - 
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Begranzend« wieder. positiv und U>re ur^üngUclip 
iDupliciiät eiM Widerstreit reell entgegengesetzter Ten* . 
denzen ist«. 


•i 4 


♦* i i 


f .1 


’ ’ ' f) Daüiit es zumTroduct koimne, müssen VrUese 

‘entgegen gesetzten Tendenzen zusamrnentrefFen. Aber 

(da sie als g/e/rA gesetzt wierden * (denn es ist Iteiti' 

Grund« sie' alsi ungleich zu setzen), so werden sie, 

wo sie zuaammentr<*£Fen , sich wechselseitig an eiii* 

ander vernichten, das Product ist also = o, und et 

» • *1 
Kommt abermals nicht zum Product. 

’ ■ .... 
i 

: , Dieser unvermeidliche., obgleich bisher eben 

nicht sehr bemerkte ‘Widerspruch ; (nJimlich , dafs 
.^das Product nur durch die Concurrenz entgegenge* 
«jetzter< Tendenzeni ^entstehen kann, diese entgegen» 
gesetzten Tendeuaen aber sich wechselseitig vefnich» 
tea), is t. nur auf folgende Art auflüfsbar: . . • 




, .£s ist schlechterdings ^cinBest^cn einesProducts 
denkbar, ohiu ein beständige^ Jiept^oducirl werden, 
Product. mufs, gedacht werden in jedem il/o» 
wpent ^v^rnichtet t und in jedem Moment, neu repro» 
'dncirt,\: Wir sehen nicht eigentlich das Bestehen dos 
Products, sondern, nur das beständige lleproducirt- 
w>rdcn; ; . . ' . , ■ ! 

‘ (Es ist ohne Zweifel sehr begreiflich, dafsdieheihis 
I — ^ I I . unendlich gedacht weder =: i noch 
zz. O ist.’ Aber tiefer liegt der Grund warum . diese 

» l 1 • • 

Heih^ unendlich gedacht ^ ist. Es Ist Eine abso- 

■vt ^ .V , -X » ’ 

lute 


/ 


t 

' « 
4 


50 — 

Tute Giröfae(— i) die in dieser Reifie, immer vcrnich* 
tet, immer wiederliehVtt und durcii dieses Wicdcr- 
Itehren nicht sich selbst, aber doch das Mittlere zwi- 
•dien sich selbst und dem Nichts p.roducirt — Die 
Natur als Object ist das in einer solchen unendlichen 
Reibe zu Stande hommende und zz einem Bruch der * 
ursprünglichen Einheit , wozu die nie aufgehobene 
Duplicilät den Zahler abgiebt). 

. » 

2 ) Ist das Bestehen des Products ein bestSndi- 
geS Keproducirtwerden t so ist auch alles Beharren 
nur in ^ der Natur als Object^ in der Natur als ^ 
ject ist nur unendliche Thätigi^eit, ' 


* I 

Das Product ist ursprünglich nichts als ein bIo> 
fser Punht, blofse Gränze ,.er8Kindero die' Natur gcr- 
gen diesen Punkt ankämpft, wird er zur erfüllten' 
Sphäre, zum Product gldchsam erhoben. (Man . 
denke^sich einen Ström, derselbe ist reine Identität^ 
vro er einem Widerstand begegnet, bildet sich eiÄ 
Wirbel, dieser Wirbel ist nichts Feststehendes,' son- 
dern in jedem Augenblick Verschwindendes, ih jedem 

Augenblick wieder Entstehendes. — In der Natut 

« , 
ist' ursprünglich nichts zu . Unterscheiden ; noch 

sind gleichsam alle Prodiicte aufgelöst und unsicht- 
bar ih der allgemeinen Productivität. Erst wenn 
die Hemroutigspunkte gegeben sind, Werden sie ah- / 
mählig abgesetzt, und treten aus der allgemeinen 
Identität hervor. — An jedem solchem Punkt 
bricht sich der Strom (die ProductiVltät wird rernich* 

,tei), 
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abier.{h‘^eoiifhi Moment koxhiht eihe neue Welle« 
welche 'die' l^fa^eerfullt):' /* * • 

* ' ' . •> • I * % / t '<>1 . ,•/ • # . I / * 

^ Die Naturphilosophie hat nicht das Productive 
der Natur *zu erklären, denrr. wenn sie dieses nicht 
ursprünglich in die Natur setzt,' so wird sie es nie 
in die Natur bringen. Zu erklären hat sie das Per- , 
mkuehte^' Ab'eir ‘<3afs etwas' in der Natur permanent' 
werde, ist selbst nur aus jenem Ankämpfen der' 

, Nätur gegeti] alte Permanenz erklärbar. Die Produ- 
^te würden kis blofse Punkte erscheinen,' wenn die' 
Natur nicht duYch Ihr Andringen selbst ihnen Um* 
fang und Tiefe 'gebe, und die Producte selbst würden 
nur einen Moment dkuren/ wenn die Natur nicht in 
jedem Moment gegen sie andränge» 

I ' 

h) Jenes Scheinproduc( , das in jedem Moment 
reproducirt' wird , kann nicht ein wirklich unendli> 
ches Produkt 'seyn ; denn ‘sbhst würde die Producti» 
vität sich ln ihm wirklich erschöpfen;' gleichwohl 
kann es auch kein endliches Product seyn , denn es 
ist die Kraft der ganzen Natur, die sich' darein er* 
giefst. £s müfste also eüdiich und unendlich, zu* 
gleich aeyn» es-^xnüfste nur^^scheinbar endlich aber 
in unendlicher seyn. 


; 


• v4 * 


'I 


Der 


I . 


^ \‘ 
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..r,^i;]^y_.Punct, vioj dieses Pfod|ict «.ursp^iiglKh. 
hlnfälU» iit der ailgemchie^;]^iemn(^an^Bpanct der 
Natur, der Punct, von v/o aus alle Evolution der 

t 

Natiif bcgimit. - Aber ‘dieser Punct liä^'hi’^cr Na- 
tur, so wie 'sie cvolrirt ist? nicht da' öder dort,'soiQ-* 
d^iii überall, wo ein’ Product' ist. ' ‘ > r 

. ’■ . 1 - ■ - i i’J' 

Jenes Product ist ein endliches, aber da die un- 

^«4 4>tf e > t ^ 4 AA / I 

endliche Productivität der Natur, in ihm slch concen- 
Uirt.^jimfs es den Trieb. ;sur unendlichen Entwiche- 
lung haben. — Und so gelaugten wir^llmählig upd 
dutcb alle, bisherigen Zwischenglieder zur Constru- 
ction jenes .unendlichen .Werdens, der- emnirischen 

' 4 • - t rr, . - . »I < .. )» i • . , i .f. , 

Darstellung einer ideellen UnendÜchheit. 

.j , ,\ p • • , . ' ■ I, , . . j. 

Wir crblichen-in' dein, was rnari -Natur nennt ^ 
(d. b. in dieser Sammlung einzelner ^Objecte) nicht 
das Urprodnct selbst sondern seine Evolution, (da* 

/ • .««..• iJ-'T 

her der Hemmungspunct nicht einer bleiben kanp),^ —7 

\ 4 • • 

Wodurch diese E.voluLion wieder absolut gehemmt 

,'v . ■ .• .V i, l 

ist, was geschehen mufs, wenn es zu einem ßxir- 

® - < < - . . i. . 

ten Produkt kommen soll, ist nOch nicht erklärL — 

Aber durch jenes Product evolviri s'ch'eine ut-,. 
sprüngliche Unendlichkeit, diese Unendlichkeit kann^ 
nie abnehmen. DieGrüfse,' welche in einer ünendli*. 
eben lleihe sich evolvirt, ist in jedem P-inct der. 
Linie noch unendlich, also wird die Natur in jedem 
Punct der Evolntion 'noch unendlich seyn. 

Es ist nur Ein ursprünglicher Hemmungspunct 
der Productivität,, aber es können ' unzählige Hem-^ 

mupgs- 


I 
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xnung8pnhcte* der gedifcht werdra. Jeder 
aolcher Punct ist uns durch ein Product bezeichnet, 
aber in jedeizi Punct der Evolution' ist die t*7atut 
noch • unendlich , also ist die Natur 'in jedem* Pro- 
duct noch unendlich, und in' jedem liegt der Keini 
eines Universums.;*'') ■> . 

'^(Wodurch der unendliche Trieb im Product ge^ 
hemmt, ist noch* unbeantworiet. ''Jeiic nrsprüngli- 
, che. Hemmung in ^er Productivität der Natur, er- 
hlärt nur, warum die Evolution* mit' endlicher Ge- 
schwindjgkeit nicht aber, warum sie mit uiiend- 

lichkleiner geschieht). * ' ‘ 

» » 

i) -Das Product evolvirt’sich in’s unendliche. In 

dieser Evolution kann also nichts Vorkommen, was 

nicht noch Product (Synthesis) wäre; und was nicht 

in neu« Factoren zerfallen könnte, deren jeder wieder 

.‘* . ♦ 

seineFacioreii hat. , ■ 

‘ Selbst durch einb in's unendliche fortgesetzte 

t * ' ' * 

Analysis also 'könnte man in der Natur auf nichts 

^ . V 

Kommen , was absolut einfach wäre. 

k) 

*') Ein jlleisendet, nach Icallan'* macht die .Bemerkung, 
dafs an dem grofsen Obelisk au Rom die ganze Welt- 
gcsdixchte tick demonstriren Idfst; — so an jedem Na-, 

. turpioduct. Jeder Mineralkörper ist ein Fragment 
der OeschichjLsbilcixer, der Erde. Aber was ist die Er- 
de? — IjiTe Geschichte ist verflochten in die Geschich- 
te d.'r ganzer* N’uiiu, und so geht vom Fossil durch die 
g.’nze a«\orgis,cuc mul organische Natur herauf 1^ znt^ 
' Geschichte des UnivexSiuiis — Eine Kette. > 

c 


\i) I)§nkt, mzn »ich abef die. £Folntion'>alt 
^oUe^det, (obgleidi iie /lia vollendet teyn kann>, so 
Kirnte die ^v^Iation oicb't atiUeatehen «twaa^ 

noch Product ist, sondern .nur bey dem rein 

productiven, . ... ' • 

• > 

Es entstellt die Frage , ob ein Letztes der Art, 
das nicht mehr Substrat , sondern Ursache alles Sab« 
ftrats, nicht mehx^ Product, sondern absolut pro« 
ductiv' ist, in der ErEahrung — r nicht vorkomme,, 
denn dies ist undenkbar, sondern zum wenigsten 
•^h nachweisep kssf ? ' 

1 ) Da es den Character des unbedingten trSgt," 
müfste< es sich d^rstellen als« etwas* das obgleich 
felbat nicht im^ Kaum , doch Princip aller Kaumer'- 
{üllung ist. (S, den Entwurf S. 15.). 

Was den. Raum ist nicht die Materie, denn 

die Materie ist der erfüllte Kaum selbst. Was also 
den. Kaum erfüllt,, kapn nicht Materie scyn. Nur 
lyas. ist,^ ist im Raum, nicht Aaa.Seyn selbst. 

Es ist von selbst klar, dafs von dem , was 
nicht im Kaum isty auch keine positive äufsere An* 
scbatmng möglich ist. Es müfste ''also wenigstens 
negativ darstellbar seyn. Dies geschieht auf folgen* 
de Art. 

> Was im Kaum ist, ist als solches mechanisch 
und chemisch zerstörbar. Was weder mechanisch noch 
chemisch zerstörbar ist, müfste a\eo jenseits des Rau- 
mes ‘•/gen.' Etwas, der Art aber ist. lÄur der letzte Grund 

alles 


i V 


' \ 


^ ‘■ITHii 


u 


/ ' 


Qualität f deiiti obgleich eine Qualität clareh' die 
amdere ausgelöfcht werden bann,' so geschieht W 
doch nur in einefh dritten Product C, zu dessen fiiU 
dung uiid Unterhaltung- A uiid B« (die entgegenge^ 
ietzten Factoren von C) fortwirken müssen. ’ • « 

' ' * " » • 

Aber dieses unzerstörbare > was nur als reim 

« * . • * * 

Intensität denkbar ist, ist als Ursache alles Süb-‘ 
•trats zugleich das Princip aller Theilbarkeit in^a 
unendliche« (Ein Körper ins unendliche getheilt, er- 
füllt mit seinem kleinsten Theil noch in deuselbem 
Grade den Raum),' 

* 

Was also rein productiv ist, ohne Product 
zuseyn, ist nur der letzte Grund der Qualität, Aber 
jede Qualität ist eine bestimmte, die ProductivitäC 
aber ursprünglich unbestimmt.. In den Qualitäten 
erscheint also die Productivität schön als gehemmt, 
und da sie in ihnen überhaupt am ursprünglichsten 
erscheint, erscheint sie in ihnen dm ürsfjrütt^lich» 
9ten gehemmte , [ " . 


Hier ist der'J^unct, wo unsere Vörstellüngsart 
Ton den Vorstellungsarteii der insgemein so genann-‘ 
ten dynamischen Physik' sich' trennt, 

Unsere Behauptung ist kurz* gesagt diese: Wä- 
re die unendliche^ Rvolution der Natur vollendet » 

' I 

(wae unmöglich ist),; so würde eiu zerfallen- in ur- 

' C Ä ■ - . eprüng» 




9 
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^rÜDgUcbe. und einfache oder .wenn. et 

erlaubt lat» so s^ch auszudrüctcen» in einfache FrOr 

I 

duaiviUten. Unsere Behauptung ist also nichts 

I 

Es gehe in der N^itur solche ein fache . AcUonen, son« 
dem nur sie seyen die ideellen Erklärungsgrtinde der. 
Qualität; diese Entelechien lassen sich nicht wirklich 
aulzeigen » sie existiren nicht. Zu beweisen ist also 
hier nicht mehr, als behauptet wird, nämlich däfs 
solche ursprüngliche Productiv itäten gedacht wer- 
den* müssen als Erklärungsgründe aller Qualität. 
Uieser Beweis ist folgender : ' ' 

, Dafs nichts, was im Raume ist d. h. dafs über« 

* ' > t 

haupt nichts mechanisch einfach sey, bedarf keines 
Beweises: Was also wahrhaft einfach ist», kann 

** K * • 

nicht im Raum sondern mufs jenseits des Raumes 
gedacht werden. Aber jenseits des Raums gedacht 

* ' * t 

wird , nur die'mne Intensität, Dieser Begriff der 
reinen Intensität wird ausgedrückt durch den Be* 
griff der Action, — Nicht das Product dieser Aclion 
. ist einfach , wohl aber die Action seihst äbstrahirt 
▼om Product, und diese mufs einfach seyn, damit 
das Product ins unendliche tfaeilbar sey« Denn 
wenn auch die Theüe dem Verschwinden nahe sind, 
mufs die Intensität noch bleiben. H^nd diese reine In- 
tensität ist das , was selbst bey der unendlichen ^ 

Theilung das Substrat erhält. , 

* 

* * > 

Wenn also Atomistik die Behäuptiing ist, wel* , 
che etwas Einfaches als ideellen Erklärungsgrund . 
der Qualität behauptet, so ist unsere P^osophie 

Ato* 


/ . 
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Atomistik; . Aber da-tie das Einfache in etWas. seist, 
das 'nur productiv ist, ohne Product zu sejrn«-* so ist 
, ^i^rdynaitiUcht 'Atomistik. < • . > l 


So viel ist klar, dafs wenn man ein absolutes 
Zertrennen der Natur in ihre Factoren annimmt, das 

I 

letzte, was übrig bleibt, etwas seyn mufs, i^as a|r 
lern Zertrennen absolut widersteht , d. h. das Einfi^- 
che. Aber das Einfache läfst sich nur dynamisch 
.denken , und als solches ist es gar Glicht im Rauituu 
es ist also auch keine Anschauung davon möglich 
als durch sein Prodi^ct, Es ist für dasselbe auch 
kein Maafa gegeben, als sein Product, Denn roiif 
gedacht ist es der blofse, zum Product, (wie 
der Punkt nur Ansatz zur Linie ist), mit einem Wort 
reine'Entelecbie. Aber was nicht an sich selbst, son» 
dem nur., in .seinem Producte erkannt wird, wir4 
schlechthin empirisch erkannt. Mufs also jede ur* 

* f 

eprüngliche' Qualität als Qualität,' (nicht etwa alt 
Substrat, den die Qualität blofs inbärirt) gedacht 
.werden als reine lamusität, reine Action t so sind, 
Qualitäten überhaupt nur das absolut empirische 
.unserer, Naturkenntnifs , wovon'^keine Construction 
möglich ist, und in Ansehung welcher der Natur- 
philosophie nichts übrig bleibt , als der Beweis, dafs 
eie die absolute Gränze ihrer Construction sind, . 

.• i , l . V 


Die Frage nach dem Grund der Qualität setzt 
die Evolutioh'der Natur als vollendet, d. h.^sie setzt 
etwas blofs gedachtes voraus, und kann daher 
auch nur durch 'einen ideellen Erklärungsgrund 


£ 3 


anc- 


intworttt w^den. Jme Frag« ninutit Stand' 

. punkt der ^Eetlexion (auf das Product), da die ächte ‘ 
Pynamik immer auf dem. Sukidpunkt der Anschaw 
ung bleibt,— 

. . ' ; , • />■'.-• ' ■ ' 

\ f 

(Esmufa ab^r hier sogleich bemerkt Werden, dafi 
Vrenn der Erklärungsgrund der Qualität als ein ide'eU 
1er vorgeateUt ‘ wird, nur von der Erklärung der Quall«^ 
tät, in so fern sie absolut gedacht, wird, die Rede ist, 
£a ist hicht die Rede von der Qualität, insofern sie 
X. B. im dynamischen Processe sich 2 eigt. Für die 
i^ualität, insofern sie relativ ist, giebt es allerdings 
einen ErklärUngs • und Bestimmungsgrund ; die Qua* 
lität ist dann bestimmt durch die entgegengesetzt^ 
mit der sie in Conflict gesetzt ist , und diese Entge* . 
gdnsetzung ist selbst wieder bestimmt durch eine 
liöhens Entgegensetzung, und so ins unendliche 
‘Zurück; so, dafs, wenn jene allgemeine Organisa« 
Isön sich auflösen könntet auch alle Materie in 
dynamische Ünlhätigkcit,'‘d. hi absoluten Mangel 
der Qualität zurücksinken Würde. ’ (Die Qualität ist 
•ine höhere Potenz der Materie, zu der sic sich. 

• t 

selbst wechselseitig erhebt). Es wird in der Folg« 
^wiesen, dafs 'der dynamische Procefs ein be- 
gränzter sey für jede einzelne Sphäre, weil nur da* 
durch *feste Beziebungspnnkte für die Qualitätsfae- , 
athnm'iing entstehen, Jene Begränzung des dyna- 
mischen Processes;» d. h. die ,<ug$ntliehe Qualii^ts* 

. Bestimmung geschieht durch keine andere Kraft, 
ah durch,.weich.e die überhaupt 

. tcblecbt* 


V 


nchl«chtliift begflnjtt wird , und dieses nwgmtjfo^ ist 
das einzige in den Dingen unzerlegbare dördi 
nichts über^sältigte. — Die absölutS Relatirität al* 
1er Qualität ^läfat sich aus dem electriScheh Verhüt* 
nifs der Körper beweisen, da derselbe Körper, wel- 
cher mit jenem positiv, mit diesem negativ ist, und 
u'mgehehrtl Nun möchte es aber künftig wohl }otj 
dem Säiz (welcher auch schon {m Entwurf liegt) 
bleiben : Jllp Qustlität ist Electrieität , und umge- 
kehrt die Electrieität eines Körpers ist auch sein» 
Qualität (denn alle Qualitätsdifferenz ist gleich der 
' Klectricitätsdifferenz und alle Qualität ist reducibel 
a uf Electrieität.) — ^ Alles, was für uns sensibel ist, (sen* ^ 
aibel. im engem Sinne des Worts» wie Farben, Ge*' > 
echmack u. s. yir.) ist ohne Zweifel fut uns sensibel ' 
vur durch Electrieität, und das einzig unmittelhhr 
sensible, möchte,, wohl, die Electrieität seyn *Jf, wor* ' 
auf ‘ schön die allgenteine Dualität jedes Sinnes* 
(Entwi S. tSsO führt, da in der Natur aigcntlich 
nur Eine Dualität ist. Im Galvanismus reducirt die t 
Sfhsibilität als Reagens, alle Qualität der Körper» 
für welche sie Reagena ist, auf Eine ursprüngliche . 
Differenz. Alle Körper, die in einer Kette überhaupt 
den Geschmacks • oder den GesichtS'Slnn alficiren, 

\ C^'* ihre 

^ Kc/t/t frij^t i6ti‘dm »us Getsgehhcit der SinnesafTectien 
• ' ddreh Gälvartisi'nna : daä elecciische Fluidum 

nicht die unmittelbare Umaohs ein« jeden Geachmacks 
. aeyn? Könnte «t nicht die Ursache der Sensation aller 
-andern Sinne seyn?** • ; 
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ihre Differenz sey sonst noch so grofs, ein^ alte entwe« ' 
der/alcalisch, oder sauer* erregen negativen oderposi**^' 

t 

tiven'Bliiz -und hier immer erscheinen sie in einer hö*'^' 
' hern, als der blofs chemiichen Potenz tbätig. ' 

Die Qualität absolut gedacht ist inconstructibel, 
vwil Qualität überhaupt nichts absolutes ist* ,tind\ 
es Überhaupt keine andere Qualität giebt, als. die, 

' weiche Fl örper wechselseitig« in Bezug auf einander , 
zeigen, und alle Qualität etwas ist*, vermöge. 

* V » * • * 

dessen der Kölner gleichsam über, sich selbst geho^ 
ben , wird. 

''.'iÄlle bisher* unternommene" Construction der 
Qualität reducirtsich auf die bcyden Versuche : Qua- - 
lUäten durch Figuren auszudröcken i also für jede '• 
utsprüngliche Qualität eine eigeiithümliche Figur ■ 
in der 'Natur anzunehmen, oder aber die Qualität" 
durch analytische Formeln (wo Attractiv - und Re- 
. pUlsiv - Kraft die negativen und positiven Gröfsen.' 
dazu geben) -auszudrücken. Wegen der Nichtigkeit * 

* I 

auch dieses Versuchs kann man sich am kürzesten’ 
auf' die Leerheit der ihm gemäfsen Erklärungeirbe- 
rufen.’ Daher wir uns hier auf die einzige Anmer- 
kung einschränken , ' dafs durch ’ die Construction ' 
allei* -Materie aus den beyden Grundkräften zwar ver- 
schiedene^ pichtigkeitsgrade, nimmermehr aber ver- 
schiedene Qualitäten als Qualitäten conslruirt wer- 
den, denn obgleich alleidynamischen (qualitativen) 
Veränderiineen auf ihrer tiefsten Stuffe als Verände- * 
rungen der Grundkräfte erscheinen, so erblicken wir 

• auf 
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auf jener Stiiffe doth:nur das Frddact desL Processea, 
nicht den Frocefs selbst, und jene Veränderungen, 
eind das zu Erklärende , der Erklärüngsgrund alsd. 
in iifa ohne 'Zweifel in etwas höherm % gesucht wer- 
den)» ‘ . ' . ; . ■ • 1 

w • ' * 

* • i » f \ ^ 

£s ist nur ein ideeller Erhlärungsgrund der Qua« 

lität möglich , weil dieser Erklär unjgsgrund “ selbst 

etwas blofs ideelles voraussetzt., Wer nach dem, letz- 

. 

ten Grund der Qualität fragt, setzt sich in den An- 
fangspunkt der- Natur zurück. . Aber wo ist dieser 
Anfangspunkt» und besteht nicht alle Qualität eben, 
darinn» dafs 'die Materie durch die allgemeine Ver- 
l^ttung verhindert, wird » ' in ihre .Ursprünglichkeit 
zurückzukehren?' ' . - 

I ' * * 

Von jenem Punkte aus, wo Rcflexioi» und- An- 
schauung sich trennen, welche Trennung aber selbst^ 
nur unter Voraussetzung der vollendeten Evolution 

liiöglicli ist, trennt sich diePhysik in die<beyden ent» 

• * 

gegengesetzten Richtungen, in welche sich die beyden. 
Systeme, das atomistische und Mas dynamische , ge« 
theilt haben. ‘ ‘ « 

Pas dynamische System läugnet die absolute^ 
Evolution der. Natur, und geht von der Naturale 
Synthesis (=r der Natur als Subject) zu der Natur als 
Evolution (=:“ der Natur als Object), das atomistische 
System geht von der Evolution als dem ursprüngU-, 
eben zu der Natur als Synthesis; jenes vom, Stand«, 
punkt der Anschauung zu dem. . der Reflexion, dieses 
vom Standpunkt der Reflexion zu dem der Anschauung. 

C 5 ' Bcy- 
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Bcyde Ricktiingen elltd gleich m5gUth; Ist nvik* di», 
Avaljsit ricbtigi' sotiiaiii sich «lurch die Analysis wie», 
det die Synthesis« so wie durch dieSynthesis auch Wi^ 
der dieAnalysis fxudcn lassen. Aber ob die Analysis rieh», 
tig ist, erkennt man nur daran, dafs man von ihr wie^> 
der auf die Synthesis kommt. Die Synthesis ist und 
bleibt also das absolut vorausgesetzte. 


Die Aufgaben 'des einen Systems kehren sich 
fn dem andern gerade tim ; was der atoixHstischen Pby. 
^k Ursache' der Zusammensetzutig der Natur ist, ist 
der dynamischen Az9 Hemmende der Evolution, Jette er»* 
kiäit dieZuSamm'en'setzung der Natur dtifchCohUsions» 
kraft, wodurch dtichnienials' wahre Continuität in sie- 
kommt; diese erklärt umgekehrt dieCohSsion durch* 
die Continultät der Evolution. (Alle Continuiiit ist 
Ursprünglich nur in der Producti vität.) ■ 


Beyde Systeme gehen von etwas hlofs Ideellen^ 
aue, ' Die absolute Synthesis ist eben so gut blofs 
idetll als die absolute [Analysis.* Das* Reelle findet: 
sich erst in der Natur als Products aber die Naturt^^ 
weder als absolute Involution noch als absolute £vo* 
luiion gedacht, ist das Product; Product ist 
das zwischen beyden Extremen ßegrlBFene. 

‘ i 

iHe erste Aiifgäbe f&r bey de SySteihe. ist« das Pro> ' 
dtiet di h^ das Wtirinn* |ene Cntglsgesigeselzten reell 
vHetdeh»' zu coitetr obren,' Bey4e rechhen mit blofS > 
’Otöfäenr *6»^hiit§e daeProdnck nicht constra-r 
iit’lst; nnr,^ irr: .Welchen sie dzza, 


•:r 


g«- 


.f 


jÄr .• 
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gtlimgen , %uid eSch entgegedgesfetsf. Beyde Syst# ' 
me. babei» * sofern - sie bloCs mit ideellen Factoren z# 
thun haben gleichen Werth, und eines ist die Pro« 
btv des andern. Was in den Riefen der producti- 
ven Nahir verborgen ist, mufs in der Natur als Na- 
tur als Product widerstrahlen, und so mufs das ato- 

/ 

mistische System der beständige Reflex des dynami« 
iehen seyn* £s ist in dem Entwurf absichtlich von 
beyden Richtungen die der atomiitischen Physik ge^ 
Wählt worden. £s wird zum ^ Verständnifs unsret 
Wissenschaft nitht wenig bey tragen , wenn wir, was 
dort im Product gezeigt worden ist, hier in der Pro* 
aufzeigen* ' 


• . t • 

- • • « V • ' I 4 

in) In' reinen Productiviiät der Natur ist 
schlechterdings nichts unterscheidbares jenseits der 
Mntzweiungi nur die in sich seihst entzweite. Prö» 
dueUvjtät giebt das Product, 


Da die absolute ProductivitMt nur auf das Pim-' 
düciren ah sich, nicht auf (las Pröduciren eines B# 
stimmten geht, so wird die Tendenz der Naturj 
vermöge welcher es in ihr zum Product komint, die 
negative der ProductiViiät seyn, " 


So wenig in der Natur, inioferti s!)S reell ist, . 
Froductivttät ohne Product Icyn kutm, ed ^Wehij| 






Prö. 


N 


, 4 * 

Frodüct ohne FrodactivitSt. DieNatnf kann beiden . 

' Ext^enaen xmx sich ' annähern » und es mufs auf« 

C /• , ' ' 

gezeigt werden, sie bej^dcn sich ännäberr*' ' 

\ 

®) Die reine Productivität geht ursprünglich 
auf Gestaltlosigkeit, ' ' 

-V'' , . • . . ' . ' \ ‘ • S .4 . 

' Wo die Natur in Gestaltlosigkeit sich yer)ieri» 

erschöpft sich die Productivität in .ihr. (Diefs ist 
* , 
es, was man durch das Latentwerden ausdrückt). -r: 

Umgekehrt« wo die Gestalt überwindet, WP also die 

' productivität hegräjizt wird, tritt die Productivität 

hervor; sie 4 erscheint' nicht etwa* als (darsteUbares)^ 

i 

Prodi^t, sondern als Productivität, obgleich ine 
Product, übergehende*, wie in den Erscheinungen der \ 
(Wärme« (Der Begriff imponderablet Materien ist 
nur ein symbolischer BegriS)^ 



ßj Geht die Productivität 'auf Gestaltlosig» 
keit\,. so ist sie, objectiv angesehen, das absolut Ge- 

staltlose, , 

‘ ^ 

(Man hat die Kühnheit des atomistischen 
Sterns nur wenig begriffen. — Die in ihm herr- 
schende Idee eines absolut formlosen , nirgends 
als bestimmte Materie darstellbaren , ist nichts an- 



• . > . * 

nähernden, Natur. — Je näher der Productivität, 

desto näher der Gestaltlosigkeit» 


1 


y) Die Productivität erscheint als Produetir 
vit&t nur wo ihr Gränzen gesetzt werden, . 

Was 
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Wm^ überall und in allem iat^ Ist ebendttswe« 
gen nirgends. Fixirt wird die Productivitat nut 
durch die Begränzung. Die Rlectricit^ eocfstirpi 
erst in dem Moment» wo die Gränzen gegeben sind» 
und es ist eine Armseligkeit der Vorstellungsärt» 
in ihren Phänomenen etwas anders' als Phänomene 

) t 

der (begränaten) Producti vität zu suchen.* -r PlP Be- 
dingung des Lichts t ist ein Gegensatz im electrische^ 

% 

und galvanischen, wie im chemischen Proccfs, und 
selbst das Licht , das ohne unser' Ziithun upa 
kommt, (das Phänomen der von der Sonne ringsum 
ausgeübten Productivität} setzt jenen Gegensatz vor- 
aus. ♦), 

l) Nur die hegränzte ProductivUät^ gieht den 

^ ' ' . ^ • 

Ansatz zum Product» (Die Erklärung des* Producta 
znufs mit demEntstehen des festen Puncts anfangen» 
wo der Ansatz beginnt. — J^ie Bedingung aller 
Gestaltung ' ist Dualität. (Diefs ist der tiefere 

I * 

SinWin Karit’a Construction der Materie ai^s entge- 
gengesetzten Kräften). 

• . ■ ) . ' • • ‘ Die 

Cs ist den vorbandnen*' Experimenten nach »werig-. 
stens nicht unmöglich, Licht -und ElecLrlciiätserschei-" 
nungen als Eines anzusehen da im prismatischen Bild 
die Farben als einander entgegengesetzt, und das* in 
der Kegel in die Mitte fallende weifse Licht als der 
Indifferenspunct wenigstens betrachtet worden kann ; 
und der Analogie nach wird mau eben diese Constru- 
.ctiou der Lichtergekeinungen für die ächte zu, Juiten 
versucht. 


1 <. 


I 


I 


I 


\ 

^ I 


4 * 

. • » 

I 

'Die electtiscl]«fi 'Erscheinnng^en sind'dts ^Ige- 
weine Schema für die ' Cönstractron * der MäterÜ 
Überhaupt/ 

.f •, , < ^ . 

t) In der Natur kann es weder zur reinen jPro» 
ductivitüt noch zum reinen Psoduct kommen, 

V * *»r S *• -• • . * V 

„ * ' / • * 

lene iat ähsolare Negation alles Products', die* 

•esNe^tion aller Prodiictivität* ' 

* . ■ . i ■ • 

(Annähert^ng zu jener ist das absolut Decompo- 
nible, zu diesem das absolut Indecomponible ,der 
Atomistik« Jenes kann nicht gedacht werden ohne 
zugleich das absolut Incomponiblc, dieses nicht, oh- 
ne zugleich das absolut Componible zu seyn). 


t \ 


L. 


Die Natur wird also ursprünglich das Mittlere 
aus beyden seyn, und so gelangen wir zum Begriff 
einer auj- dem Uebergan^ in's Product begriffnen 
Productiv, ität ^ oder eines Products, das ins un- 
endliche productiv ist, •— Wir halten uns an. d^ 
letztere Bestimmung. 

• t 

' Der Begriff des Products (des fixirten) und des 
Productiven (des freien) ist sich entgegengesezt. •— 
Da das von uns. postulirte schon Product ist, so 
Igann es > wenn es productiv ist , nur auf bestimmte 
Art productiv seyn. Aber bestimmte Ptoductivität ist 
(active) Gestaltung. Jenes dritte müfsle also' im 

Suustand der Gestaltung seyn, 

} 

Aber das Product soll in*s unendliche produ- 
ctiv fcyn, (jener Uebergang soll nie absolut gesche- 
hen); 
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hen)^ :c» 'wirii >in ' jedeiB Moment aftif be^ 

•timmte Art productiv 80711, ^ieProiilaefirikt w 
bleiben , nicht, aber das ProduQt. 


» « f 


I « . i «' 




, (Es.ib^nte. fiUe Frage entstehen, wie hie? nnt 
überhanipt eip. Uebergang roh Gestalt in Gestalt 
'möglich. wenn. Aeme-.Gesialt fixirt ist. AUefA 
^als es Geatalicn.Jwmme; ist schon 

dadurch möglich' gemacht, dafs die Evolution nicht 
mit unendUther Geechwindighcii geschehen kann, wo 
mlso allerdings für jeden Moment wenigstens die Ge- 
ltalt, eine bestimmte ist) . - ^ 


•A 


% « 




Das Prodiict wird erscheinen in ttnendlU 
ckßr Metamorphose begriffen. 


(Auf dem Standpunkt derRefl^ion als besttodig 
auf devn Sprung vom Flüssigen ins Feste, ohne döch^ 

je die gesuchte Gestalt zu treffen OrganUationen. 

die nicht im grobem Element leben , leben wenig« 
•tens auf dem tiefen Grund des Luftiineers — viele 
gehen dqrcE Metamorphosen aus dem Einen Element 
ins andre über, und was scheint das Thier, dessen 
Lebensfunctionen fast alle in Contractionen bester., 
ben anders zu seyn, als ein solcher Sprung?) 




Die Metamorphose wird nicht regellos gesche- 
hen können. Denn sie mufs innerhalb des ursprüng- 

I liehen 


\ ’ 


/ 


V. 


■ •- / 


) 5.. -...-l;.! 
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liehen GegM8^zea,bleiheii'Und i6t;dadtfrGh.|n .Gväo* 

i » . 

zen^eingeschlossen. *) . r 

». f * * % » * f t* 

(Diese Rcgelmafsigkcit wird sich durch nichts 
anders, als eine innere Verwandtschaft der Gestalt 
ten aüsdrticken , welche VerwandSchdft' Wieder) nicht 
.denkbar ist ohne einen Grimdtypus t diex ß\\en zii 

V ^4 

Grunde .liegt und den sie unter manjiitbfaltigeki' 
Abweichungen • zwar j> aber doch alle ausdräeken«). 


i* V^'.’ 


• 4 • 


’V 


.-5. 


Aber auch, .mit , einem solchen Product haben 
' ^ir nicht was wir suchten, , ein Frodiict.das,. in*s unr 
< endliche productiv, .bleibt«. iPafs das Pror 

duct dasselbe bleibt, scheint undenkbar, weil es oh* 
ne absolutes Hemmen , Aufheben» der Prodnetivität 
nicht denkbar ist. ' — Das Product mufste gehemnat 
werden, wie die Productivität gehemmt wurde; 
denn es ist immer noch, productiv; gehemmt durch 
JBjitzweiung .und daraus resultirende Begrähzung« 
Aber.es müfste zugleich erklärt werden, wie das, 
productive Product auf einzelnen BilduugsslufFen 
gehemmt werden könne , ohne dafs es aufhöre pro? 

‘ ductiv zu seyn, oder wie durch die Rntzweiung 
' selbst dicr Fortdauer der Froductivität > gesichert 
jsye? { 


Wir 


4 

Daher, wo derGegensatz aufgehoben oder verrückt wird, 
die Metamorphose .luiregelrnäfsig wird« — r ,Denn was 
ist auch Krankheit, als Metamoipliose?-^ 
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^ i ' 

' Wir habifb ^en Leser auf diesem Wege ois süf 
Aufgabedes 4 tenAbachuittB.des Entwurfs geführt, und 

I» V 

überlassen ihm» die Auflösung riebst den FolgesSteen 
die sie iierbeyftihrt» dort selbst, zu suchen. — Wir 
suchen vorher • noch anzudeuten, wie' das abgeleitet» 
t€ Product vom Standpunctder auserschsi« 

nen müsse? 

% 

' Das Produkt ist die S^'nthesis » in welcher die 
entgegCngesezten Extreme sich beruhten, die durch 
das absolut Decomponible auf d^r einen« und das 
Indecömponible auf der and'ern Seite bezeichnet' 
sind, Wie in die von ihm vorausgesetzte absolute 

231econtinujtät Continuität komme» Versucht der Aio- 
mistiker durch Cohaesions • « plastische Kraft u. s. w/ 
eü erklären* Vergebens » denn Continuität ist nur 
die Productivität selbst. 

» 

Die Mannichfaltigkeit der Gestalten, welche jenes 
Productin der Metamor^ose anni mint, wurde erklärt 
durch die Verschiedenheit der EntwicklungsstuEfen«' 
so dafs mit jeder EntwickiongsstuiFe <eine eigen thümli« > 
* che Gestalt parallel geht« Der Atomistiker setzt in 
die, Natur gewisse Grundgestalten « und da in iht 
.'alles nach Gestaltx^trebt , tmd alles » was nur sich 
gestaltet, auch seine e/gen/Aü/n/iVAe Gestalt hat» so 
müssen die Grundgestalten » aber freyllch nüf als 
angedeutet in der Natur» nicht gli^actü vörhandeu» 
zugegeben werden* 

- Auf dem Standpunct der Kefiexiöti mufs das 
'Werden jeuss Products ersCheiusn alt sin beständU 

t> ee« 


' : 


V 
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gC8 Streben der ursprünglichen Aclibneh nach Pro- 
duction einer bestimmten Gestalt, und beständige' 

Wieder Vernichtung jener Gestaltep. ' * " 

. « « . 

» * 

So würde das Product nicht Product einer einfa- 
chen Tendenz seyn — es wäre nur sichtbarerAusdruck- 
einer Innern Proportion, eines innern Gleichgewicht»^ 
derursprünglicben Actionen • welche sich wechselsei- 
tig weder auf absoluteGestaltloaigheit redaciren, noch 
auch wegen des allgemeinen ,Conflicts eine be> 
stimmte und. fixirt&Gestalt produciren lassen» 

„ 4 % »t • .#4 

BiS'hieber, (so lange wir blofs mit ideellen 
Factoren zu thun batten), *waren entgegengesetzte^ 
^Lichtungen der Untersuchung möglich, von jetzt 

’ ' ‘ .11 .t 

an, da wir ein reelles Product in seinen Entwicklungen. 
SU verfolgen haben, giebt es nur Eine Richtung. 


m) Durch die. unvermeidliche Trennung der» 
Productivität in entgegengesetzte Hichtungen auf je-/ 
der. einzelnen Entwichlungsstuffe wird das Product, 
selbst in einzelne Producte getrennt , durch welch» 
aber ebendefswegen nür verschiedne Entwicklungs- 
stuffen bezeichnet sind. ' ^ ' 


M. 


Dafs' diefs so seye, läfst sich entweder in den 
Producten selbst aufzeigen , welches geschieht, 
wenn inan sie in Ansehung ihrer Gestaltung unter 
einander vergleicht , und eine Continuität der Bil- 
dung aufsucht, welche Idee, we^T Continuität nie' 

y • * / , • 

in den Producten (für die Tledexioii) , sondern im- 

* ' mer 


.1 
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, , 

mär nur in Produetivität ist*; eich nicht voll^' 
iu>mmen realieiren iäfst; 


Um die Continuität in der Producti'vilSt zu fin- 
den miife die StufFen folge jenes üehergangx der Pro* 
ductivität iri*s Product ^ 9 uduer anfgestellt werden, 
als bisher geschehen ist. Dadurch dafs die Pro- 
ducti vit^t begrämt wird (S. oben) wird vorerst nujr 
der Ansatz zum Product, nur der feste. Punct für 
die Produetivität überhaupt gegeben. — Es muft ^ 
gezeigt werden, wie die Produetivität allmählig sich 
tn'aterialisirt, und in 'immer fixirterc Producte sich 
Verwandelt, welches dann eine dynamische Stvffen* 
folge in der Natur geben würde,, uhd was auch 
der eigentliche Gegenstand der ' Orundaufgaba des 
ganzen Systems ist. 

f 

, / 

(Zum voraus mag folgendes' als Erläuterung 

- dienen. Es wird vorerst eine Entzweiung der 
Produetivität gefodett, die Ursache, wodurch diese 

r 

Entzweiung bewirkt wird , bleibt vorerst ganz aua 
der Untersuchung. — Durch die «Entzweiung ' ist , 
vielleicht ein Wechsel von Contraciion und Expan- 
•ion bedingt. Dieser Wechsel ist nicht etwas in 
der Materie, sondern die Materie selbst^ und die / 

erste 3t^ufle denn'» Product übergehenderiProductivi- 

■ / 

. tät. — Zum Product kann es nicht kommen als 
durch Stillstand 'jenes Wechsels , durch ein drittes 
also, was jenen Wechsel selbst ßxirt^ und so wäre, 
die Materie auf der tiefsten Stuffe*^ (in der tfrrftfTiPo- 
tenz) augeschaat, jener Wechsel in Ruhe oder im 
• / Da Gleich- 
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Gleichgewicht angcfchaut, so wie umgehehrt wieder 
durch Aufhebung jenes dritten di«^ Materie zur. 

' böhern Potenz erhoben werden Könnte. — ‘Nun < 
wär' es ja möglich, dafs jene so eben abgeleiteten 
- Producte auf verschiednen StuJ^en der Mate« 

rialität, oder jenei UehergaJtges Biundeu ^ oder dafs 
diese verschiednen Stuffen in dem Einen eich mehr 
oder weniger iintersckeiden\ iiefsen , als in dem an- 
dern — es wäre also^dadurch eine dynamische StuJ- 
J^enJolge jener Prodiiete wirklich aiifzuzeigeii). 

ß m 

n) Bey der Außösung. der Aufgabe selbst blei- 
ben wir vorerst , unbekannt wohin sie uns führe, in 

der bisher genommenen llichtung. 

, ' * 

Es sind einzelne (individuelle) Producte in die 
Natur gebracht; aber in diesen Producten» soll sich 
ioimer' noch die Productivität^ als Prochicllrität, 
unterscheiden ' lassen* Die. Productivität- soll noch 

nicht absolut .ubergegangen seyn in*s Product. Das 

/ , 

Beslehen des X^roducis soll eine« beständige' Selbstre« 
production seyn. c . ^ - --- ' . j - 

Es entsteht die ‘Aufgabe, wodurch jenes äbso- 

* 

lute Uebergehen — Erschöpfen der Produclivität 
im Product verhindert — oder wodurch sein Beste-. 

ben eirie beständige Selbstreproductiou werde? 

• * « » 

» t 

Es ist schlechthin undenkbar» *wie die überall 
gegen das 'Product tendirende Thätigkejt verhin- 
dert werde ganz darinn überzugehen ^ wenn nicht 
durch ätifbcrc Eirtßüsse jenerUebergang verhindert, 

und 
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und das Proditet« wann es bestehen soll « in jedem 

iMotoent genüthigt wird, sich jteu zw produciren« ^ 

» * 

Nun ist aber bis jetzt noch keine Spur einer dem 
Product, (der organischen Natur) entgegengesetzten 
Ursache aufgefundeu — eine solche Ursache kann 
also vorerst .blofs postulirt * werden, (-Wir glaub- 
(ten in jenem Product die ganze Natur sich erschö- 
ipfen , zu sehen » .und bemerken erst hier, dafs, um 
jenes Product zu begreifen, schon etwas anders vor* 
ausgeeetzt werden , und ein neuer Gegensatz in die 

- f » »* * 

Natur kommexi mufs.'- ‘ , 

' < • . ’ . ■ ' 

# 

Die Natur war uns bisher absoluf:e IdenititäX. ln 
de^. pupHcität — hier kommen wir auf einen Ge- 
gensatz, der innerhalb jener Identität wieder stattfin- 
.den soll.. — Jener Gegensatz mufs jn dem abgelei- 
teten Product selbst sich aiifweisfn lassen» wenn 
er 'überhaupt abz ulkten ist). 

I , 

Das abgeleiteie-Product ist eine nach aufsen g#- 
kehde Thätigkeit ' — ^ diese ISfst sich e/jr solche 
nicht unterscheiden, ohne eine von anfsen nach 
innen gehende (aüf sich selbst gerichtete) Thätig- 
•k«{ in demselben ' Product , und 'diese Thätigkeit 
läfst -sich wiederum nicht denken, w'enn sie nicht 

von aufsen zurückgedrängt (reflectiTt) wird. 

\ * 

>Jn den entgegengesetzten Jiiehtungent die durch 
diese £?itgegensetzung entstehen^ liegt das 'Friucip 
JUr die Construction a^ler J xbenserscheinungen — 
jene entgegengesetzten Kichtungen^autgehoben,' bleibt 
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läas Leben entweder als absolute 'oder 

alf absolute Jieeeplivität «iutücK » „da. ee, ursprüng> 

lieh -nur als die vollkoniraengte echselbpstim- 

, ' ■ ' . 1 ’ • 

\mun^ der lleceptivität und der Thätigkeit xnQ|[* 

Uch ist. , ‘ 1 

Wir verweisen/ den Leser 'defsHab auf den'Ent- 
wurf selbst , ‘ und machen ihn hier hur aufmerksam ^ 
X auf die höhere Stoffe der CoViStraciiOD ; welche wir 
hier erreicht haben. ^ 's 

Wir haben oben (g)) das Ent^t^hen eines Prp* 
ducts überhaupt erklärt durch ein Äukänjpfen der 
Naiur gegen den ursprüngfichen Hemmungspunkt, 
wodurch dieser Punkt zur erfüllten Sphäre erhoben 
wird ; und 60 Pernaanenz erhält. — Hier, da wir 
ein Ankäihpfen einer äufsern Natur nicht gegen ei* 
nen 'Punkt, sondem gegen ein Product ab- 

^ leiten , erbebt sich für uns jene erste Coustrudtion 
zur. ^weiten ,Vo(enz gleichsam wir haben ein dou- 
blirtes Ptodnet, (und so möchte sich denn in d^r 
Folge wohl zeigen, dafs die organische Natur über- 
haupt nur di« höhere Potenz d^r anorgischen ist. 
und dafs ßie eben dadurch über diese sich erhebt» 
.dafs in ihr auph das* was schon Product Ist» wieder 
Product wird.) . 

^ f f . • . ' 1 < 


Da das Product, welches wir als das Ursprung 
liebste abgeleitet haben uns selbst auf eine ihm ent- 
. gegengesetzte Natur treibt, so ist klar» dals unsre 
'^ConstructioD der Entstehung eines Products über- 
» . haopt 
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’ h«upt unvollständig y/ar, und dtfg wir 'unierer Auf- 
gabe — (die Aufgabe der ganzen Wissenschaft ist: ' 

das Entstehen eines Hxirten Products zu coUstrui- 
‘ren) , — « bei weitem noch nicht Genüge geleistet 
haben. . , . ' 


Ein produetires, Product kann als solches nur , 

unter dem Einflufs äufserer Kräfte bestehen, weil 

nur dadurch die Productivität unterbrochen, im Pro- 
' , « 

duct zu erlöschen verhindert wird, — Für diese 
äufsereu Kräfte mufs es nun wieder eine eigenthünii- ^ 
liehe Sphäre geben; jene Kräfte müssen in einer 
Welt liegen, die nickt productiv .ist. Aber diese 
Welt mufs ebendefswegen eine in jeder Rücksicht . 
fixirteund unveränderlich bestimmte Welt seyn. Die 

I 

Aufgabe, wie es in der Natur zum Product komme, 
ist also durch alles Bisherige nur einseitig aufgelöst. ‘ 
„Das Product wird gehemmt durch Entzweiung der 

I 

Productivität auf jeder einzelnen Entwicklungsstuf- 
fe.“ Aber diefs ^It nur für das. productive Product, 
aber hier ist die Rede von einem nichtproducti- 
ven Product. 

\ , 

, > ' . . 

Der Widerspruch, dem wir hier begegnen, ist • 
Bur dadurch aufzulösen • dafs ein allgemeiner Aus- 
druck für dieConstruCdon evoos Products überhaupt, 
yabgesehen davon , ob es productiv ist , oder aufge- 
hön bat, es zu seyn) gefunden, wird. 

I t • * 

D 4 , D» 
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Da die£xUt«nz einer Welt, die nicht productiv 
(unorganisch) ist, vorerst blofs postulirt wird, um 
dit productive zu erkhiren, so können 'auch di|B 
Bedingungen einer solchen nur hypothetisch aufge> 
stellt werden, und da wir dieselbe vorerst überhaupt 
nur aus dem Gegensatz gegen die prqductiye.kennen, 
io müssen auch jene Bedingungen nur aus diesem 


Gegensatz abgeleitet werden. 


(Es erhellt daraus 


von selbst, was auch im Entwurf erinnert ist, dafs 

/ 

such dieser zweite Abschnitt, wie der erste, durch* 
f' gängig blofs hypothetische Wahrheit hat, weil we- 
' der die organische noch die anorgischc Natur erklärt 
ist, ohne die Construclion beider auf eiifen gemein» 
echaftlichen Ausdruck gebracht zu haben, welches 
aber erst durch den synthetischen Theil möglich 
ist. — Dieser mufs auf die höchsten und ^allge* 
meinsten Principien für die Construclion einer Na- 
tur ubethanpt fuhren, daher wir auch den Leser, 
dem es um Benntnifs unsres Systems zu thun ist, 
ganz auf denselben verweisen müssen. »— • Die hy* 
potbeiische Dediiction einer anorgischen Welt und 
ihrer Bedingungen können wir hier um so eher 
übergehen, da sie im Entwurf hinlänglich ausge- 

führt ist, und eilen zu der allgemeinsten und höcb* 

\ 

Sten Aufgabe unsrer Wissenschaft« ^ 


Die 


I 
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>' .Die aUgemeinste Aufgabe der ep^leUven Fby* * 

' atk läfst aicb jetzt so ausdrücKeo di$ Constr^ction , 

* ' 

•hrganisehfr und anorgischer Froduete auf ßin^ti 

'.gemeinschaftlich^ Ausdruck zu hringen»,, 

I 

J» 

Wir können nur die Hauptsätze jener Auflösung 
und auch von dieserr hauptsächlich nur jene her* 
ausheben, die hnEntwurf selbst (Ster Hauptabäcb«) 

.,nicht vollständig ausgeführt worden sind. 

-* • * * ’*•** 

I - * ' » 

^ ' . 'A. ~ , 

Wir stellen hier gleich* zu Anfang als PriVicip 
aüf, dafs, da das organische Froäuct das Ftöduct 
in der zivtiten Potenz ist, die 'or g anis ehe Coti- 
Struction des Products wenigstens Sinnbild' der ur^ 
sprü 71 glichen Construction alles Prfiducts> 

t \ * ^ 

seyn mufs. 

' a) Damit die ;Froductivität'nur überhaupt an . 

■ ^ exhenn;Funlile fixirt werde , müsseii Gränzen gege- 
ben seyn, ' Da Gränzen die Bedingung der ersten 
Prscheinung sind, so hann die Ursache, wödürch 
Gränzeii hervorgebracht werden, riiekt mehr erseke> 
nen, sie geht in dae Jnnre der Mätur o^dtt des jedes*« 
maligen Products zurück, 

. * 4 , ► 

I ' 

In der organischen Natur wird diese Begfän» 
zung der Froductivität gegeben durch das» was wür 
Sensibilität nennen, und was gedacht werden mufs^ 
:.)s erste Bedingung der Construction des^ oirgani* 
oclien Products, (£ntw. ^ 

D 4 b) Der 
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-v./I b) iJer unmittelbare ‘Effect ’ der be^ln«t«n Pro* 
‘ ductlvität ist* eia' IVecksel von Conträctioh und 

^ tu 

■ V. -'^Mx]fansion *‘in ’ der schon gegebenen ? ' un<^ wie 
wir jetzr wissen » zum zweitenmal gleiehsam coa' 
struirten Materie. 


1 *1 >- 


Vj 


c)»Wo dieser Wechsel stvllestehtr 'geht die Pro- 
f diictivit^tia’e Product, und wo er wieder hergee^eUt 
wird, dasProduct in Productivität über» Demi 
da das Product in’s Unendliche productiv bleiben 
soll, 80 müssen sich imProduetjezze drei Stußen der 

, 3 ^oducti^ipät,l}in ter st heiden lassfu\ der ab- 
♦ ' * • * ' 1 

^*3;^eoliUe Uebergang .der, letztem in’s Produ,ct ist-der 
.„..Vntergapg des Products selbst* . v' . " • 


X' \, 


d^ So wie diese dmiStuffen im Individuum un- 
terscheidbar sind, so müssen sie in der ganzen 
organischen Natur unterscheidbar seyn , und die 
Stuffeufolge der Organisationen ^$t nichts anders - 
. ^ ^ als eine^ Stuffenfolge der Productivität seihst, 

(Die Productivität erschöpft sich bis zu dem Grade 
. - c im Ptod. A, und kann mit dem Producte B nur 
,, da anfangen, wp.es mitA aufhörte, d. h. mit dem 

\ I 

Grade d« und so herab bis zum^y" frschwindemWtr 
Productivität. — Kennte man den absoluten 
Grad der Productivität, der Erde z, B. (der 
' durch Ihr' Verhältnirs zur Sonne bestimmt ist), 
•o wäre die Gränze der Organisation auf ihr da- ' 
durch genauer zu bestimmen, als durch die' 
unvonständige Erfahrung, — die schon darum ^n- 
▼ollsändig seyn^mufs, weil die Catastrpphen der 

‘ Nai 
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ilttur biineZweiiel.iIie iaftentea. Gliad«r4l«r K«t- 

I / 

te insrscblttiig^ haben, '^W'cigonjÜiche'tNaiiir- 
gdtchicbt«» die t nicht die iondem die 

eam iQbject* \ut , verfoigt die 
der F reihiiit eich gi«ich«am wehrende Froduetirität 
durch 'iaiiÄ .Weuflungea <%iicl:Kruromuii^ti.' hin- 
durch bis zu dcna Punkt, wo sie im Pro duoC’feu ^er- 
sterben endlich gezwungen ist^« 




Auf je^er ,dynamiech.n im.Indlvi. 

duum vyje in der gauzen ^gatiUchen Nfttiy be- 
dif, Conüruction, a»e,r org^nisclK^.^rjchei. 
nung<^.,j (Entw. S, s*o — ,379), ■ • 




. 


i-%* J 


Diese Sätze zurAIlgemeinheit’crweitert', fehren 
iuf folgebde Grundsätze cinei* aiigeineincn theor 
der Natur. - .- '• ■ 

r «i" ■ ,C . ’.jf* » • • > tr*,’ •»!** 


le 


«) Die Productivität soll, urJprürtfflii^i ite^Snzt 
werden, Da jenseits der ibegränzten Prodsjctivi- 

tät rew I4enti,t^ isu so -haua die Begrannung 

nicht gegeben werden durch eine schon Vorhand- 
ne Differenz, also durch eine in der Fvoduciivität 
selbst entstehende Entgegensetzwi»; uni welche, 
als erstes Postulat wir hier zunickkonimen/ 

i ’ 

b) Diese Differenz , rein gedacht, ist die erste 
'Bedingung aller Thätigkeit, die Productivität 
wird zwischen Eutgegengeser»ren (den Ursprung- 
Bchen-Gränacu) angezogen' und zurücfcgeftorsen. 


an 


1/ 






V. 


-r. 


1 / 


€0 ■ ' . ' ■ 

N ' ' I 

. in dlMtni Wecbiel -von fixpaiuion'iiDd ’Cöntra- 
, \ . Ction entsteht nothwendig ein Gemeinschaftiicfaes» 

«' aber nur im-.PVeckitl bestehendes. Soli.es 

4 

aujset dem Wechsel bestehen • so nitifs der FT^ch- 
; jW < Werden. , Das « im 

.«.Wechsel, ist .die dn sich selbst entzweite. Frodu'ctK 

’ ' ■ ' ' c • ' 

C) Es fragt^sicli! 

'1‘‘ *«)' Wodurch '‘jener Wechsel überhaupt fixirt 
, ^ werden könne? Er kann nicht fixirt werden 

■' *v ^ l * 

dürch’ irgend etwas, das im Wechsel selbst als 
Jßlitä begrifieh'ist , also durch ein' Drittes. , 

p) Aber dieses Dritte muGs eingreif en können 

fl I j 

.in ursprünglichen. Gegensatz; aber au- 

/ ser jenem Gegensatz ist nichts —r es mufs also 

. L - l- . , 4 4 - 

\ ursprünglich' schon in demselben begriffen seyn, 

als etwas, was durch den Gegensatz, und wo- 
dnTcH hinwiederum dw Gegensatz * vermittelt 
ist. -Denn so 'st ist kein Grund, warum es' in 
jenem Gegensatz * ursprüngUch begriffen seyn 
sollte. ’ . • 

V ■ , 

Der Gegensatz ist Aufhebung der Identität« Aber 
dieNaturistnrx;E;rü;/g//c/Eldeutität-*^ Esyrirdal- 
^ s6 in jenem Gegensatz wieder ein Streben nacli 
Identität seyn müssen* Dieses Streben ist bedingt 
durch den Gegensatz, denn wäre- kein Gegen- 
^ ^ Satz, so .wäre ^Identität , absolute ' Kühe und 

. ; auch kein Streben nach Identität* - Wäre 

« 

hin- 


5 
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. luh^^wificlenim nicht in deAi' GegeniatzA 'wieder 
Identität » so könnte der Gegen^au eelbs^jaicht 
fortdaaren. 

» 

^ > V . t , 

Idehtitit ' aus ' Dififerenz hervorgegangen. 
ist Indiff<lreiiz , jenes Dritte also eiii Strehtn 
nach IndiffereTtZt das durch die Differenz selbst» 
nnd wodurch hinwiederum diese bedingt ist» 

(Die Differenz ist als Differeniz gar nicht 
aufzufassexi» und ist nichts für Hie Anschauung» 
als durch el^ Drittes, was sie erhält w6ran 
der Wechsel selbst haftet). 

I . I , * % 

» »i • , 0 % . 9 W 

K 

lenes Dritte als« ist das Einzige, was in je- 
nem ursprüngUchen Wechsel.. das Substrat ist. 

Das Substrat aber setzt den Wechsel ebenso- 
gut wie der Wechsel das Substrat voraus — r und 
•8 ist hier .kein Erstes und kein Zweites » son- 
dern Differenz und Streben nach Indifferenz ist 

V \ 

der.Zelt nach.achlechtbin Eines und zugleich. 

* . . ' / ' * 

Keine Identität der Natur ist absolut, «oa- 

dem alle nur Indifferenz. 

' (’t ' 

Da ' jenes < Dritte selbst den . tursprünglichen 
Gegensatz, vor^iussctzt » so kann dadurch nicht 
der ■ Gegensatz selbst absolut aufgehoben rwer- 
' den , die Bedingung der Fortdauer des, Drii» 
ten ist die beständige Fortdauer des Gegensa- 
tzes ^ fo 'Wic 'Unogekehrt, ■ der Gegensatz 
fortdauert durch- die Fortdauer des dritten, be* 
din^t ist. 

Aber> 


/ 

( « 

/ 

'■ / 
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' Abdf ' icM deim der fort* 

hurend gedacht werden ? • ^ * 




;'tr 


. .i 


Wir haben Einen nrsprünglic^n Gegensate 
zwischen dessen Gränzen die ganze Natur fal- 
len setzen wir, dafs die Factor^n jenes Ge* 

gensatzes warhlich in einander übergehen, oder 
in irgend einem dritten absolut Zusammentreffen 
Können, so ist der Gegensatz aufgehoben, und^ 
.mit ihm jenes Streben, und damit alle Thätig- 
keit der Natur, — Dafs aber der. Gegensatz 
fortdaure, ist mir dadurch denkbar, dafs er 
■unemdlicK ist > dafs die äufsersten Gränzen 
in*s unendliche: aaeemandergehaUen .werden, 
30 dafs itnmer nur vermittelnde'. Glieder der 
Synthesis , nie die letzte und absolute Synthe» 
sis selbst produeirt • werden kann , wob^ es 
Miie zum absoluten , sondern; immer' nur Zu re- 
lativen JndiJferehzfjuncten kommt;- ''und jede 
entstandne Indifferenz einen neuen , noch un- 

I * ^ c » I * 

aufgehobnen, Gegensatz übrig läfst, dieser wie- 
der in Indifferenz übergeht, welche abermals - 
den ursprünglkben Gegensatz nur zsjtm THeil auf- 
hebt. • Durch den ursprünglichen.. Gegensatz 
und das Streben nach Indifferenz; kommt ein 
Product zu Stande , aber das Product hebtMen 
Gegensatz nur zum Theil auf, durch das Auf- 
Theben dieses 'Theils, d. h. durch das Entstehen 
des Products selbst, entsteht also ein. vom auf-' 
gehobnen verschiedner neuer Gegensatz* durch 

.. dlt- 
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•dieten'ein TOtn ersten versebiednes Product, aber 
auch diesee' lüfst* den absoluten Gegentatc un- 
aufgehoben, es wird also abermals >DiiaUtät 
und durch diese ein ^Product entstehen ,< und 
- so in'alUiieridliche foiti / ’4 

Mail setze« durch das Product A werden 

*r ♦ » 

die Gegensttzö c und d vereinigt, aber aufser- 
halb iener Vereinigung noch <ler Gegensatz 
b und e« Dieser hebt ^sich auf io B. aber auch 
dieses Product läfst den Gegensatz a und f nn- 
aufgehoben setzt man , dafs a und f,dle äu- 
fsersteh Gränzen . bezeichnen« so wird die Ver- 
einigung, von diesen eben das Product sejn, 
zu dem es nie kommen kann. 

f 

Zwischen den Aeutsersten a und fliegen die 
Gegensätze c und d, b und e, aber die Reihe 
dieser Zwischengegensätze ist unendlic?«, alle 
diese Zwischengegensätze sind begriffen (n dem 
Einen absoluten Gegensatz. ~ In dem Pro- 
duct 'A wird von a nur c und von f nur d auf- 
' gehoben , was von a übrig bleibt, heifse b, was 
• v;bn f , e, so werden diese zwar kraft des abso- 
luten Strebens nach Indifferenz wieder vereinigt, 
aber'sie lassen einen neuen Gegensatz unaufgeho- 
ben — und so bleibt zwischeh a und f eine 
unendliche Reihe mittlerer Gegensätze und das 
Product,' worinn jene sich absolut aufheben, ist 
nie , sondern wird nur. 
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pleie in’s nnendlidie fortgehende Bildung 
iefc 80 vorz 118 teilen. — / Der ursprüngliche Ge- 
gensatz müTste in dem Urprqd^ct A eich aufhe- 
, ben. ' Dac^,lVo(lucr^mür 6 te^ in deu Indifferenz- 

< *i " 

punct von a und f fallen, aber da der Gegen- 
satz ein absoluter ist, der nur in einer iinend- 
' lieh fortgesetzten (nie wirklichen) Synthesis auf- 
gehoben^ werden kann; so mufs A gedacht wer- 
den als der Mittelpunct einer unendlichen Peri- 
.pherie, (deren Durchmesser die unendliche Li- 
nie a £). Da in dem Product, Ton a und f nur 
c'uiid d vereinigt sind, so entsteht in ihm die 
neue Entzweiung b und e, das Product wird 

1 4 ' ' I / 

also sich nach entgegengesetzten Kichtungeri 

trennen, in dem Punct , wo das Streben 

nach IndifEerenz das Uebergewicht erlangt* wird 

b und e zu einem neuen , von ^dem ersten veS 
' ’ 

schied nen Product zusammentreten — aber 

* * \ f 

zwischen a und f liegen noch unendlich viele 
Gegensätze; der indifferenzpunet B- ist also 
Mittelpunct einer Peripherie, die in der, ersten 
begriffen* .aber selbst wieder unendlich ist, u* 
8 . f. ' ' . 


Der Gegensatz von b und c in Ö wird ,ünterhal- 
durch A,^ weil es ihn läfst, so wird 

dir Gegensatz in C durch B unterhalten, weil- 
B von a und f aberraal^z/wr einen 2 %«^ aufhebt. 
Aber dey Gegensatz in G wird durch B Unterhai- 

** • . V* I 

ten , nur insofern A den Gegensatz in B unter- 
hält 
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I 

t t 

hält was also mus fenem Gegensatz Sn C 
• und B resuUirt, wird verursache durch den 
gemeinschaftlichen Einfluls von’ A, so dafa B 
e^b und C« und die unendlich vielen Produtcte, die 

noch zwischen a und f als Mittelglieder fal- 

• * 

/ len in Bezug a4f A nur.£m Product sind. — 

** * ^ * 's 

, ^ ,^Die Differenz t welche nach' der Vereinigung 
von c und d in A, übrig bleibt, ist nur jEine, 
in welche dann wieder B » C u. s. w. sich thei- 

' v ! • ' ■ ' 

len. 

’ Aber ■ die Fortdauer des Gegensatzes ist' für 

t * 4 

jedes 'Product Bedingung« des Strebens nach In« 
differenz^' also wird durch A ein Streben nach 
Indifferenz in'B und durch B'in G unterhal« 
ten. Aber der Gegensatz , den A unaufgeho- ' 
ben läfst', ist nur Einer,, also ist auch jene 
Tendenz in B, in C und so in's Unendliche 

• i , » 

fort nur bed^ingt und unterhalten 'durch A. 

* • 4 

‘Die so bestimmt^ Organisation ist keine andre 

\ - 

als die Organisation des Universums in Gravi« 
tationesysteme. , Die 'Schwerkraft isrWiz* 
fach,'. eher ihre Bedingung ist Duplicität. — 
Indifferenz geht nur> aus Differenz hervoH — 
Die aufgehobne Dualität ist die M^tetie,' inso- 
fern sie nur Masse ist. "*■ 


J 

X > 




. . i V 


Der. absolute Indifferenzpunct existirt nir- 
gends, sondern ist auf mehrere einzelne gleich- 
sam vertheilt, -r*. Das Universum , das *sich 


vom 
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/ 


C6, 


, ' I. 


•'/ 


TOm Centrüm gegen die Peripherie bildet; siicht 
den Punct, wo auch die äufsersten Gegensätze 
der Natur sich Aufheben die Unmöglichkeit 
dieses Aufhebens, sichert^ die Unendlichkeit des 
Universums, , . . \ : 

Von jedern Product A wird der nichtaufge- 
hobne Gegensatz auf ein ^e,ues B ühergetragen; 
jenes wird daf* Yx-ii Ursache der Dualität ^und 
der Gravitation 'für B. — (Jenea' If eher tragen 
ist das , was man Wirkung durch Vertheilung 
nennt, dererv Theorie erst von diesem Punct 
aus Licht erhält). ~ So unterhält z. B. die 
Sonne, weil sie nur relative Indifferenz ist, so 
weit ihre Wirkungssphäre reicht, den Gegen- 
satz, welcher. Bedingung der Schwere auf den 
untergeordneten Weitkörpern ist. . ‘ 

Die Indifferenz wird in jedem Moment aufge- 
hoben , und in jedem Moment wiederherge- 
stellt. Daher wirkt die Schwere in den ruhen« 
den I j^rper , wie in den bewegten. — Dae 
allgemeine Wiedcrhcrstcllen* der Dualität .und 
das Wiederaufheben in jedem Monient kann 
nur^ aia Nisus gegen ein drittes erscheinen ; die- 
ses dritte ist, abstrahirt von der 'Tendenz, 
nichts, also blos^ idealisch , Cnur die Richtung 
bezeichnend^ — ein Punct. Die Schwere ist 
für jedes Toulproduct nur Eine, und so auch 
der relative IndifEerenzpunct nur Einer, Der In* 
differeuapunct des' emts/ncTz. Körpert bczcidinet 

nac 
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imr die Hushtungslinie seiner Tendenz gegen 

> # »» / j 

den allgemeinen IndifiFcrenzpunct; daher jener 
Punct als der Einzige betrachtet werden kann» 

worinn die Schwere wirkt, «o wie das, wo- 

» \ . ^ 

durch die Körper allein Bestand für uns erlan- 
^ gen. nur jene Tendenz nach aufsenist, 

Das rertikale Fallen gegen ^diesen Punct ist 

f X 

nicht eine einfache sondern eine zusammenge» 
setzte Bewegung, und es ist zu verwundern, 
.dafs man diefs nicht eher cingesehen, **) 

DiOi Schwere ist nicht etwa proportional der 
IVIasse, (denn was ist diese Masse als ein Ab- 
^ etractum der specifischen Schwere, das ihr 'nun 
bypostasinhabt?) sondern umgekehrt die Masse 
eines KbVpers ist nur Ausdruck des Momente, 
.womit der Gegensatz in ihm sich aufhebt. 

♦ . ^ \ , 

d) Durch das Bisherige ist die Construction der 

' Materie im Allgemeinen vollendet, nicht aber die 
der spe^il^schen Differenz, der Materie. ' 

Was -alle Materie von ‘B C u. s, f. in Bezug 
auf A unter sich gemein hat, ist die durch A nicht 
' aufgehobne Differenz , welche in B und C aber^ 

/ mal* ' 

i 

BamdtT über das pytbagoräische Quadrat. 1798* 

, Ausgenommen den denkenden Verf. einer Recension 
ineiner Schrift von der f^eltseele in den Würab. geh 
Ans. der einzigen, di« ich bis jetzt Über diese Schrift 
kenn«. 
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' >naals .nur zum ^Theil sich aufhebt also «auch 

die - durch jene Differenz Tetiuiuelte Schwere^ 

• \ 

' ' ' ' , ‘ ' 

' Was also B und C von A unterscheidet, ist die 

durch A nicht aufgehobne Differenz, welche Be* 
dingung der Schwere für B und C wird. — Eben- 
so , was C von B unterscheidet, (wenn C ein B 
untergeordnetes Product ist), ist die durch ß 
nicht aufgehobne Differenz, welche auf wie- 
der übergetragen wird* Die Schwerkraft ist also 

nicht für den höheren und subalternen Welt- 

✓ 

körper dieselbe, uiid es ist so viel Mannichfaltig- 
keit in den Centralkräften der Altraction', ' als in 
ihren Bedingungen, (vgl. den Entw. S. ii^) 

Wodurch in den Producten A, B, C, welche, so- 
fern sie einander entgegengesetzt werden, absolut 
homogene Producte vorstelleii , wieder eine Diffe- 
’fenz einzelner Producte möglich ist, ist, dafs ein 
verschiedenes Verhältnifs der Factoren in der Auf- 
hebung möglich ist, so dafs in X z.B. der positive 
' Factor, in Y der negative' das üebe^ge wicht hat, 

• I , , ■ ’ 

(was den Einen Körper positiv,. den andern nega- 
tiv- electrisch macht. — Alle Differenz nur Diffc» 
renti der Electricität), 

- " • * * 

e) Dafs die Identität der Materie nicht absolute 

, / 

Identität, sondern nur Indijferenz seye, ist, be- 
weisbar 'nur aus der Möglichkeit der Wiederaufhe- 
bung der Identität, und den Phänomenen« welche 
.die begleiten, — Es sey uns erlaubt, jenes Wie- 

-der- 


( 


s 
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deraufheben, und dia daraus resultlrenden Phäno- 
mene der Kürze halber unter dem Ausdruck : dyna* 
mischer Procefs zu begreifen, wobei es, wie sich' 
versteht, noch ganz unentschieden bleibt, ob 

I I 

was der. Art überall wirklich seye. 

V j 

Ps wird nun gerade so viele Stoffen des dyna- 
mischen Processes geben , als Stuffen des lie- 
ber gang s aus Differenz, in Indifferenz giebt, 

«)' Die erste StufFe wird bezeichnet scyn dürch 
Objecte, in welchen das PHiederentstehen und 
Pl^iederaujhebcn des Gegensatzes in jedem Mo- 
ment{ selbst nochObject der IVahrnehpiung ist^ 

\ / 

DasganzeProduct wird in jedem Moment neu . 
reproducirt, d. h. der Gegensatz, der. in ihm 
sich aufhebt, 'entsteht in jedem Augenblick auf’ä 
neue, aber dieses Wiederentstchen der Differenz 
verliert sich unmittelbar in die allgemeine Schwe- 

’ re; jenes Wiederentstehen kann also nur wahr- 

. • " 

genommen werden an einze/nen Objecten , wel- 
che unter sich zuygravitiren scheinen , indem 
wenn dem Einen Factor des Gegensatzes sein 
entgegensetzter (in ^ioem andern) apgeboten 
wird, bey de .Factören gegeneinander schwer wer- 
den, wo also die allgemeine Schwere, nicht aufge- 
^hoben, son^tn innerhalb der allgemeinen eine 

specielle statt findet. — Solche zwei Producte 

■ \ 

sind in .Bezug auf einander 'die Erde und die 
Magnetnadel, in' welcher das beständige Wie- 

E 4 " 
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deranfbeben der TndtlFerenz an der Gravitation 
gegen die Pole, das beständige Zurücks! nkeu in 
liJ eiitiiät an der, Gravitation gegen den allgemei- 
nen Jndiiferenzpunkt unterschieden wird. — 
Higr wird aUo nicht das Objecte sondern dal 
' Jieproducirtwerden des Objects selbst Object. 

ß) Auf der ersten StufFe erscheint iu der Iden- 
tltät des Products wieder »eine Diiplicität, auf 
der zweiten StuiFe wird der Gegensatz selbst 
eich trennen', und an verschiedne Körper f A 
und B) vertheilen. Dadurch, dafs der Eine Fa- 
ctor des Gegensatzes in A, d^ andere in B ein 
relatives Ucbcrgewichl erlangt,' wird nach dem<« 
selben Gesetze, wie bei «) eine Gravitation der 
Factoren gegen einander und dadurch neue In- 
difFerenz entstehen, welche, weuti das relative 

I 

4 

Gleichgewicht in jedem' wiedcrhergestellt ist, in 
Zurückstojsung ansschlägt. — (Wechsel von 
Anziehung und Zurück sto Fs u ng , zweite Skxk^^e, 
auf welcher die Maurin erblickt wird') — Eie- 
etricität» 

K • 

y) Auf der zweiten StufFe hatte der Eine Fa- 
ctor des Products nur ein relatives^ Ueberge- 
wicht, auf der dritten wird er ein absolutes er- 
langen — durch die zwei Körper A und B wird 
der ursprüngliche Gegensatz wieder vollkom-, 
men repräsentirt — die Materie wird auf die^ 
erste Stnffe des Werdens zurückkehren. • 

^ Auf 
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. Auf dör ersläfi Stujfe ift ndch reine JOlffe^ 
'renzt ohne Substrat, auf der zweiten StuEfe 
find es die einfachen Factoren zweier F\\odu- 
€te, die sich entgegengesetzt sind, auf der 
dritten sind ea ro duc t e jelbsty die 

•ich entgegengesetzt sind; hier ist die DiiFc« 
renz in der dritten Potenz. ' 

I » 

* * 

Wenn- zwei ProducLe einander absolut entge- 
gengesetzt sind, so mufs in jedem einzelnen 
die Indifferenz der Schwere^ (durch welche 
es allein ist)', aufgehoben werden, und sie miis- 
aen gegeneinander gravitiren. (Auf der zweiten 
SlnfFe war nur ein wechselseitiges Gravitiren der 
Factoren gegen einander — hier ist ein Gravi- 
tiren der Producte. — Dieser Procefs also 
•greift zuerst auch das Indijferente dps Pro;* 
du cts an, d. h. die 'Producte selbst lösen 
•ich auf. 

Wo gleiche Differenz Ist, ist auch gleiche In« 
dÜlerenz, die Differenz der Producte also kann 

^ 4 

'auch nur mit einerlndifferenz der Producte en- 
den. — (Alle bisher abgeleitete Indifferenz war 
nur Indifferenz substratloser oder wenigsten* 
einfacher' Factoren. ~ Hier ist die Rede von 
einer Indifferenz der Producte). Jenes Streben 
wird nicht ruhen , ehe ein geineins^chaftliches 
Product da ist, 'Das Product, indem es sich 
bildet» geht von beiden Seite ^ durch, alle Mittel- 
glieder,- die zwischen den beiden Producten lie- 

“ 5 ' • g«« 


/ 


1 *■ 

' 1 

/ 

» M • 4 

\ 

g«n hindurch, bis es den Punht findet, bei weU 
ehern es der Indifferenz unterliegt und das Pro- 
duct fixirt wird. • 

\ 

Allgemeine Anmerkung, Venjiöge der ersten 
Constrnction wird das Product, als Identi> 

I • • 

, tat aufgestellt, ('diese Identität' löst sich zwar 
wieder iii einen Gegensatz auf, der aber nicht 
mehr ein an Producten haftender Gegensatz, 
sondern ein Gegensatz in der Productivitäb 
selbst ist. Das. Product' also e/r Product 
' ist' Identität. Aber auch in der Sphäre 
der Producte entsteht wieder Duplicitat auf 
der zweiten Stuffe, und erst auf der dritten 
wird auch die Duplici'tät der Producte wieder 
Identität der Producte. — Es ist also auch 
hier ein Fortgang vdn Thesis znr Antithesis 
< und von da zur Synthesis. — - Die lezteSyn- 
theeis der Materie, — schliefst eich in dem 
, chemischen Procefs , soll sie hoch weiter zu- 
sammengesetzt werden, so mufs auch diesdr 
Kreis wieder sich öffnen. 

» . 

Wir müssen'es unsern Lesern selbst überlassen, 
zu ermessen , auf welche Schlüsse die hier 
Torgetrageneii Principien führen, und welcher 
allgemeine Zusammenhang durch sie in die 
Naturerscheinungen gebracht werde, — Um " . 
jedoch Eine Probe zu geben, so ist, wenn 
in dem ehemischen Procefs das Band der 
Schwere sich löst, die Erscheinung des Lichts^ 

wcl- 
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^wfldie den chemischen Procefs iti seiner gröfe- 
ten Vollkommenheit (als Verbrennungs-Pro* 
cefs) begleitet, eine sonderl^are J^rscheinung, 
weiche . weiter, verfolgt bestätigt , was im 
EntWf S. 146* gesagt wird: „die Actiön des 
Lichts mufs mit der Action der Schwere, wel-* 
. che die Centralkörper ausüben, in geheimem 
Zusammenhang stehen.** — Denn, wird nicht 
jene tndifferenz der Schwere, in jedem Mo- 
ment aufgelöst , da ja die Schwere als immer 
thätig, ein beständiges - Aufheben der Indif- 
ferenz voraussetzt ? ^ So bewirkt also die 
Sonne durch die auf die Erde ausgeübte Ver- 
theilung ein allgemeines Auseinandergehen der 
Materie in den' ursprünglichen Gegensatz^ 
(und daidurch die Schwere). . Jenes allgemei- 
ne Aufheben der Indijj'erenz ist es, was uns 
(belebten) als Licht erscheint . wo also jene 
Indifferenz sich ^uflöst (im chemischen Fro- 
cefs), da mifs uns Licht erscheinen. ■— Nach 

I * 

dem vorhergehenden ist es Ein Gegensatz, 
der vom Magnetismus an durch die Electri- 
cität endlich in die' chemischen Erscheinun- 
gen sich verliert« Im chemischen Procefs näm- 
lich wird das gn//ze Product E 'oder — E, 
(der positiv - electrische Körper ist bei ^absolut 
• imverbrannten immer auch der verbrennliche^ 
re, dagegen das absolut ünverbrennliche Ur- 
sache aller rzega/zi?- electrischen Beschaffenheit 
ist,) und wenn es erlaubt ist. Einmal die Sache 

' 'um- 
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* umzuVehren, 'was sind denn die K^rpin: selbst 
als verdichtete (gehemmte) Jilectricität? — 
Im chemischen Procefs löst sich der ganze 

1 t 

Körper in -t- E* oder — ‘E auF. Das Licht 

' ist überall Erscheinung des positiven Factors 

. im ursprünglichen Gegensatz , wo daher der 

Gegensatz hergestellt wirtl, ist für uns J.4cht^/ 

weil überhaupt nur der positive Factor ange* 

schaut, und der negative« nur empfunden 

wird. Ist nUh der Zusammenhang der 

täglichen und jährlichen Abweichung der 

Magnetnadel mit dem ^ Licht begreiflich'—’ 

und . wenn in jedem chemischen Proccfs der 

« 

Gegensatz sich lös^ — • begreiflicbi dafsXiVÄ^ 
Ursache und Anfang alles chemischen Pro* 
cefses ist? 

/ 

f) JDer dynamische Proccjs ist nichts anders 
als die zweite Constmetion der Materie * und to 
viele Stnjf en des dynamischen Proccjses es giebt» 
so viele SlnjJ'en in der ursprün glichen Cpn» 
structlon der 'Materie. 

Dieser Satz ist ,der umgehehrte des Satzes e) 
Was im «.dynamischen Procefs am Product wahr- 
genommen wird , geschieht jenseits des Products 
mit den einfachen Factoren aller Dualität. 

Der erste Ansatz zur ursprünglichen Produ- 
ction 'ist die Begränzung der Productivität durch 

.. ^ I 

den ursprünglichen Gegensatz , der als Gegensatz 
(und als Bedingung aller Conslruclion) nur noch 


um 





.N - 


■' t 
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^ ' ' 

% 

Kim . ßlagnetismus uMerschi^ea wird ; die zweyte 
. StufPe der Production ist der J'P'echsel von Expan* 

• I 

aiön und Contractioh , der n/j'^plcher nur noch 

in der Electricität sichtbar wird; die dritte StuIFe 

* . ’ * * 

endlich ist der Uebergang jenes WeäiseU in Indif> 
ferenz , der aitt solcher nur noch ,in den chemi' 

' ' r 

sehen Erscheinungen, erkannt wird. 

' 4 * 

/ * ^ 

Magnetisinus; Electricität und chemischer 

^Procefs sind die der^ursprihiglichen 

Construction der Natur diese entzieht sich uns 
und liegt jenseits der Anschai^uhg. jene sind das da- 
von zurückblcibende. feststehende» fixlrle — die 

•< f 

allgemeinen Schemate der Construction der Ma terie^ 

Und — .um hier den Kreis in dem Puncte wie- 
, • ' '' * 
der zu schJiefsen , von dem er anßeng, wie in der 

organischen Natur in der Stufenfolge der Sensibi- 
lität, der Irritabilität, und des Bildungstriebs in 
jedem Individuum das Geheimnifs der Production 
der ganzen organischen Natur liegt , so Hegt in 
der Stufenfolge des Magnetismus der Electricität 
und des chemischen Procefses. so wie sie autdi 
am einzelnen Körper unterschieden werden kann,' 
V das Geheimnifs der Production der Natur aus sich 

I 

selbst^ ■ \ 

iü, ■ ' , i 

C. • I 


1 

> \ 


Wir sind jetzt der Auflösung unsrer Aufgabe, 
die Construction der organischen und auorgisdieu 

Na. 


» 4 
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I 

Nattir.' auf einen : gemelnachaftlichen Ausdruck zu 

( ' 
bringeii , näher gerückt. . 

i' 'T ' 

Die 'anorgische 'Natur' ist das Product der er- 
die' organische das Product der zweiten Po- 
tenz (so wurde oben festgesetzt; es wird sich 
bald zeigen / ‘da fs sie Product einer noch höhern Po- 
tenz ist); — 'darum erscheint diese in Bezug auf 
jene, zufällig, jene in Bezug auf diese nothwendig. Die 
ax>prgische Natur, kann ihren Anfang. nehmen^ aus 
einfachen Factoren die organische' nur aus ProdU” 

cterit die wieder zu Factoren werden,' Darum wird 
. • # » ♦ 

eine anorgische Natur -überhaupt, erscheineiji als 

von jeher gewesen , die organische als entstanden, 

/ 

ln der organischen Natur kann es zur IndifiPe- 

renz auf’dem Wege nicht kommen, auf welchem es 

in der anorgischen dazu kommt, weil das Leben 

eben in dem beständigen V'erhindern * ddfs es zur 

' Indifferenz kommet he^iehu wodurch freilich nur ein 

Zustand herausko'mmen kann, der der Natur gleich- 

sam abgezwüngen ist. . ^ 

. ■ ' ' ■ • ’ 

D^urch die Organisation wird die Materie, die 

durch den chemischen Procefs schon zum zweiten- 

/ * 

xpal^ noch einmal zurückver- 

setzt in den Anfangspunct der Bildung; (der^oben 
beschriebne Kreis- noch einmal geöffnet), es .ist , 
kein Wunder, -dafs die immer wieder in die Bildung 
zurückgeworfne Materie endlich als das vollkom- 
menste Product wiederkebre. 


Die- 
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Dieselben StnfFen, welche die Producdpn^der 
Natur ursprünglich durchläuft » durchläuft auch die 
Production des organischen Products» nur dafs diese^ 

. auf der ersten^ Stujf'e schon n)it Froducten der. ein- t 

. * ' \ 

4 fachen Potenz wenigstens an fängt. — > Auch die or^. ^ 
ganischc Production beginnt mit Begränzung, nicht 
der ursprünglichen Froductivität^ sondern ,'der Pro- 
diictivität eines Products* auch die organische Bil-, 
düng geschieht durch den Wechs.el von Expansion, 
und . Contraction» wie die ursprüngliche, .aber -es 
i^t ein Wetbsel».der nicht in , der einfachen ;Fro- 
ductivitat, sondern in der zusammengesetzten statc- 
hat. ^ ' ' 


Aber im chemischen Proeefs ist das alles auch, 

i f 

und im chemischen Proeefs kommt es doch zur ln- 

differenz^ •' Der 'LebensprocCfs xnufs also wieder die 

' . . » 

höhere Potenz des chemischen seyn, und wenn das 
Grundschema von jenem Duplici^t, wird das ^he- 
lUa von diesem Triplicität. seyn müssen. Aber. das 
Schema der Triplicität ist das des galvanischen Pro- 
cesses^ Beweis etc.- S.-172) r also steht der 

galvanische Proeefs, (oder, der Proeefs der Erre- 
gung) eine Potenz höher als äer chemische und das 
dritte, was diesem fehlt und was jener hat, verhin- 
dert, dafs es zur Indiiferenz im organischen Product 
komme. *) • ^ 

Da \ 

. . S' 

•3 Dieselbe Ableitung ist schon im Entw. 8 . 177. gege- 
ben. — Was die dynamisehe Actioa seye, welche 

' »Ach ' 

\ 

• % 

^ . N 





DIgitlzed by Google 


' ^ * J - * 

' ‘ Da €8 die En’cgung *ur Indi^cTcnz im einzel* 
iien Product nicht honiTnen iSfst, und der Gcgensar» 
doch da ist, (denn noch iimner folgt uns jener ur- 
sprüijgliche Gegensatz *), §o bleibt der Natur nichts 
übrig, als Trennung der Factoren in vcrschiednen . 
Producten,.— Die Bildung des eiMzeZ/re/i Products' 
Kami ehendefs wegen .Keine rollendete Bildung, und' 
das Product kann nie aufhören, productir zu 

eeyu Der Widerspruch in der Natur ist dcr,^ 

dafs das 'Product productiv (d, h,*]^roduct der drit^ 
ten- Potenz seyn), und dafs doch das Product^ar/x 
Product der dritten Potenz , in Indifferenz überge* ' 
hcri soll. 

, , Die* 

nach dem Entwurf auch ÜrsacKc der Erregbarkeit itt, 
iit jezt wobi klar genug. Es ist die allgemalne Action ■ 
die überall durch Aufhebung der rndifferenz bedinget 
ist, und die zulezt gegen ' Tntussusception (IndifFerenz 
: dor Productc) teudirc, w® sie nicht wie im 

t 

der Erregung beständig daran veiJiindert wird. 

I 

•) Der Ahgruml von Kräften, in den wir' hier binabsehen 
öffnet sich schon durch die Eine Frage; welchen Grund 
' in der e/'itenConstruction unserer Erde es wohl haben mi>- 
■ , ge, dafs keine Erzeugung neuer Individuen anders ala 
unter Bedingung entgegengesetzter- Potenzen auf ihr 
möglich ist ? '\’‘ergl. eine Aeufserung von Kant über dltseu 

f * t 

Gegenstand ; in seiner Anthropologie. 

/ ^ 

* *') Es kommt in dem Product zur Indifferenz der ersten 
. und selbst der zTTtiun Potenz, (es kommt s, B. durch 

" die ' 

^ ■ 

\ 

\ 

' 


' \ 

\ 


s 


I 

Diesen Wicfetsprach sucht die Natur dadurch' 
au lösen» 'daCi sie selbst die ! ludiiferenz durch 

Troduetivität venuittelt» aber auch diefs ^lingt 

. \ * 

mcht. denn der Act der Froductivität ist nur der 

^ r 

mündende Funke eines ruMien Erregungsprocesses; 
das Product der Produ<;üvität ist eine neue Pro* 

r ' 

ductivitut, jr— ln diese als ihr Product geht nun 
freilich die Productiviiät des Individuums über» 
das Individuum hört also schneller oder langsamer 
auf, productiv zu seyn, aber eben damit hört es 

auch auf, Product der dritten Potenz zu seyn , und 

« / 

den Indifferenzpusct erreicht die Natur mit ihm 
erst nachdem es zu einem Product der zweyten 
Potenz herabgekommeu ist. *) 

' •> t • 

\ 

\ 

\ 

Und nun das Resultat von dem allem? ^ .Die 
Bedingung des organischen , (wie des anorgischen) 
Products ist DualitSt. Allerdings* aber organische# ~ 
productives Product ist es nur dadurch, dafs .die 

ZHßerenz n i e Indifferenz wird* 

. ( ... « 

.... Es 


7s 


die' Erregung selbst' 2 U einem Ansatz von Massen und 
, '.zu. ' chemischen Pivducten t aher zur Indifferenz 

der dritten ^Potenz Kann es nicht kommen, Woll dies# 
selbst ein widersprechender Begriff ist» 

*3 Aus welchen Widersprüchen das !. eben harvorgehe*' 
und dafs es übcrhaupc nur ein gesteigerter > Zustand 
gemeiner NaturKräfte seye., zeigt nichts inehr, als der 
Widerspruch der Natur in dem, was Ae • durch dis 

F . Ge- 


y 
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I ^ 

« • ^ 

Es lii zlto unmöglich t die ConstTiiction des or- 
ganlschea und anorgischen Products auf- einen^ ge» 

. . mein»' 




t 


' {/(tsthJ echter mi erreiclieo. versucht, ohne cs erreichen 

2 u hönneii, — Oie 2'^aiut- hajst das ^ Geschlecht • und 

, wo es entsteht , entsteht cs wider ihren Willen. Di« 

/Tieunung der Geschlechter ist ein unvermeidliches 

' Schicksal, dem sie, naclidctn sie einmal organisch ist, 

•sich fügen muCs, und das sie nie verwenden Kann. — 

Durch jenen Hafs gegen die Trennung selbst sieht si^ 

sich in den. Widerspruch verwickelt,- dafs sie, was ihr 

^cuwlder ist, auf s sorgfältigste ausbiiden und anf den 

Gipfel der Existenz führen niufs , als ob es ihr darum 

7.U thun w<ire, da sie doch immer nur nach ^er Rfick- 

# , / 1 « 

kehr in die Identität der Gattung verlangt, welche aber 
an die ^nie aufzuhebende]) Duplicität der Geschlechter, 
.".als an eine unvermeidliche 'Bedingung gefesselt ist. — 
J)ars sie das Individuum nur gezwungen und der Gat- 
,tung wegen ausbildet, erhellt daraus, -dafs ihj, wo sie 
in einer Gattung das Individuum länger erhalten zu 
■’vrollcn scheint ^obgleich diefs nie der Fall ist), dage- 
gen die Gattung unsichrer wird, indem sie die Ge^ 
tclüechter weiter auseinander halten und gleichsam 

vor einander flüchten mufs. In dieser Region der Na- 

• • > 

tUT ist der Verfall des Individuums minder sicht- 
barschnell, als da wo die GMchlechter^ »roh ..sicher 
sind , wie in der schnell hinwelkenden Blume , wo sie 
bey ihrem Entstehen schon in den Einen Kelch, wie 
in das Brautbett gefafst sind, wo, aber ebendefs wegen 
auch die Oettang gesicherter ist, 

/ 

Die -Natur ist das tragtte T/nVr, und .verwünscht 
di« Trennung, weil diefci allein ihr den Zwang der 
Thidgkeit auferlegt; sie ist nur chäiig- um jenes 

Zwangs 


/ 
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meinsrhaftlichenj^wsditnck zu bringen» und die Auf- 
gabe ist unrichtig, also auch die Auflösung uoinög- 
lieb. Die Aufgabe setzt voraus, organisches und 
atiorgisch'es Pröduct seyen sich entgegengesetzt i da 
doch ]cnes nur die höhere Potenz von diesem und 
nur »durch die höhere Potenz der Kräfte hervorge- 
hracht ist , durch welche auch dieses hervbrgebracht 

wird. — Sensibilität ist nur die höhere Potenz des/ 

\ 

Magnetismus. Irritabilität nur die liöhere Potenz 
der Electricität». Bild angstrieb nur die höhere Potenz 
des chemischen Processes. — Aber Sensibilität und 
Irritabilität, und Bildungstrieb sind alle nur begrif- 
fen in jenem £i/ier7i Procefs der Erregung. (Der Gal* 
vanismus afHcirf sie alle). *) Aber sind sie nur die 
'hohem Functionen des Magnetismus , der Electrici- 
tät ul sl w. , so mufs es auch für diese wiedtr eine 
solche höhere Synthesis in der Natur geben, **') 
welche aber ohne Zwei^l mit in der Natur, inso- 
v' , Ff I fern 


« Zwangs los zu werden, Die Entgegengesezten müs-' 
sen ewig sich Aielien, tim sich ewig zu suchen, und 
sich ewig suchen , um'sicli nie zu finden; nur in diesen» 

. Widerspruch liegt dSr Grund «Iler l'hätigheit d<k 
Natur. . * : 

t 

•) Seine Wirkung ailf fteprodnetionskraft C**' 

würkung besondrer Zustand« dieser Kmft auf gaWant- 
«che Erscheinungen) , ^ ist noch weniger beachtet, als 
wohl nöthig und niitzlitih wSre. 8. den Entw. S. 

f * ' 

•*) Versl. oben die Anm. S, i/|. IS 


V' 


( 


8k- 

fern sie als Ganzes betrachtet ahsclut organisch Kita 
gesucht werden kann» 

Und dies ist* denn auch das.Kesuhat» auf wel* 

f 

ches jede äch'te Naturwissenschaft führen inufs, dafa 

nämlich der Unterschied zwischen organischer und 

anorgischer Natur nur^in der Natur als Object Jseye, 

' ^ 

tind dafs die Natur aU ursprünglich über 
beiden fchwebe« ' 


t / 


' £s ist noch Eine Bemerkung übrig, die wir ma- 
^cben können, nicht so sehr ihres eignen Interesses 
wegen, als um das zu rechtfertigen , was wir oben 
übOr das Verhältnifs unsers Systems zu dem bisher 
sogenannten dynamischen gesagt haben. — » Wenn 
man nämlich fragt , als was jener ursprüngliche , in 
dem Product aufgeiiobne» oder vielmehr hxirte Ge* 
gensatz in dem Product auf dem Standpunkt der 
,, Betlexion sich zeigen ^^erde, so kann naan, was man 
durch Analysis davon in dem Product findeti nicht bes» 
eer bezeichnen, als durch und Mtractiv- 

(oder retardirende) Kraft, wozu denn doch immer 
noch die Schwerkraft, als das dritte binzukommen 
muis, wodurch jene Entgegengesei^ten erst das 
werden, was sie sind, ' \ 

* ^ 

^ Indefä gilt diese Bezeichnung nur für den Stand« 

punkt der Beflexlon oder der Jnalysis, und kann 

sur Synthesis gar nicht gebraucht werden und so 

hört 
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hört Tin«er> System gerade da auf, wo Kantus und 
•einer 'Nachfolger dynamische Physik anfängt, näm- 
lich bei dem Gegensats wie er in dem^ Pr odircf 
•ich Torfindet. 

Und hiermit übergiebt der Verfasser diese An- 
' fangsgründe einer speculativen Physik den denken- 
den Köpfendes Zeitalters* indem er sie bitter* in die- 
ser — k*ine geringen Aussichten eröffnenden Wissen- 
schaft gemeine Sache zu ^lachen * ...und wäs ihm 
.an Kräften* Kenntnissen* oder änfsern. Verhältnissen 
abgeht * durch die ihrigen au ersetzen. 


A 


I 



i 
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\ 




' ^ Im 


( ■' 


I • 


' • . I ; 




’ 1 


Im Entwurf sind nocH folgend# Druckfehler 

übe .«eben .worden« ' ' 

▼örr, S. n. Z. 'Ä. 1. ilas System selbst* 

^ •• 

Im 23^ekf«iU«rrtneichmft Z. 19 . statt wird lies ; sind. 
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Erster Entwurf 

• V 

eines Systems 

/ » 

der 


I ( 


Naturphilosophie. 
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Zum Behuf seiner Vorlesungen 
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V o r r. e d e. - 


,A.n eine' Schrift , die , ■wie did gegenwärtige,, 
einzig und allein um als Leitfaden für Vo;:le- 
sungen itu dienen geschrieben ist, können 
mit Recht nicht dieselben Forderungen ge** 
macht werden, wie an eine solche, die Ursprung i 

I 

lieh für das gröfsere Publicum bestimmt war. 

Diese Schrift kennte erster Entwurf hei- 

fsen schon defswegen, weil vor ihr kein Ver- v , 

• • ^ * 

such dieser Art existirt hat — (denn noch hat 
niemand für dynamische Philosophie ge-, ~ 
was von Ze Sage für diCymechanlscJie • 
gethan ist). — Allein 'diese Aufschrift hat 
einen andern Sinn. 

p^r Verfasser hat zu hohe Begriffe von der 
Oxpfse seines Unternehmens | um m der ge- 

gen- 
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genwärdgen Schrift, (weit entfernt, das «Sy- 
Stern der selbst aufziustellen) — auch nur meht 
als den ersten Entwurf anzuköndlgen. 

\ 

Eines also ist es, was er fordert: der Le- 

, » . ^ 

ser eriiinre sich bei seinem Unheil', dafs ihm 
die Acten noch nicht vollst«indig gegeben sind. 
Am wenigsten uriheile, wernicht einmal weifs, 

I 

was dem Verf. Naturphilosophie oder ^pccula- 

tive Physik bedeutet, sonderp, wenn er ja ur- 

1 

theilen mufs, erwarte er die Erklärung des i 

' V * . 

Verfassers, welche in einer besondem Schrift 


> 


über das Fundament und den innem Organi* 

. t ■< * ' * 

smus eines Sy Steins der speculativen Physik 
binnen Kurzem erfolgen wird. — Indefs mag“ 
der folgende Grundrifs die Stelle einer Einlei«> 
tung vertreten. . 

1 

' ' r % 

Jena, » 

• * I 

den sollen Min. 

1799. 


F. tV. J. Schelling, 


Grund- 
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■.G'rundrifs. des, Ganzen. 
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^ Erstet Hauptabschnitt. 

Beweis, dafs die Natur in ihren ursprünglich- 
sten Produc ten organisch ist^ 

iD a uberNaturphilosopliiren so vielheifst, alt 

die Natur schalfenr so inufs vorerst der Punkt, gefun- 
den wertlen, von welchem aus die Natur ins/^’erde/i 
gesetzt werden kann. (S. 3 — -6) » 

“ Damit aus einer unendlichen (insofern idealen) 
productiven Tbätigkeit eine reelle werde, inufs si« 

, gehemmt, retardirt werden. Da aber die ll'häii^keit 
•ine ursprünglich unendliche ist, so kann cs, auch 
wenn sie gehemmt wird, doch nicht '/u endlichen 
Producten kommen, und wenn es 211 solchen kumint, 
können es blofs Sckemproducta seyn^ d^ h. in jedenit 
einzelnen 'mufs wieder die Tendenz zur unerullichen 
Entwicklung liegen , jedes Product wieder in Pxodu> 
cte zerfallen können. (3 — 14) 

* . ^ ^ i 

II. IIT« Die Analysit kann also nicht bei irgend 
•twat ttilUtehen« was noch Product ist, sondern nur 

a bei 

✓ 

\ 

/ 

' . S 

. >• 
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bei dem rein Productiven, Dieses ahsohit Producti- '' 
ve nur, (was l«ein Substrat mehr hat, sondern Ur» 
Sache alles Substrats isQ, ist das absolut- hemmende 
aller Analysis',' zu welchem aber ebendeswegen die 
Analysis (die Erfahrung) nie gelangen kann.< Es 
nmfs schlechthin in die Natur werden, und 

es ist erstes aller Naturphilosophie. — Es 

inufs das in der Natur (mechanisch und chemisch) 
Unüberwindliche seyn ; als solches aber wird nur 
die Ursache aller ursprünglichnii Qiialität gedacht. 
(S. 13 )» Dieses absolut Productive wird durch den 
Begriff der einfachen jiction bezeichnet. — ^ (Prin* 
cip einer dynamischen Atomistik). — (S. 17.’ u. f.) 


Da in der Natur ‘als, Object ein unendliches Pro- 
duct sich evolvirt, so müfate, wenn die absolute 
Analysis als wirklich gedacht würde, eine unendli- 
che Mannichfaltigkeit einfacher Actiouen, als der Ele- 
mente der Natur, und aller Construction der Ma- 
terie gedacht werden. (14) ' 


i , a , » 

.(^ mufs hier gleich erinnert werden, dafs es 
zu dieser absolut.en Analysis in der Natur nie kom- 
men kann , dafs also jene einfachen Actionen auch 

nur die idealen Factoreh der Materie sind). 

\ 


Diese einfachen Actionen aber können sich durch 
nichts von einander, unterschieden, als* die urspriing- 1 
liehe Fif>nr, die sie produciren, (worin wir dem Ato- - 
mistiker' beipilichten. Da es aber zur absoluten Evo- 
lution nicht'kommt,, wegen des allgemeinen, die Na-^- 
tnr Product zusammenhaltendeii , Zwangs zur 
Combination (29), so können diese Grundgestal- 
ten nicht als existirend gedacht werden , ^egen, den 
Atomistiker.) *) Sie müssen also gedacht werden als 

sich 


Wenn man die Natur als Object für ree/, und nicht 
als durch Evolution sondern als durch Synthesis ent- 
standen, , ansidht ; (^wie man deuii auf, dem env 
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\ 

' sieb 'anfhebend ) zXb ineinander greißsud (CohSsioxi*. , \ 
23 u. f.) Das uTsprtinglichste ProclDct dieses Ineinan- 
derprelfin? ist die ursprünglichste Flüssigkeit — daa, 
äbsühit lucomponihle^ ebendeswegen absolut Decom- 

ponible. ' (Ansicht der Wärme - der electrischen 

' und der Lichterscheinungen aus diesem Gesichts- 1 
puuht, (30 — 32)* — Vermittelst dieses Principa 
■wjiirde es zur Aufhebung aller Individualität — also 
auch alles Products^ in der Natur kommen. Diefs 
ist unmöglich. Es mufs also sin ''Gegengewicht in 
der' J^atur sevn • dadurch dafs die Materie von 
der andern Seite sich in das absolut Indecomponihle 
Terliert. Aber dieses kann wiederum nicht existiren« 

, als insofern es zugleich das absolut Cornponible ist.. 

— Die Natur kann weder in das Eine noch das andre 
Extrem sich verlieren.» Die Natur in ihrer Ursprüng- 
lichkeit also ein mittleres aus beiden. (S. 35) 

I ’ • * ^ 

j • » 

Der Zustand der Gestaltung also der tirspriing- 
. liebste iti dem die Natur erblickt wird. — Die Na- ‘ 
tnr st einem Product, das von Gestalt in Gestalt über- 
geht, zwar nach eitler gewissen Ordnung, wodurch 
es aber doch abermals zu keinem bestimmten Pro- 
duct« koramf. ohne absolute Hemmung der Bildung, 
i— Es wird bevtiesen, dafs ^eine solche nur daun 
denkbar ist, wenn der Bildungstrieb nach entgegen- 
gesetzten Richtungen sich entzweit, was auf^einer 
tiefem StufFe als Geschlechtsverschiedenheit erschei- 
nen wird. (42) 

Beweis , dafs dadurch die Permanenz verschied" 
ner Entwiebiungsstuffen in der Natur gesichert istl 
(46. 11. f.) . ■ ' " 

a z ' Aber 

pirlschen Standpunkt nicht anders kann'), lat dis 
Atorhistik nothwendig, sie seyo nun mechanisch, 
oder dynamisch. — Durch die transcendenule An- 
sicht , .7.U welcher die.specnlative Physik zuletzt sich 
V ' erhebt, ändert sich alles völlig um. 
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/ . Aber alle diene verschiednen Produkte zz Binem auf 
verschiednen StuJ^en gehemmtenP roduct^ Ab weichi)i> 
gen von £inetn ursprqnglichen Ideal. Beweis aijs. 
der Gontinuität der dynamischen StulTen folge in-der 
Natur (^59. 11. f.)'und daraus die Grundaufgabe dei^ 
ganzen Naturphilosophie: die dy n arni s d he St u fr 
J * ^ der N at ur abzuleiten. 


r 

I 


y 


IV. Es sind individuelle Producte in die Nätur 
gesetzt worden, aber die Natur geht auf einen n//ge- 
meinen Organismus.' — Ahkämpfen der Natur ge« 
geil alles Individuelle. 

Deduction der noth wendigen TVechselhestimm 
wungderReeeptivität und der Tkütigkeit in allem Or^ 
ganischenl(waB sich tieferunten als Erregbarkeit darv 
«teilt) (S. 72 )» und Aufhebung dieser, Wechselbc» 
atiauhung in den entgegengesetzten Systemen 

a) der chemischen Physiologie, welche in den 
Organismus blofee Keceptivität .(kein Subject) 

. setzt, 

I 

< 

b) dem System, das eine absolute (durch kei« 

sie Keceptivität vermittelte) Thätigkeit — eine 
absolute Kraft zu leben in den Organismus 
setzt — - (S. 82«) ' . 

' * ■ * . ^ 

Vereinigung beider Systeme im Dritten (S, gi. IF.} 

' , i 

" »Aber wenn in den Organismus als das Vermit- 
telnde seiner Thätigkeit nothwendig Keceptivität ge; 
setzt wird, so liegt in ihm selbst die Voraussetzung 
einer ihm cntgegengesetzlen — anorgisdh^n — Welt 
von bestimmter Einwirkung »auf ihn — welche Welt 
aber ebendefswegei) , weil sie eine bestimmte (unver- 
knderliche) ist, selbst wieder unter äuCsrer Einwir- 
kung stehen , (gleichsam in erzwungnem Zustand 
seyn) mufs, um so zusammen mit ihrer organischen 
' / ' ... -Welt 
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""tji i 

.Welt, ^wieder] .gcmeinschaftlUh . ein Ximres zxl 
bilden.' 

Diefis müfste- sich ableiten lassen aus den De- 
dingungen einer anorgischen Welt überliaupt. 

^ Zweiter Hauptabschnitt, 

V * 

Deduction. der Bedingungen einer anorgi- 

$chen Natur. 

Deduction der Möglichkeit 'eines blotsen Ndben- 
und Aufseteinander (96)., Da ein solches niTr aU 
Tendenz zum Ineinander denkbar ist, wird einii 
Ursache postulirt , die diese Tendenz unterhält. 

►. z) Deduction der aillgemeinen Schwere C97 — 

, 9g). Entgegengesetzte Systeme» 

‘ das luechanische , und 
das metaphysische System der Attractioi^ 

. (99 — III.) 

Drittes aus beiden: System der phy&ischen At- 
traction,^ abgeleitet aus der Theorie der allgemei- 
nen Wcltbildung (m — 134.) 

t 

b) Mit der allgemeinen Schwee ist in die- 
Natui die Tendenz, zur allgemeinen Intussusce- 
ption gelegt« AU Hypothese- arigenommen» 

. ^ dals es zur loirklichen Intussusception konrrnae» 
ao wird die Actioh der Schwere nur der erst« Im- 
puls dazu scyn; es wird also um sie wirklich' zu 
machen eine von ihr verschiedne Action hinzu- 
kommen. — Es wird gefordert eine solcite in 
der Natur aufzuzeigen, (l3ö). 

. Bewei.^ y dafs das Princip alles chemischen Pi90- 
resses einer .bestimmten Sphäre nicht wieder. Pro- 
duct derselben, sondern einer hohem Sphäre ist. 
(Deduction des SanersioiFs) 137 7- 39. — Folge- 
rung, daU die positive Aciion in-jedep^ chemischen 

a i -Pro 
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.procrrs der niedrero Sphäre ton der höhero eusge- 
he» nmfö, ' , 

Bewfid, dafs das Licht in dem uns behannter^, 

* Theil de» (Jniversums Phänomen einer solchen von 
den WeUhörpern höherer Ordnung auf die Subalter- 
nen ausgeubten dynainibrhen Aition .»eye. (Verbren- ' 
»ung — einem üebergang entgegengesetzter AlTiniiäis- 
. Sphären in einander, i 39 46}* ^ 

* I ^ . 

c) Deducfinn eines entgegengeseteten Verhält-, 
nisses aller Erdsubstanzen zu jener Aetion — » 
fiectrische Verhältnisse der Körper, 

r‘ . .Unterschied des elecirischen und chemischen 
Processes, Das Princip, das in deii'Einen unmit- 
telbar eingreift , ist das mittelbar bestimmenda de« 

andern (152 54O 

d) Verhälmifs der Aclion der Schwere znr che- 
. . . mischen Action Ci 54. w. f.) 

j 

t ^ 

Dritter Hauptabschnitt, 

I ' * 

Wech selbes timmimg der prganischen und 
anorgischen Natur, ' 

I;' toer höchste Begriff, wodurch der Zusam- 
. wenhang des Organismus mit einer anorgischen Welt 
«usgedhicht wird , ist der Begriff der Erregbarkeit, 
DiipHcirät, welche dadurch in den Organismus' 
gesetzt wird, und Ableitung derselben aus der all- 
gemeinen Organisation des Universums,* (i57 — 6 i), 

Vollständige Vereinigung der entgegengesetzten 
• 'fystemei welche den Organismus entweder al» blo* 

• (ses Object oder als blofses Subject setzen , im drit- 
ten, wa« ihn als erregbar setzt, (l 6 l. u, f,) Ab- 

• leitung einer Ursache der ErregbarHeit, deren Be- 
dingung DupUcUät, die ihrer Tendenz nach che^ • 

' misch, 


) , • 
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itiiscK, elienf1erswe»en ursprfinglicli nichfcheinipcb, 
und darauf gegrüiideter voliitämiiser Beweis der • 
Mö^lichkcitx, i^iIus . 'hohem j dj[i}awU^hen Procesies, 
(tlergleichcp der Löb0p3procefd)://>?r^ obgleich seihst 
nicht chemisch i doch dieselbe Ursache % U7id dies ei- 
ben Bedingungen hajb^ wie det vhemischt Procefs, 

• (— J69O ‘ vr . 

■'* *' II, Ableitung der einzelnen organischere Functio- 
nen aus dem Begriff der Erregbarkeit^ 

' a) Da ■ die •Errcgbärbeit DuplicilSt voraus- ^ 
setzt, Harm die Ursache Von jener' nicht wife- 
' der Ursache yon dieser seyn, , Es wird also eine 
Ursache postulirt, die Diiplicitat nicht mehr 
V or aus setzt — eine Ursache. di?r Sensihilitdt% als 
organißclienThätigkeitequeUs; I 75 )* ^ 

b' Bestimmung der Thätigbell:, deren ijudl 
sie 'ist. Und der Bedingungen dieser Thütigkeit 
(im Galvanismus) — Irritabilität ^ I 87 )* 

w» ■ t V • >• - < . ' >'• \ * *■' > 

c) Erlöschen dieser Thätigkeit im Product —• 

. Productionskraf t mit men i\sTkx\ Zytt\ge\y<, (Nu* 

tritioii 188 90. Secretion 91 — ' 95 Wacb^ 

tuoa 96* ♦ Kunstricb (tbierische Instinkte über- 
haupt) 197 — 215. — Metamorphose, Zett* 
guiigstrieb,, 216 — J9O * 

I 

III, Folge aus dem Vorhergehenden* 

a) Dafs die Organischen Funktionen eine, der an* 
dem untergeordnet, dafs sic sich, entgegenge- 
setzt in. Ansehung ihres jErj'rAeiV/enr (Hervortre- 
tens) im »Individuum sowohl aU'der ganze« jjr» 
gallischen Natur. 

b) Dafs durch diese Entgegensezn'ng , (weil 
die höhere Function durch das Uebergewicht der 
untergeordneten verdrängt wird), eine dynamischo 
Stuifcnfolge in der Natur begründet ist. V 

4 4 ' ' c) Bo* 
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„ c) Beweis dieser dynamischen^. Stuffenfolge . 
• ,(220 —. 22 ) aus., ‘ ‘ , ‘ *» 

• ' ' ■■ ' aä) einer Wechselbestimniiing der Sensi- 

bilität und IrtitäbiUtat (222 — 3I-) ‘ * 

, bb) — der Sensibilität undProductious- . 
kraft / (31 — 32 ) . . - * ' 

cc) — - — V Irritabilität und Productionshraft» 

‘ (— 33.) durch die ganze organische Natur. 

^Schlufsjolge;. daff cs Jßin. und dasstlhe Pro^ . . 
duct ist'"* was von der höchsten Stvffe der S^ensihi- • 
Mtät endlich in 'die Peprodiictiohskr^t der Pßan:^e 
^sich verliert, 




V . , 


d) Inder aUgemeinen itnd der ' aiior- ' 

fischpn 'Natur ■ dieselbe d:ynantisohe ' Stufenfolge 
t herrsche wie in^der.organiseheu, 236 — 54 » 

J. . ! ' ' • . ' • 

0 . *. “A , 

• Allgemeines Schema dieser Stufenfolge^' 

• « f V-': ^ .•*' > ^ " ’ i-- 

* Organische m Allgemeine — • Anor gische Natur* 

' 'tildnngstrieb " ' IJtht • ' Chemischer Trocefs^ 

’ Irritabilität Electricität ' Electrisfiher Procefs^ 

r'Sedsihilitüt ^ Ursache des ^ Magnetismus^ ^ 

Magnetismus^ . , ' ' 

e) Jdpehsto Aufgabe der Natur philos ophiei 
eiche Ursache aus der allgemeinen Identität 
der Natur die erste DttpUcität X^on der alle 
andern Gegensätze blofse* Abkömmlinge sind) . 
Jiervorgebracht? (254). - - 

. ; , . , ( r* ■ • * ■ An* 


*') Da die hmergeördneten Kräfte in der allgemeinen, wie 
in der or'»-anischen Natur eine ursprüngliche Hetero- 
• geneität schon voraussetzen , so wird ein« lleteroge- 
> neität (aus Homogeneitüt) hervorhringende Ursache po- 
^ «tulirt, an deren Stelle vorerst blofs hypothetisch die 
Ursache des allgemeinen Magnetismus gesetzt wird 
' .• '> > 
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' ^ -v’ 

, . (A 77 ha ng. zn TU : Theorie der Krankheit» abge* 
leitet aus der dynamischen StufFenfoIge in der 
Nalui 254— 79;) 

< ‘ IV. Nicht nur die untergeordneten Fiinktionea 

des Organismus, sondern auch die ihnen entsprechen* 
den allgemeinen Kräfte (Elecm'citat. chemischer Pro- , 
cefs) setzen eirie ursjjrünglichepleterogeneirät voraus 
die Auflösung jener Aufgabe, (weiches die Ursache 
der ursprünglichen Heterogeneität ?) , ist also zugleich 
«ine Thepriedes chemischen Processes und umgekehrt. 

Allgemeine Theorie des ehemischen Processes , . 
S. 280 7-T 3ir. ' , " 

a) Pegriß^ des chemischen Proeesses s^O — 84. 

h). Materielle Bedingmigen des chemischen, 
Processes . — Beweis, \iafs im chemischen , wie 
■ *im electrischen . Procefs nur Ein Gegensatz horr* 
Ache (384 — 295) . r ' / ■ , 

c) .Da aller chemische (und dectrische) Pro- 
, ^ jCefs vermittelt ist durch Eine erste Heterogenei^ 

tä"t'. so hat diese für die'allgemeine Natur die- 
selbe Function, wie die Sensibilität für die Or- 
ganische. — Vollständiger ßeWeis , da fs es der 
ßla gnetismus ist , der für die allgemeine Na- 
tur das ist, was die Sensibilität für die orgaiii^ 
fiche, dafs ihna, wie dieser alle' organischen , al- 
le dynamischen Kräfte des Universums miterge- 
- ordnet sind — dafster, wie die Sensibilität in 
der organischen, allgemein ist in der anorgischen 
• 'Natür^'(und'«w/geÄo3^/i, wo er es ist, nur für 
•s die ‘Erschöinungy Schlufs auf die Identität 
der letzten Ursache der Sensibilität und ' des 
Magnetismus ( — 306.) 

d) y ollständige Construction des chemischen 

und alles dynamischen Processes , ‘ — 3II») 

* # . 

aa) Da eine Intussusception zwischen' he- 
terogenen Körpern möglich ist, nur insofern das 

• a 5 Äo- 
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Homogene selbst, in sidh entzweit wird, so , 
Kann Kein homogener Zustand absolut • eon* 
dem nur Indifjerenzzustahd seyri. Um die- 
sen zu erkläret), mufs im Universum eine aH> 
gemeine von Product zu Product sich fortr 
ylflanzei^de Wirkung * durch ’ (magnetische) 
iVertheilung, als das allgemein bestimmende 
aller Qualität (und darum der Magnetismus 
als allgemein) angenommen werden (, — 309.) 

■ bb) Ferner, um Heterogeneität in Idic'emi 
zelne .dynamische. S|)häre und dadurch die 
'Möglichkeit einer Aufhebung des dynami* 
sehen IndifFerenzzustandes zu bringen — eine 
Mittheilüng zwfschin der höher'n und niedrem 
Alhnitätssphäre (durch das Medium de'sLictits 
311,) Durch’ die letztere ist’ die ä/z/rrs' 

. Bedingung des dynamischen Pfocesses,- Hete- 
rogeneität), 'durch jene die r/772ara, (Ehtkwei**- 
ung im Homogenen selbst) gegeben« ' 

t « 

Die jetzt abgeleitete V/y/7<iw/.rcÄe Organisation 

setzt das'Universum als Qerüste voraus. 

• ' * ■ ' •') 

•« • , Deduction der Kräfte^ durch welche (unter Vor- 
aussetzung einer ursprünglichen Duplicität in der 
J^atur); die\ Evolution des Universums bedingt ist. 

] der expansiven 

retard iren den, und " '* \ 

der , Schwerkraft , welche (in ihrer . Unabhän- 
gigkeit von einander) , allein die Natur als ein für 
jeden .Moment der Zeit wie des Raums bestimmtes 
Product und eine teeWe Construetion der Materie 
möglich njachen. (3u — 32i-) . , , 
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W ekher Gegenstand Object der PhiJosophie seyu 
soll, derselbe muLs auch als schlechthin 
angesehen werden, E« fragt sich, inwiefern der 
I^atur UyihedinstlLeitlxünne zugeschdeben werden^ 

l) Vorerst müssen wir uns des BegrlfTs des ' 
Unbedingten zu versichern suchen: dazu aber be- 
dürfen wir einiger Sätze, die aus der Transcendcu- 
talphilosophie als bcltannt vofau »gefetzt werden. 

Et Ster Satz» JDas Tjuhediit^tc Ilcltiii üheT- 
haupt nicht in irgend einem einzelnen 
noch in irgend etwas gesucht werden , von dutn mau \ 
sagen känn, dafs es, ist, Demi was ist^ nimmt, 
nur an dem Seyn TJieil^ und ist mir eine einzelne 
Form oder Jrt des ’Seyus, — ' Umgekehrt kann 
man vom Unbedingten niemals sageji, dafs es' ist, 
Jbenn es ist das Seyn seihst, das in keinem end^ 
liehen Producte sich ganz durstellt, und wovon aU 
Ics Einzelne nur gleichsam ein besondrer ^ihsdriick 
ist. 
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Rrlänterungji Was durch diesen Sata be- 
hauptet wird, gilt ganz allgemein iind für das Un- 
bedingte in jeder Wissenschaft. Denn obschon zum 
Absolut - Unbedingten im menschlichen Wissen nur 
die Transccndentalphilosophie sich erhebt, so mufe ' 
.diese doch selbst erweisen, jede Wissenschaft, • 

-die nur fj'isscnschnf t ist, ihr Unbedingtes hat. 
Der obige Satz gilt also auch, für die Naturphiloso- 
phie; hann in heinem einzelnen Nahirding, als 
solchem das Unbedingte der Natur gesucht werden 
vielmehr olFenbart sich in jedem Naturding ein Frin- ■ 
dp des Sey ns f das nicht seihst ist. — ‘ Dafs nun . 

t 

aber das Unbedingte überhaupt nicht unter dem 

t 

Prädicat des »Seyr/r gedacht werden hüniic, folgt von 
selbst daraus, dafs es als Princip alles Seyns an bei- 
nern hohem Seyn theilnehmcn. bann. Demi, wenn 
alles, was ist, nur gleichfam die Farbe des Unbe- 
dingten ist, so mufs das Unbedingte selbst — gleich 
dem Licht, das keines höheren Lichtes bedarf, um 
sichtbar zu seyn — überall durch sich selbst offen- 
bar werden. 

Was ist nun aber dsr Transcendentalphiloso- 
pliie das Seyjt selbst , von dem alles einzelne Seyn 
nur eine besondere Form ist? Wenn nach Priii- 
cipien derselben alles , • was . ist, Construction des 
Geist.es ist, so ist das Seyn seihst , nichts anders als 
das Oomtriilren iclbst t oder da Construction- über- ■ 
haujTt nur als Thätigkeit vorstellbar ist, nichts anders, 
als iMühöchste construirende Thütigleit, die, obgleich 
selbst nie Object, doch ihinci^) alles Objectiven ist. 

Dfe- 





l^7*S8Bgic 


DiesemnacU weiCs die TranscendentaTphiloso- 
plue von keinem ursprünglichen Seyn, D^n werm 
das Seyii selbst nnx Thütigkeit ist, so- kann auch 
das einzelne Seyn nur als -eine bestimmte Form oder 
Kinsohränkung der ‘iirsprurigliclien Thätigkeit ange- 
'^sehen-werden. — Das Seyn solj min ebensowenig 
etwas Ursprüngliches -seyn in i\tY NaLürphüosophie'y 

f 

^^(ler Bcgrijf des Seyiis als cbics Ursprüng- 
lichen soll aus der U aturphilosophic y (ebeij 
so wie aus der Transccridcutalphilosophie) 
schlechthin eliminivt werden.^' , 

Dies und nichts auders sagt das Obige: ,^Die 
Natur soll als unbedingt angesehen werden«’* 


Nun ist aber nach allgemeiner üebereinstim- 
mung die Natur selbst nichts anders, als der Inbe- 
grifF alles Seyns; es wäre daher uninöglich, die Na- 
tur als ein Unbedingtes anzuSehen, wenn nicht im 
Begriff des Seyns sclbst'die verborgne Spur der Frei- 
heit entdeckbar wäre. Darum behaupten wir:' Alles 
Einzelne (in der Natur) öey nur eine Fbrm desSeyus 
selbst, da's Seyn seihst ‘aber 'n absoluter Thäli^- 
keit. Demi, wenn’ das Seyn selbst' ~ Thätigkeit 
ist, so kann auch das ' einzelne Seyri Sucht absolute 
Negaliön der Th'dtigKcit sevn. Das Natnrprüduct 
•selbst inüssen wür uns allerdings' unter dem PrSdicat 
'des S-eyns denken. Aber dieses Seyn selbst ist von 
einem hohem’ Standpunkt an/^eseheu nichts anders, 
als tv-'h''co?itiy{rfirliih - wlrl :nmc' nrthqtigkeltt 
die in ihrem ProdCictr'erfh^Ken UC ~ Ursprüng- 

3 ' ' " ’ Udi 
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lieh aber ist für iins in der Natur überhaupt kein 
einzelnes Seyn, (als ein zu Stande gtkonimnes) 
vorhanden, denn sonst ist unser Thun nicht Philo- 
sophie, sondern Empirie. — Wir müssen, was 
Object ist, in seinem ersten Ursprung erblicken, - 
Vorerst also ist alles, was in der Natur ist, und die 
Natur, 'als Inbegriff des Seyns, selbst .für uns gar 
nicht vorhanden. Ueber die Natur philosophiren 
heifst dic^ Natur schaffen, lede Thätigkeit aber 
erstirbt in ihr^m Producte , denn sie gieng nur auf 
dieses Product, Die JNatur als Product ' kennen 
wir also nicht. W^ir kennen. die Natur nur als thä- 
tig — denn philosophiren llifst . sich über 'keinen 
Gegenstand der* nicht in Thätigkeit zu versetzen 
ist. Philosophiren über die Natur heifst, sie aus 
dem todlen Mechanismus, worinn sie befangen er- 
schelnl, herausheben , sie mit Freiheit gleichsam be- 
leben, und in eigne freie Ei|twiclvlung versclzcii — 
heifst, mit andern Worten, jir/i selbst von der ge- 
meinen Ansicht losreifsen , welche in der Natur nur, 
was geschieht — höchstens das Handein als Factum, 

nicht das Handeln selbst im Handeln — erblickt. . 

• * 

2) jDie erste Frage , wie der Natur Unbedingt- 
heit zugeschrieben w'crden könne , haben wir 
durch die Behauptung beantwortet, die .Natur 
müsse als schlechthin Ihütig angesehen werden. 

Diese Antwort aber treibt uns von selbst auf die 

^ * 

neue Frage: wie kann die Natur' als schlechthin 
tlrjtig angesehen werden, oder deutlicher: inivcU 
ehern Lichte viujs uns die ganze Natur erscheinen, 
wQun sic absolut thätig ist? 


I 
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* vt .Diese Frage. ‘toll .beantworten, ^ mufs ‘uns daci 

folgende Säte dienen; ' ' 

■ * '''Zw eil er 'S ati Ahsohu'e rhätlg,Uit ist' 
nicht durch ein endliche^ * sondern nur durch ein tt ?/’- 
cjidlichey Product ddrstellh'dr," 




• , • r. 


• i... I 


i> 


\,;r Jp,rliint-erung^ Die Natiirphilosophie, 
niit.,sie nic^t.^in eia’ leeres ;Spielj mit llegnl^en 
ar^., inuU für aUe .ibi'C JBcgrifiC/eiiie entsprechende 
Ansjchataing Tiichvitiien, Ks fragt sich daher , wie 
eine absolute Thaiigheit, wenn eine solche in der 
N^tuT ist> ^enaphisc^f. d* h. im Fndlichen sich clar*» 
stelleA^v.crd,e? .... ' 

• ' < — Mhglichhfeit ’ der Darstellung dcs-UnendltJ 

ch'cn im Endlichen — ist höchstes Problem aller Wis- 
senschaftetiDic tintergeordnete nWisssnsch^ftca lösen 
dieses Problem iür hesondrcFälle, Diej Transcenden- 
htlphilosophie hat es ‘ iO der] höchsten* JUgemeinheib 
anfzulösen. — Diese Auflösung wird ohne Zweifel 
auf folgendes Eesultathinauskommen 




. . Der Schein , . der die ganze Uniersucliung’über 
das Unendliche in. allen Wissenschaften umglebt, 

f ^ l *.-.1 * * *• * 

rührt von, einer AmpliiboUe dieses [Begriffs selbst 
.her, — ~ 1.^38 empirisch • Unendliche ist nur die 

anfsere Anschauung einer absoluten (^intcUccluellcii) 
Unendlichkeit deren Anschauung ursprungiieh in 
.uns ist, die aber nie ziiin Bewufstseyn k'mioliue 
äufserq., enpirische Darslcilung; der ihjvvcis dar- 
.von ist, dafs diese Anschauung gerade daun eiutvilt, 
wenn die e.npirisch-unendliche Reihe vor der Ein- 

A - bil- 
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oiWmig«kraft ^ermchtct vrir lügt. ^ vnä, 
du liebst ganz vor mir*'). Wenn. nämlich nur.;^as 
Endliche ^iifserlich aijgcsGhaut werden kann, so 
kann das Unendliche in der äiifsern Anschanung.gar 


nicht dargestellt werden, als dtirch eine Südlich keitf 
die nie vollendet, d. h. selbst unendlich ist, mit an« 

* » » ♦ -r. 

dem Worten, durch das nnehdUch Pf^erdende t wo 

♦ * ' • • 

dann die Anscharruhg /des UnemHichen in keinteift 
einzelnen Moment liegt, sondern Aiir In eineih -end- 
losen Pragressns erzeugt werden' soW^ — >'ineineiti 
Progtessns , 'den aber keine Einbildungskraft aus- 
hält!, daher- dann die Vernunft sich bestimmt-, die 
Reihe entv/eder zu vernichten, oder, was der- Ma^ 
thematiker tliut^, wenn er eine Gröfse als unendlich- 
ereds oder klein annimmt, eine ulealische Gränze 
der Reihe anzunehmen, die aber so weit hinansgi^ 
rückt wird, dafsinan im praktischen Gebrauch nie; 
«inats über eie hhiaus zu gehen kann genöthigi wer- 
den. ... 


.-/l 


II 'fr 


Wie mufs man sich nim .aher eine unendlichie 
Reihe vorstellen, wenn sie nur die äiifsere DarslcI- 

, r 

lung einer ursprünglichen Unendlichkeit ist?' Mufs 
man glauben, dafs das Unendliche in ihr durch Zu- 
sammensetzung erzeugt werde, oder vielmehr mufs 
man sich jede solche Reihe in ConLuinitiit ^ als Eine 
iids Unendliche fiieföende Function vorstellen ? — 
Uafs in der Mathernalik jinendllche Reihen ans GrÖ- 
fseri znsanimeiigeselzt werden ,‘ beweist nichts für 
jene Annahme. Die ursprünglich - unendliche Reihe, 
wovon alle einzelnen (in der Mathematik) 'nur 

' Nach- 

* 


I 


f 


NachaLmnngen/ ^ind , entstellt nicht rliirch insam'- 
mensetzungt sondern' Anxch KvoiiUi^Uj^ darth Evo-^ 
luüon Miner f, in ihrem .Aiif augspuncLe Äclion \iny 
tnd,jich^i .Grörse, die durch die ganze. Reihe hia’ 
durchfUerst; in.dieb'er EJnen Gvöi.äe.isk ursprünglich, 
die ganze Unendlichkeit concentrirt, die Succesaip-^^ 
nen in der Reihe bezeichnen nur gleichsam die ein- 
zelnen Hemmungen ^ 'welche der" Aiisbreitnnß jdner 
GrÖUe in eine unendliche Reihe ('einen unendlichen' 
llauiuy, welche soUsSt ’m'it unendliclier Ceschwintlig-' 
heit geschehen nrul k'eiiic reale Änschaihiiig verstat-^ 

. '? f ' * • ****-i »-v* 

teil, würde, tonlinuirlich Schranken setzen* 

,• i tM.. . * . .. , 

,,Der eigcnlUchc^R.ecrlff,also/ur eine empirische 
Unendlichkeit ist der^c^rilF einer Thütigkeit ^ die 

k .1 V • j *" / 

ins Unendliche fort gehemmt ist, wie könnte sie 
aber doch ins* Unendliche gehemmt werden, wenn 

■* fr» 

sie nicht ins üneiidliclie 'flöfse, und wenn nicht in 

^ < f 

^ jedem einzelnen Pünct der Linie, die- sie bo» 
schreibt, noch ihre gauze Unendlichkeit'lage ? 


Folg esätze für .die N aturphiloso.phie, 
(die zugleich als Beantwortung unsrer zweiten obi- 
. - • . g«a. Fragt anzusehen sind), . . , 

I 

X ^Erster Folgesatz* Ist die Natur ähVö- 
lute Tliätigkeit, so niufs diese . 2'hätißkeit als ins 
Unendliche gehemmt \erscheiuen„\^ £)er ursprüng- 
liche Grund' dieser, X Hemmung al^er< muft^ da die 
Natur schlechthin t/iutig i.i t, doch nur wieder 
in 'ihr selb s t gesucht werden* 

4 l Ü . ,A,-5 
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'* Z<w eit er Folge s atz» !Die Nätut- tUi* 
shir t als Product nirgends.- älle- einzelnen Prodacte 
irt'der Natur sind nur Scheinprodilcte ^ nicht Aas' 
absolute Product , in welchem die absolute Fhäitg- • 
JCtlt sich erschöpft f und däs - imrrter' wir A’'^und 
nlk ist . ' ‘ ‘ 

■ i ’ . £'^; ■ • • *. ■ , 

« Dem ersten Satz zufolge nrnfi in der Natur 

't • 1 , " . Jr. * 

eine ursprüngliche JDualilät schlechthin vorausge- 

eetzt ^•werden* Denn weiter ahleiten läfst sie sich 

, • ‘ ’c. ' -> 

nicht», weil, sie die Bedingimg ist, unter welcher 
allein ein Unendliches überhaupt endlich darstellbar, 
d.. h. unter welcher überhaupt eine Natur möglich 
ist. Durch diesen ursprünglichen Gegensatz in ihr 
selbst wird' nun die Natur eigentlich' erst in sich* 
selbst ganz unä beschlossen. ' ' . 

* I ^ ‘ 

,j; Da sie sich selbst ihre Sphäre giebt,« so kann 
keine fremde Macht in sie eingreifen; alle ihre Ge« 
setze sind immanent, oder: die Natur, ist ihre eigne 
Gesetzgeberin, (Autonomie der Natur). 

‘ Wassili der. Natur geschieht, mnfs sich auch 
aus 'den thäligen und bewegenden Principien erklä- 
ren lassen , die in ihr selbst liegen , oder : die Na~ 

0 

tur ist sich seihst genug, (Autarkie der Natur). 

' ' ZusammenfasSen iMfst'.sich 'beides in den Satz ; 

die' Natur hat unbedingte liealität; welcher Satz 

, 4 

eben das Princip einer Naturphilosophie ist. > 

* * * * ' . 

, f 

Die absolute Natur thiitigkeit soll als ins Un- 
'nilli'ehe gehemmt erscheinen. Diese Hemmung der 

all- 


N 


— ' 

h « 

all^-eineincn Naturtliätiglteit, (ohne welche cs ‘010111 
einmal zu Scheinprotlticlrn Iiäme) , lälTt sich’ mm 
allerdings als das Werk entgegengesetzter. Tei.den- 
zen in der Natur .vors teilen. (Manulcnlie sich Eine 
von Einem Mittelpunct nach allen Kichtungen aus* 
^atrömencle, ursprünglich in sich selbst unendliche 
Kraft»’ so wird diese in keinem Funct des Fiaums 
einen Moment verweilen , den llaum also leer las- 
sen, wenn nicht eine entgegen wirken de (retardiren- 
de) Thütigkeit ihrer* Expansion eine endliche Ge* 
■echwiiuligkeit giebt)« Allein so bald man unter- 
nimmt,, aus jenen entgegengesetzlen Tendenzen die 
Constniction eines endlichen Products zu Stande zu 
bringen, begegnet mau einer unauflöslichen Schwie- 
rigkeit. Demi man setze, dafs beide an Einem und 

* 

demselben Puncte zusammentrclTen , so werden sich 
ihre Vyirkungen wechselseitig gegen einander aufhe-. 
ben, und das Product wird o seyn. Ebendefs’; 
wegen aber mufs behauptet werden, dafs kein Pro- 
duct in' der Natur das Product eeynkann, worinn 
jene entgegengeselzLen Tbätigkeiten absolut zusam- 
nieiitjreflen , d. li. in welchem die Natur selbst zur 
Iluhc .gelangte. Man mufs mit Einem Worte alio 
Permanenz in der Natur selbst schlechthin län^ne?u 
Man mufs behaupten, dafs alles Beharren nur in der 
Natur als Object statt findet, während die .Thätig- 
keit der Natur, als Subjects, unaufhaltsam fort« 
gebt, und wUhrend sie selbst aller Permanenz con- 
linuirlich eiitgegenavbelter, Das Hauptproblem der 
Naturphilosophie ist nicht , das Jjhätlge in 'der Na- 
(denn das ist ihr sehr bcgieiilicli, weil es ihre 

erste 


I 


t2 — , 

erste Voraussetannff * ist) , ''sonclem <1äs Ruhende^ 
Permdnente zu erklären. Zu dieser Erklärung aber 
acla'ngt eie eben dnrch'jcne Voraussetzung clafs das- 
Vermanente für die Natur eine .Sehranke ihrer cig-- 
nen Tliäligkeit se)'; -Demi, wenn dies ist» so 
wird di# rastlose Natur gegen jede Schranke an- 
kämpfen; dadurch ■werden die ■ Hemmujtg^KjfUnct:* 
ihrer Thiitigkcit in der Natur, als' Object,- Perma- 
nenz' erhallen. Die Hemmung8j)micte werden für 
den Philosophen durch Prdducte bezeichnet scyn ; 
jedes Product dieser' Art wird eine bestimmte Sphäre 
vorstellen, welche die Natur immer neu erfüllt, und in 
weiche sich unaufhürlich der Suom ihrer Kraft ergiefst, 

: ‘AVenn inan mm aber fragt, (und das ist die 

Hauptfrage): wie es überhaupt möglich sey, alle 
‘ diese ei uzchicn ProciUCte in der Natur nur als Schein- 
pioducle auzuseheu, so findet sich ’ folgende Ant- 
v 70 Vt : ' OlTenbar ist jedes (endliche) Product nur ein 
scheinhares Product, iveiin in ihm selbst wieder die 
iJnendlichkeit liegt, d, h. wenn es selbst wieder eh 
ner unendlicheil Entwicklung fähig ist, denn wenn 
es zu dieser Entwicklung käme so würde es über- 
haupt kein permanentes Daseyn haben; jedes Pro- 
Viutt , das jetzt in der Natur^xtV^ erscheint, würde 
T?uV einen Moment exisüren , und in continuirlicher 
Evolution begriifen', 6lets wandelbar, nur erschei- 
nctid vorüberschwinden. Dje‘'dben gegebene Ant- 
wort auf die Frage: wie die Natur “als schlechthin 
'ihäiU: könne angesehen werden, reducirt sich also 
jetzt auf folgenden ' ' 



. Satz,_ JDie ’ Natur ist scHlechtMn ihätig, 

■ wenn in jedem ihrer Praäucte der Trieb einer un- 

endlichen Rnt Wicklung ' 

% • 

, Unscrri \veitcni Unlersuchiinsren ist der Gang 

damit vorgezcichuet. Es fragt sldi nämlich zu- 
nächst: Wie mufs ein Product beschaffen setn, das 
einer unendlichen Entwicklung fiihig ist, und findet 
eich wirklich ein solches Product in der Natur 

, s 

* 

vor? — Man bemerke wohl, dafs wir mit dieser 

Frage zugleich auch eine andre beantworten, die 

schlechterdings beantwortet werden mufs, diese 

nämlich; warum es in einem solchen Product doch 

nur bei der Tendenz zur unendlichen Entwicklung 

bleibt, warum es dieser Tendenz unerachtet als 

fixirt erscheint, und nicht ins Unendliche sich Terliert? 
* ^ 

Anmerknn g. Der Satzi dafs in jedem In- 
'dividuum der Natur das Ganze — das Unendliche-^ 
sich spiegle, 'ist in der Transcendentalphilosophic 
eher als in der Naturphilosophie gehört worden. 
Denn jene hat ganz dieselbe Schwierigkeit zu erklä- 
ren: wie entgegengesetzte' Thätigkeiten in der An- 
schauung des Endlichen Zusammentreffen, ohne sich 
wechselseitig 'äufzubeben. > Man wird läugneu müs- 
sen, dafs sie in irgend einem Producte absolut zu- 
sammen treffen , man wird behaupten, dafs ‘ der 
Geist überhaupt in keinem einzelnen Producte 
dafs er überhaupt nicht in der Vereinigung, son- 
dern in dem unendlichen Aus einand er h altert seiner 

« 

entgegengesetzten Thätigkeiten, (die nur durch die- 


ses Auseinahderhalten selbst vereinigt sind), eine 

I 

Anschauung seiner selbst habe« Man wird behaup- 
ten müssön, dafs ebenclesswegen jede em-Wi/e . An- 
schauung nur seJi6inhar - cln-\eln t und dafs eigent- 
lich in jeder einzelnen zugleich die AnGchauung des 
ganzen Universums enthalten sey. Der ursprungli- 

■ che Streit des Selbstbevvusstseyns . für die trän» 

^ • * 

ecendentale Schöpfung ebendas, was der ursprüng- 
liche Streit der Elemente für die physische — mufs 
wie das Selbstbewufstseyn selbst unendlich seyn; 
er kann sich daher nicht in irgend einem einzelnen 
Product, sondern nur in einem Product, das hn- 

iner wirdt und nie ist y und in jedem Moment des 
» - • * • 
Selbstbewufstsejms neu geschaffen wird, enden. 

Um absolut Entgegengesetzte zu vereinigen dehnt 
die productive Einbildungskraft ihr w'cchselseitiges 
Aufheben in eine unendliche Reihe aus : durch die- 
ses ‘ unendliche Ausdehnen — - dieses unendliche 
Hinausrücken der absoluten Negation kommt allein 

das Endliche zu Stande. ' - 

* # • 

II. 

Ein Product |ist nur scheinbares Product, 

\ 

wenn in ihm selbst wieder die Unendlichkeit liest, 
d. h. wenn in ihm . die Fähigkeit zu . unendlicher 
.Entwicklung ist.,. Es kann aber diese Fähigkeit ia 
ihm nicht statt iinden , ohne unendliche Maimlchfal- 
tigkeit ursprünglich in ihm vereinigter Tendenzen. , 
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’ u j':A; JEd fragt sich,, wodurch diese Tendenzen' 
iii. der Nktur ül^erhaupt sich offenbaren ? 

. X Lehr.s atz, lJitur.fpriirtglic/iJlen Jllffmmungs^ 
punets der' allgemeinen Natur thütigkeit sind in den ' 

r 

MtrsprüTkgliehen .Qualitäten zu suchen, 

. . .. Beweis, — . £s ist eine unnachlässliche For- 
derung, welche unsre AVissenschaft zu erfüllen hat, 
dafs sie ihnen Constructionen a priori entsprechende 
.äufsre Anschauungen beigeselle, denn sonst würden 
diese Constructioiien für uns nicht mehr Sinn haben, 

N 

als die Theorie der Farben für den Blindgebohrnen« 
Nun wurde im Vorhergehenden behauptet, eine ab- 
.iolute.Thätigheit könne empirisch nur unter unend- 
lichen Negationen erscheinen. r£s müssen also in 
der Natur unendliche Negationen Einer und dersel* 
ben ursprünglichen Thätigkelt durch Analysis ge- 
.fanden werden. • , 

' . . j I 

*’ ■' In diesen Negationen müsste ein Unhedingtes 
sich offenbaren. Nun ist aber von dem Unbeding- 
'ten' keine /»eriV/ve ' «iu feere Anschauung möglich. Es 
'inüfste also wenigstens eine negative Darstellung 
desselben in der äufsern Erfahrung versucht werden. 

JDas Unbedingte nun haben wir bestimmt 
durch dasjenige, was, obgleich Princip alles Scyns, 
doch* selbst nie Ist, Alles äufsre Seyn nun ist ein 
Seyri im Raume. Es müfste also in der Erfahrung 
etwas' Vorkommen , das , obgleich selbst nicht iih 
Raume, doch Princip aller Raumerfüllung wäre. 

^ i) Bs soll seih st nicht im liaume seyn. — Waa 

* • 

imTtaume ist^ auf dasselbe* kazm auch durch physi- 

«che 
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ecli« Kraft gewirVt weri^cn , es ist mechariifcli oder 
cbemiech zerstörbar. £i nPriucip also,* das nicht eclbst 
•iiii Raume ist» müsste schlechterdings weder mecha- 
nisch noch cheuüsch überwältigt werden könneo* 
£s findet sich aber in der Erfahrung nichts der Art 
'Vor, aufser den ursprünglichen Elezuenteii (Princi- 
pien)' aller ^malilut. ‘ 

; i. Es soll Prhicip aller Raum - ErfüUu?rg 
seyn» — Es müsste sonach dasjenige seyn , was, 
wenn auch die ('mechanische) Theilung der Materie 
■in's Unendliche geht, doch jeden noch so kleinen 
Theil der Materie für weitere Theilung erhält, 
kurz dasjenige, was die unendliche' Theilbärkeit 
der Materie möslieh wacht» Wäre nun die iinend- 
liehe Theilbärkeit der Materie u’niiiüglich, so müfste 
man beim Theilen irgend einer »Materie endlich auf' 
einen Theil kommen , den man nicht mehr für ei- 
nen Theil jener Materie, d. h. nicht fuehr ajis homo* 
gen mit derselben erbennen könnte* Da also die 
Theilbärkeit der Materie ins Unendliche . geht,, so 
mufs jede Materie, so weit sic auch gctbeilt wird, 
ins Unendliche homogen bleiben. Die Homoseuei- 
'tat ins Unendliche aber erkennt man allein an der 

Permanenz der Qualitäten , also ist die Permanenz 

• ^ . • ' ' 

der Qualitäten Bedingung der Möglichkeit der ine- 

k. • • • 

chanischen Theilung ins Unendliche, sonach auch 

4 * a * . ■' * # 

die Prlncipien der Qualitäten Friiicipien der Raum- 

1 * * * 

Erfüllung selbst. . . 

JJie itrspriiugliclieH Qualitäten sind also die 
ursprünglichsten neguliven Darstellungen des Un- 

he- 
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bedingten in der Katur: Da nun das Unbedingte 
tiberall ^ absoluter Thätigl^eit ist, absolute Thätig- 
keit aber empirisch nur als eine ins Uneiulliclie ge* 
hemmte, ThätigUeit erscheinen kann, so. sind die 
ursprünglichsten Hemmungspuncte der allgemeinen 
Nalurüiätigkeit durch die urspriingUchen (^uäXitäten 
für uns bestimmt, 

Folgesätze, 1, Die Theilbarkeit der Ma^ 
gerio mvfs alstf in Fifier liiicksichl endlich' seynt 
' ob ende j sw egen i weil sie in der andern unendlich ist, 

^ Der Atomistiker versieht es nur darinn, dafs 

er mechanische Atomen, d. h. die Endlichkeit der 

• • * 

mechanischen Theilbarkeit behauptet, • Denn in je- 

dem materiellen Kaum muTs wie in dem maibema- 
* • , .* 

tisch.m kein Theil der absolutkleiuf-te seyui vvas, 

— ^ .1- f ^ 

im Raum istt ist im Kaum hur vermittelst einer 
cöntinuirlich- KauniErfüllung; in jedem 
Theil des Raums ist also bewegende Kraft, sonach 
auch "Beweglichkeit, daher Trennbarkeit jedes noch 
so kleinen Theils der Matctic von allen übrigen ins 
Unendliche. Die ursprünglichen Actioneh abCT sind 
^ nicht selbst im Raum, sie können nicht als Tlieile 
der Materie angesehen werden. Unsre BehaupUing' 
kann sonach Princip Aex dy Harnischen Atomistik hei- 

, I 

fsen. Denn jede ursprünglicheAction ist für uns ebenso, 
wie der Atom für den Corjmsculaqjhilösophen, 
wahrhaft individuell, jede ist in sich selbst g«nz 
und beschlossen, und stellt gleichsam ch\e Natur* 

^ Monade vor. 



/ 
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^ Qualität ist eine Actian vmil>4^timm~, 

tem Grad, für die es kein andres Maafs ^gieht , als 

ihr Products ' , . • * f 

* ' 

- 8i' Sie ,ist Action überbaiipt,' also nicht* 

t ^ I ' ' * 

selbst Ma'terie* .Denn wäre sie seihst Materie — 

t 

■ * /• 

Stojfi'yvie die populäre Cheriie sich aiisdrücht, so' 

müsste sic auch im Raume Selbst darstellbar seyn.^ 
Im Ratim aber ist nur ihre Wirkung darstellbar, sie 
selbst ist -eher als der Raum (eKienfione prior). — . 

• * p 

(Warum hat die Chemie noch keinen ihrer SloJ['e-_ 
rein ^ — isolirt von allen 3Iaterien — dar^cstelll?), — 
Sie ist ebensowenig etwas blofs der ursprünglichen 
Materie (den Atomen,’ wie der ‘ Atomistiker lehrt) 
Ihbärirendes , 'wie die ITigur; noch auch etwas, das 
aus der“ Zusammenwirkung der Atomen result'iru^ 
Denn,' wenn diese selbst keine Qualitäten ' haben, 
wie soll eine solche durch ihre Zusammenwirkung ' 
erzeugt werden"? 

^ b. ■■Si.e ist Action, für die man kein Maüs halt 
als ihr Product seihst, dadurch soll soviel g’esagt . 
werden^ die Action selbst, abstrahirt von. ihrem', 
Vroducte, ist rrichts. Denn sic ist ja nichts anders,} 
als das Product selbst, aus einem, hohem Stand--. 

.inct angesehen. Man. kann also nicht erwarten,! 
,n das Innere jener Actipn selbst einen Blick thun,'l 

f t 

und die Gröfse ('den Grad) der Aclion etwa durch, 
inalhcniatische Formeln Leslimmeri . zu können, r 
Alle V’^evsuchc , . dies zu thun, habcn. bis jetzt zu 
nichts Reellem geführt. Denn jenseits dc^, Producta ^ 

' . reicht 


<n. * 
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reicht nnsre Erhcimtnirs nichts ünd fiir die Gfofse 
^ der Action kann es keinen andern* Ausdruck geben, 
als. -das Product' selbst, - Die Naturphilosophie hat 

• weiter nichts au ihun , als dafs sie das unbedingt« 
Empirische in diesen Actionen anerkennt. Denn 
der Empirismus zur Unbedingtheit erweitert ist ja 
•Naturphilosophie. 

« 

Zusatz* Wir haben durch 'das Bisherige 
zwar die Construction der Materie im Allgemeinen 
•zu Stande gebracht. Denn da «lie Identität einer 
Materie allein an der Termanenz ihrer Qualitäten er- 
kannt wird , so ist sie von diesen in nichts verschie- 
den;' jede Mareiie ist also nichts anders^als ein 

* stimmtcr Grad von Action , keine Materie ist ur- 
sprünglich, mecAunijrA zusammengesetzt; denn wä- 
re dies, 'so.miUsJe sie, die unendliche Thcilbarkeit 

' vorausgesetzt, in nichts auflösbar, und aus nichts 
ursprünglich conslruirt seyn. Darum — (ne res ad 
iiihiUim redigantur funditus omnes) — mufs, wer 
die JMaierle .mechanisch entsiehen Jlivst, • sie aus 
Atomen ziisaminensetzen, (deren Annahme noch in 
eine Menge andrer beschwerlicher Folgen verwik- 
kelQ.' 


. Allein diiTs 'defswegen niemand glaube, wir 
haben damit schon die specifische Dtß'erenz der Ma- 
terie abgeleitet, oder 'ableiten wollen. Allerdings 
ist jede Materie ein bestimmter Grad- von Action, 
.aber diese Actioii kann höchst zusammengesetzt 
seyn, sowie, nach Newton, das weifse Licht äus 

B 2 


s 


7 


1 


I, 


.20 

. ' ' ' ' 

' 

.7 einfachen , lind diese 7 vielleicht aus andern noch 
einfachem Actionen ‘•zusammengesetzt sind. Es ist 
' in derThat wahrer Unsinn, die unendliche Mannlch. 
faltigkcit der Materien in der Welt durch rcrschicd- 
.ne Grade E^iner und derselben — einfachen — 
Actiou erklirren zu wollen. Folgt darju'j , dafs di« 

I 

ursprünglichen Qualitälen als einfache Actioneu zu 
betrachten sind, dafs nun jede — auch abgeleitete 
Qualität, gleichfalls eine ehifachr: Aclion sey? 
•Wie, wenn sich erweisen licfse, dä(s in der Erfah 
rring gar keine ursprüngliche Qualität vorkomint 
noch Vorkommen kann? ~ Doch wozu philoso- 
phische Gründe, wo die Erfahrung laut dagegen 
spricht! Wäre jene Meinung in der Wahrheit ge- 
gründet, 80 müfste die Differenz der Qualitäten der 
Dilfcrenz der specifischen Gewichte Und Dichtigkei- 
ten vollkommen parallel gehen;. lUan darf aber nur 
eine Tafel der leztern ansehen, um sich vom Gegen- 
theil zu überzeugen. Und wie will mau endlich je- 
ne ganz eigenlhüinllchcu — nicht durch spccifische 
Schwere und Dichligkcit, sondern durch ihre inner- 
ste Mischung eigentbüiTillchen — Prodiicie der Na- 
tur in ihren organischen Operationen erklären , oder 
glaubt man etwa, dafs auch hier' die Natur nichts, 
thut, als Dichtigkeit und specllischc Schwere ver- 
niiudern und vermehren, 

^ ' i 

» • » 

Es mufs hier endlich noch bemerkt werden, 
dafs, da unsre Wissenschaft von einem unbeding- 
ten Empirismus , als Frincip ausgehl, gax/Uicht von 


ei- 
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einer ttanscendentalen « sondern le(^iplich roii einer, 
empirischen Cnnstraction dev Materie die Rede 
seyn kann, TVie Materie üherhstupt ursprünglich 
erzeugt werde? Dies eben wird durdh unsre folgern- 
den Untersuchungen klar werden,- 

, . * • 

• > 

B. Qualiläteli = Actionen; dieser Satz ist er- 

* < «1 « 

wiesen. In allen diesen einzelnen Actionen aber ist 
Kine urid dieselbe ursprüngliche Natnrthäligkeit ge- 
hemmt. Dies ist nicht denkbar, ohne daT* diese 
Actionen T.inem und demselben, gcmelrischafilich dar- 
zustejlenilen , Product entgegenstreben , denn auf 
ein absolutes Product geht alle Naturthätigkeit. 
Dazu wird erfodert, dafs verschiedne Actionen in ei- 
nem und demselben gemeinschaftlichen Product 
sich combiniieii können, kurz, dnfs es zusammen- 
gesezte Actionen gebe. * Combiniren aber können 
sie sich nicht ohne wechselseitige Receptivität fiir 

4 

einander zu haben, * Eine Aciion muls in die andre 
elngrcij-cn'\öi\r\er\, le für zwo vGrschiedpe Actio- 
nen mufs es einen gemeinschaftlichen Punct geben, 
in welchem sic sich vereinigen, — (dieser Pnnct 

eben wird — > freilich auf einer viel liefern. Stufe — r 

^ 

chemisches Product genannt)« Es entsteht also di^ 

> » 

Aufgabe, Da eine unendliche Mannichfal- 

tigkeit vor» Aclionen zusammen Ein absolutes Pro- 
duct darstelleu soll, den Punct, zu finden, in wel- 
chem diese unendliche Mannichfalti^keit verschied- 
ner Actionen in der Natur sich vereinigen können 
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. . . Es. mufs ab«T,nothwef]dig die Einschränbung 

bl^izngefügt werden, ^dafs die Inä-ivUliialitiit keiner 
Action dabei zu Grunde gehe.' Denn sonst v/äre die 
AIanniclifaltigke.it vOruichtet. Die Einheit soll nicht < 
auf Jhüslen der Alannichfalligkcit erreicht Averden. . 

JDitf 3'IaiiniehJ alti gkeit soll bleihen , und doch ein 
^emeinschaJtJ,icJtes Product 'h^raushottimen y das 
eben jene unendliche MannichfaliigUeit zusammen- 
hält. 

/ 

(Man bemerke, dafs, wenn e/h solches Pro- 
duct in der Natur wurkli.ch vovkommt, in Ansehung 
desselben die Alaterie auch d^\uimhch ins Unendli- 
che — nicht sowohl theilhar — als wirklich o^theiU 
jst, da in jenem Ganzen keine Individualität ausge- j 

löscht werden soll. Dafs man aber die Fortdauer ; 

■* * •- ^ I 

jeder Individua-Klät in diesem Producte voraussezt, I 

'wird sich- in der Folge als sehr wichtig zeigen). 

i 

Av flö sun ^le zwo* Actionen schränken 

sich durch Wechselwirkung rwcoliselseii^g ein auf 

/ 

den gemeinschaftlichen pjfect. (Nur dieser ge- ; 

meinschaftliche ElFect ist das Tertiumy in dem' sie 

eich berühren können. ' Für die Wechselwirkung ' 

beider giebt es abermals keinen andern Ausdruck, 

als diesen ElTect), Das Streben aller ursprüngli-» j 

dien Tendenzen geht nun überhaupt - ' 

a) auf Erfüllung des Haiims y ihr Eingreifen 
in einander ist also Streben nach Erfüllung .ei- 
nes gemeitischaftlichen Raums, so dafs in je- 
dem noch 50 kleinen Theil einei* gegebenen 
• ■ ' y . Ma« 
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Materie ntJeh alle Tendenzen anzntreffen \vä- 
len.* (Man sieht hieraus, im Vorbeigehn zu 
erinnern, wie es mit der dynamischen Theilbar- 
h eit eigentlich beschaffen ist.’ Nämlich die 
tUät Ätx Materie istdabei völlig gleicbgüliig; im 
gröfsten wie im hletnstenTheil derselben Materie 
müssen noch dieselben Tendenzen angelroJRen 
werden. Es kann* also selbst durch eine ins 
Unendliche fortgesezte mechanische’ Theilnng 
- nicht zur allgemeinen, Ilomogeneilät kommen. 
Man kann aber auch hier gleich sehen , dafs ei- 
ne zusammeneesezte iVetion in der Natur nicht 
' ursprünglich , sondern selbst schon durch be- 
sondre Naturoperationen , dergleichen wir noch 
an den chemischen Durebdringungen w'ahrneh- 
men, zu Staude kommt). Durch dieses Streben 
nach Erfüllung eines gemein schaftlichen Raums 
müfstc cjn solcher wirklich continuirlich neu 
• erfüllt werden. — - Daher Ruhe nicht absolute 
Negation- der Bewegung, sendern vielmehr 
gleichförmige Tendenz >. zur Raumerfüllung, 
und 'das Beharren dci' Matcvle selbst r: einem 
beständigen Reproducirtwerden. — • Ferner, 
der erfüllte Raum ist nur das rhiiuomen eines 
Strebens, dessen Princip selbst nicht im Raume 
ist, der Raum wird also cleichsam von innen 

1 .f • 

tsrfüllt, ein sehr wichtiger BcEiriff. (Das 
Innere nämlich ini Gcg(^n‘saz gegen das Aeufse- 
rc heifst immer das, w’lis Princip aller Raum- 
Erfüllung ist). lenes Streben nach Erfüllung 
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eitles 'gemeinschaftlichen Raiuns wurde sich in 
der Erfahrung durch Widerstand gegen Aufhebung 
der gemeinschaftlichen RauniErfirtluiig ankün> 
digen , dies würde das Phänomen- von Zusam- 
, i menhang’ — Cohäsion geben. 'Die Kraft» 
‘mit der jener Aufhebung widerstanden - würde» 
hiefse die Cohäsionskraßt, ' 

• A nm e rkuii g* Die Cohäsionskr^ft ist also 

eine zusammensesetste- Kraft , nicht eine einfache» 

^ I 1 

wie die Anziehungskraft. — - Schwierigkeiten der ge- 
wöhnlichen Erklärung der Cohäsion durch blofse An- 
ziehungskraft»' da ja in den meisten Materien, die 

wir kennen, das Verhältnifs der Cohäsionskraft 

» 

.ihrer kleinsten Theile zum (^luadrat ihrer» DI- 
, stanz von einander ein ganz anderes seyn müfs- 
te, als es dem Gesetz der allgemeinen Anziehung 
»ach seyn sollte. Davon nichts zu sagen,- dafs die- 
■ se Hypothese atomistif die Begriffe voraussetzt , uiiil 
die Verschiedenheit der Cohäslonskräfte unter jener 
Voraussetzung beinahe uneiiklärbar wäre. — Fer- 
ner in Bezug auf die allgemeine Anziehungskraft 
gilt aller durch den unendlichen Ranm verbreitete, 
in Weltkugeln geballte, Stoff = Einer Materie, jene 
allgemeine Anziehung geht also ins Unendliche, und 
in Ansehung jbrer kann kein Raum als leer gedacht 
werden. Dagegen strebt ja die Cohäsion der Allge- 
meinheit der Anziehungskraft entgegen, denn. sie in- 
^Ividnaiisirt hesViixjAig t und läfst den Raum aufser- 
halb der Sphäre, innerhalb welcher sie allein wirkt» 
Zeer, (unerfüllt von ihrer Kr^ft). Eigentliche Cohä- 

iion 
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aion findet mir irnicrhalb eines 

«tau. Daher niuis sie auch genau* iintcrschicilen" 
werden von Adhäsion , und vo'ii jener besondei n Art < 
der Anziehung, die zwischen Materien, 
s. B. Wasser und Glas in der Berührung statt fin« 

dct.) " , 1 . . • 

. . ' • t 

b) Ferner, jede Tendenz ist eine völlig indivi* 

dtielle und bestimmte, d, h, ein Streben, eleu 

Baum auf bestimmte ' /4rt zu erfüllen. Dies 

würde sich durch Bestimmtheit (Individualität) 

der riguv verrathen. In der Natur ist eine 
* ^ 

continuirliche Bestimmtheit der Figur vom Crj- 

atall au bis zum Blatt,' und vom Blatt bis zur 

/ 

menschlichen Gestalt. Daher wir dem Atomi- 
•tiker auch abgesehen davon, dafs er der ur- 
«prüngllchen Figur der Atomen zur möglichen 
Construction speoifisch verschiedner Materien 
bedarf, darin Recht geben «dafs er deti Kle- ' 
menten ursprüngliche Figur beilegt; wir behau- 
* pteii nur, dafs es bei den ursprünglichen Actio* 
neu nie zur Production dieser urspningliohen 
Figur kommt, noch kommen kaim, dafs also jene 
ursprünglichen Gestalten in der Natur nirgends 
existiren, well keine einfache Aclion in der Na- 
tur anzutrelFen ist, (was wir hier .freilich noch 
nicht bewaiisea können). 

Nun soll' aber jede Aclion durch die Unendlich- 
keit aller übrigen eingeschränkt seyn, alle zusarumen 
also weiden wechselseitig in ihren Productioaen sich 
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etöreri, keine wird cs, bey der andern zur Pistjduotion 
der ursprünglichen Figur konamen lassen, d. h; sie 
werden sich' wechselseitig auf Gestaltlosigkeit redu- 
ciren. . , . - - 

Das Gestaltlose = dem Flüssigen; Das Flüs» 
sige (der zweyten Ordnung wenigstens, das seine Flui- 
diiät einem hohem Princlp’ verdankt) ift — nicht 
das absolut - formlose, (= dem //>) ov der alten grie- 
chischen Phybiker), sondern Ans jeder Gestalt Em- 
j)fäiigLiclie^ ebendefswegen Gestaltlose, Das 

Flüssige überhaupt raufs definirt werden , als eine 
IVlalle, jvorin kein Theilvom andern durch Figur sich 
unterscheidet^ Aus- dieser Definition wenigstens 
lassen sich alle andern bisher versuchten , so weit 
sie richtig sind, ableiten. Ebenso lassen sich jdaraus 
— die absolute Coritinuität^ die Almesenh eit aller 
Reibung in allem Flüssigen, und die Haupigesetze 

t t 

der Hydrostatik dcduciren. • Das'IIauptprincip ist: 
die Gleichheit der Actionen (söqach auch der AlLra- 
.clibnen)../;7i Ftüssigeii nach allen. IXicJUungen, 

' Die ursprünglichste und absoluteste Combina- - 
tion entgegengesetzter Actionen in der Natur mufs 
sonach die ursprünglichste Flüssigkeit hervorbrin- 
gen , die, weil jene Combinatiöri beständig vor sich 
geht, (der Actus'der Organisation besiändig im Gan- 
ge ist), als ein allgemein vörbreitetes Wesen' sich dar- 
stellen wird, das der Nichtflüssigkeit (der Starrheit) 
schlechthin entgegenwiikt, und contiiiuirlicli be- 
strebt ist, alles in der Natur zu liuidisireju 

(Die- 
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..»(Olcscs Princip wird TV iirmcprincip genannt« 
das sonacli keine clui^clie Siii^stanz , überhaupt Kei- 
ne Materie, souderu immer nur Phänomen der be- 
etändig verminderten Capacität. (der uisprüngUchen ' 
Aclioiien für einander) und daher in der Natur Beweis 
des beständig fortdaurenden Organisationsprocessea ' 
ist. — Neue Theorie der'Wapne z'iach diesen Gnind- 
aätzen). 


«■ 


Wiirenun in der Natur nichts, was dem fluidisiren-. 

• • ft 

den Prirzcip das Gegenge^vlcht hielte, so würde die 
ganze, Natur in eine ‘allgemeine Continuiiat sich aiif- 
iüseii.v- Dieser T'crall^cmciiievung aber widerstrebt 
die IndiyiclualiLül der ursprünglichen Actipnen.. Auch 
so// in dem absoluten Product zu£?:leidi znit der voll- 
kommensten Coinbination die ailgemeine Individua- 
lität aller Actionen erhalten werden. 

Da nun in der Natur alles — oder vielmehr, 
da eben jenes absolute Product — continnirlich im 
begriffen ist, so winl cs in demselben weder 
zur absoluten l'liissigkeit noch zur absoluten Nichl- 
flü^igkcit (Starrheit) kommen können. Dies wird 
das Schauspiel eines Kampfs znnschen der Form 
vnd dem Formlosen geben. Jenes immer werdende 
Product wird 'coniinuirllch auf dem Sprung voju 
Flüssigen in’s Feste, und uingekehrt auf dem liück- 
•. vom Festen in’s Flüssige begriffen seyn. 

, * / • » 

Es Wird, da jener Kampf (zwischen dev Form 
• » * 

' und dem Formlosen) endlos ist, alle iHucihalb der 
. Sphä- 
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Sph.lre. die' es begreift, möglichen Gestalten durch- 
laufen, und in alle, gleich einem immer wechseln- 
den Proteus, sich verwandeln. 

Ks wird allmählich alle Qualitäten , so unend- 
lich mannichfalrig sie seyn mögen, assimilirend, in 
seinen Kreis ziehen, und gleichsam durch unendlich 
viele Versuche hindurch di# Ccoportion suchen , in. 
welcher jene allgemeine Vereinigung aller iudiviclueh 
len Actionen der Natur in einem gemeinschaftlichen. 
Producte’ erreichbar ist. Durch diesen Trieb aber, 
alles Individuelle in der Natur in, sich zu verehii- * 
gen, wird^anch zum voraus ein gewisser KreismÖgU- 
cher Gestalten für dasselbe bestimmt seyn. Man 
wird daher versucht werden, ,zn glauben, dafs^bei 
allen verschied nen Gestaltungen, welche es durch-, 
wandelt, der schöpferischen, in ihr wirKsamen, Na- 
tur ein gemeinschaftliches Ideal vorgeschwebt habe, 
dem dasProductallmäbiich sich annähret; die verschieb 
denen Formen , in die es sich begiebt, selbst werdeo 
nur als verseJuedene Stufen ^er Jßutwicklung F.iner '■ 
und derselben absoluUu Organisation erscheinen* 

III. 

l) Die ganze Natilr, nicht etwa nur ein Theit 
derselben coli einem immer werdenden Producte 
gleich seyn. Die gesgmrute Natur also rnufs in bc- 
sJämligcr Bildung begriiTen seyn, und alles nmfs "in 
|ciieu allgeineiuen Biltlunasprocefs elngreifen. 


I 


I • I 

' / 
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Alles , was in der Natur, ist, iftuCi angesehen 
werden, als ein Gewordnes^ ^Keine Materie der 
tur ist primitiv , denn es existirt eine unendilcbe ' 
Mannichfalligbeit ursprünglicher Aclionen, (wie die- 
se entliehe, wird eben' das letzte Problem der Na- 
tur[)hüo8ophie eeyn). — Diese Acilonen zusam- 

I 

men sollen nur Ein absolutes Product darstellen. 
Die Natur also mufs *^810 combtniren.- Ks muTs 
daher ein allgemeiner Zwang zur Comhination 
durch die ganze Natur statt llndeti , denn man sieht 
^ nicht ein , wie und warum er Schranken haben, soll- 
te, er ist unbedingt. In jeder Materie also ist Com- 
^ bination , heinc Materie also priniUiv^ 

• •* ' t 

Da aber jede Materie sich von der andern un- 
terscheidet, so ist jede ßlaterie Product einer he- 
sondern Naturoperation, Diese verschiednen Ni- 
turoperationen müssen a priori abgeleitet werden, 
um die Möglichkeit- einer speciilschen Verschieden* 
heit der Materie einzusehen. ^ 

^ ' 

2) ReitU Materie der Natur ist einfach, . 
Denn da -ein allgemeiner Zwang zur Corabination 
der Elementar- Actionen in der Natur herrscht, so 
hami keine Action für sich eine Form oder Gestalt 

4t 

produciren, jede Materie ist durch Combinatiön 
entstanden. Aus der Erfahrung läfst sich dagegen 
nichts aufbringen, dom'dafs es indecompomhle Ma- 
terien giebt, werden wir selbst als iioiliwcndig ablel* 
ten. 

I 
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5 )* jitlU Vcrschieäevhtit' dtr jVaturpröducte ^ 

' m» * \ 

kmm nur von ‘ der' verschiednen Propordofi* der , 
'Actionen Jterfiihrcn, Alle MamiiclifaUigheit <ier 
-Natur ist allein in den Elementar- Actioncii zu sii- 
cl'en, die Materie ist überall JLine ^ run; die Propor- 
tionen der ursprünglichen Combinatioii sirid v'er- 
.fichiedon. Da der Zwang zur Combinalion durch 
die iianze Natur’ statt ündet, so nmfs in jedem Pro* 

V ^ t 

dnct die g;Mize Natur ursprünglich sich* durclulrin- 
gen. ln jeder Materie sind alle ursprünglichen 
Ac^ionen ursprJhfglich enthalten. Aber nur' zum 
• Absölvtßiissigen können alle ursprünglichen Actio- 
nen, ihrer Individualität unbeschadet, sich. vcreini* 
.gen. Das Absolut flüssige aber kann sein JDaseyn . 
nicht ande'-s als^ durch JDccoinposition oß'enbaren, 
Indecomponirt ist es für die Empfindung = o. 


denn in ihm heben alle Actioneii sich wechselseitig: 

O 


auf, 60, dafs keine die andere bis zu irgend eiriem 
sensibeln Eifect kommen läfst. Aber das Absolut^ 
ßüssige ist seiner Natur nach das decoinpoiiibdste, 
denn es ist in ihm das vollkommenste Gleichgewicht 
der Actionen, das sonach durch die leiseste Verände- 
rung gestört wird. — Es leuchtet ferner von selbst ein, 
dafs . das Absolutllüssige . tiur decomponibel , aber 
. picht componibel 


. Als das uraprüugliche Phänomen der absolu- 
ten Flüssigkeit ist uns die Feuer* oder Wärmematerie 
bekannt. Diese scheint zu entstehen oder zu ver- 
schwinden, wo eine bios^«antiV«tii;<Vemiinderung 

oder 



.. ^ 
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^ / 

Vernu;htuB^ . der. C^pacilMt. (\^ ergröXserting .oder 

VerkleiiH^rung des Volums) yQrgthl< ^ Die Viärmm 
xnstenf erscheint als einfaek , und man hat bei ihr 
noch keine Dualität, oder. Decomposition in ent> 
gegengesetzte Actionen, wie z. B. bei der Electrici* 
tat, wahrrichmen können. Diefs eben ist der Be- 
weis, dafs in dieser ursprünglichsten aller Fliissi^^* 

, • • • i t > * 

kelten die vollkommenste Combination noch uti^e- 
itört erscheint. 

»4 * r 

■ . . ‘ * 

Dagegen bringt ^iicÜ die leiseste Berührung 

heterogener Körper (beim Galvanismus, und in an- 
dern neuerdings angestellten Versuchen) Phänomene 
von Electricitßt hervor, und da Wärme sowohl als 
Electricität durch Reibung (beständig wiederholte 

> r 

und verstärkte Berührung) erregt wird, so scheint 
es , dafs bei jedem Zusammenstofsen veischieduer 
Körper die absolute Flüssigkeit, die sie alle durch 
dringt * (weii> sie alles sii fluidisiren bestrebt 
ist) — beides, mechanisch aus dem Gleichgewicht, 
und d^^uamiich aus ihrer ursprünglichen Combl^a* 
Gon gese^t werden Jenes giebt das Phänomen irei*^ 
werdender Wärme, -dieses das Phänomen erregter ' 
Electricität. £s 'kommt , auch wirklich beinahe kein 
chemischer Procefs vor, bei weichem Wärme ent- 
steht oder verschwindet, welcher >nicbt auch Spuren 
cnregtCT Electricität zeigte, genauere AufmerksanSkeit 

wird hier noch vieles lehren. Davon nichts zu sa- 

* 

gen, dafs Electricität in sehr vi^en Fällen, diesel- 
ben^ Wirkungen wk Wärme äuisejt, und dafs die. 

Kör- 
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in Äifaehung Jhrto' Leitungsliittnst für beide 
eich' gleich 'Verhalten.^ • ' " ' ' V’ * • 


Indefs mufs man bei den electrischen Experi 
menten noch besonder® in Jieirachliing riehen , diirs 

i*« - ' ^ . i i J ^ * >#««'•< 

eie* rmler höchst coinplicirten Umstanden angestellt 
>verden , daher auch bei den Phänomen deceelhen 

, . .. ;.»l I ’ • > “ • 

manches Vorkommen kann, was der fcle«lricitäl iir- 

f « V ■ 7 . ,4 * 

fiprünglich nicht wesentlich ist; so z. B. das Toi- 
Ticellische Vacnun':' lench.iet nicht, , und iuverläfsig ' 
werden eleciritiche Versuche iif Itinlferem Raum nnd 

... • - ' * ^ ^ •'•'i ' "" •’ 

in vergeh icdnen R edien. arffs ellt verschiedne 

* • * 

Phänomene zeigen« pleichwohl gelitigen die GaU 
vanischen Experimente beinahe in allen Medien» 
die man bisher versucht hat,/ und hu luftleeren 
Kaum 60 vollkommen, als in der Luft selbst. 


Was soll man- endlich - vt)ri ' dem ücÄi^ sa-^ , 


gen 


? 

I* 


Möge £8. nach J\ewto?t ursprünglich schon 


in-^ eine Menge von einander verschiedner einfachn 
Action zersetzt seyn, deren Total - ‘Eindruck nur das 
Tveifjse Licht ist — oder veiö^ets ursprünglich einfacH 
eeynnach Göthen auf jeden Fall ist di'e FoUrität der 
Farben in jedem Sonnenbild Beweis einer in den Phäno- 
menen des Lichts herschendexl Dualität; deren Ursache 
noch zü erfoiF6chen ist, ^ '■ 


« .* ‘ f ' % 




4) Es'kann keine Materie den Zustand der ab- 

' , f " ' . 4 

scluteo' Flüssigkeit' verlassen, ohne dafs irgend eine 

^ Action 



das Ueber^ewlcht -erlange. Jk^^nn aber 

ÜeiuQ Ak;i^(j|n da^ .Ueber^evyipbt erlangeuv olme, dals 

* ^ ^ * 
eine andre dagegen «iiterdrii^U , oder völlig ausge- 

lüscbt. \yf;rfle. le gröfser .daher der ...Zustand der 

;Starrheit^ . ( Festigkeit } ,, ■ .d^sto sekeinhoT eiiij' acJier 

die Sabslauz, (F-rden, Metalle u.-s. w.r)* Aber 

keine Substanz ist cinfarh. Icde scheinbar einfache,* 
»* • * . .. 

*• '»ri ' / 

d. h. jndecoujponible Snbstair/. ist da’s HcsiJnmn def 
allgemeineti ‘HiUnngs - Pfoccsses', und obgleich wir 

f *1 . mw • w 1 ^ 

d^r Milte! entbehren, ihre Elemente wieder iti wcch- 

selseitige Unabhängigkeit , und die in Ilinen unter* 

drückten Aktionen in Freiheit zu setzen,' so könnte 

doch die Natur Mittel haben j es zii ^)ewcrkstelligen, 

•* 

lind *80 diese todien Materien aufs 'neue in 'd^h all- 

•* A , r I , ' ^ . 

'gemeiiieii Organisalions - Procefs. aufz'nnehmen. In» 
»• * »-.»• 

’defs Ist es a priori deinonstrabel , dafs ei hidecom* 
Subsfanren in der Natur geben rnüfs , denn 
^der afl gemeine Bildungs - Procefs der Natur' ist hur 
in so fern iwendlich t als cf conliiynirlich in sich 
seihst ziirückläiifr. Es mufs also allerdings in' die- 
sem Procefs zu ’P/*nV 7 ///i/e;i‘küfnmen , w'elche 

. die' Natar: in der nf^jmiii2lichcn''Pi.ichtnng nicht 
weiter ausbildcn kann -‘mit denen'’ sie daher genör 
thig r-isti den nirigekehrten'-Weg eln'/mechlagen, und 
sie in der entgegengesetzten Kichfung zu .bearbeiten. 


.'Daran crkenhf.man atirJi allein die eitrenlUr 

1 * •“ 

eben indecomponibeln .Substartzen. : Es, sind Mate- 
rien , die • nur *sinrU » Zum voraus kann 
man daher' z, B.. schliefsent dafs.^die. ,£rd!e;t.unniüg- 
' C / iich 


lieh indecoöiponlbel seyn können • und dafs die Ver- 
luiillmng sich noch bestätigen werde» dafs‘sie dio 
Trümmer des grofsen und allgemeinen, Verbren- 
nungsprocessesj seyen , welcher in den Sonnen, und, ’ 
selbst auf der Oberfläche der Erde noch Jetzt 'gewis- 
sermaarien fortdai^ert. • • - . . . . 

Es findet aber keine, Composltion indecompo- ' 
nibler Materien statt, ohne dafs in ihnen gebnndne 
Aktionen frei werden. So wie die Natur die absolut 
incompqnibele Sabstarizen durch Decompositioa 
componibel macht, so wird sie nragekehrt die ab- 
solut indecomponibeln Substanzen, durch Compo- ^ 
fiition wieder in den allgemeinen Kreislauf der Ma- 
terie versetzen. - Denn die Composition kann nicht" 
Vorgehen, ,ohne dafs die ursprüngliche Combinatioir 
der Elementar- Actionen in solchen Substanzen* \vie- 
der verändert werde, und da in jeder einzelnen 

I . ' t i • . • ‘ k . * t ^ 

Substanz alle Actionen ursprünglich sich durchdrin- 
een. sowird die Natur auch Mittel besitzen, aus 
allem alles hervorzubringen. 

• Es ist daher wahrscheinlich , dafs ' im Gröfsen 
wieder derselbe Gegensatz in der Natur statt findet, 
der im' Kiemen bemerklich ist, nämlich dafs die 
Natur von :• der .* Einen Seite das indecomponible 
durch Composition, und das incomponible durch 
Dccomposition bildsam macht. Es ist möglich, dafs 
2 . Ti. auf den Sonnen, im Ganzen der umgekehrte 

f 

Procefs von dem, welcher auf . den Planeten stattfin- 
^et, im. Gange-' ist. Wenn nach allgemeiner Erfah- 

rang 
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ning die indecomponibcln Substanzen die ‘speci- 
fi sch schwersten sind, so ist zu erwarten, dafs in 
jedem einzelnen System das indecomponibelste im 
Centrum liege. Das- Leuchten der Sonnen verrälh 
einen beständigen Combinationsprogers , dagegen 
dasselbe Licht, das durch einen 'solchen Procefs in 
der Sonnen - Atmosphäre entwickelt wird, auf den 
dunkeln Weltkörpern beständige Decombinations- 
processe unterhält , denn weder -Vegetation nach 
Leben ist etwas anders als ein beständiges Wecken 
schlummernder Thätigkeiten , ein beständiges De* 

. combiniren gebundner Actionen. 

t • ^ 

I * 

6) Wir kennen jetzt zweierley Klassen von ' 

' Naturprodiicteii , deren Eine die absolut inconipo* 
^xiibele, di^ andre die absolut indeconiponibelnSubstan* 
zen in sich begreift,<-Aberdie Natur kann weder diese, 
noch jene dulden, denn überhaupt duldet die Natur 
kein letztes Pröducty nichts Permanentes, auf immer 
Fixirtes. Die Richtung aller Natunhätigkeit wird also 
auf mittlere Prodnete (aus jenen beiden Entgegenge- 
setzten auf Materien, die absolut componibel und ab- 
solut indecomponibel zugleich sind, gehen, und in der ’ 

r 

Natur (als Object) werden permaneiite Processe er* 
scheinen, durchweiche das Incomponible beetäueUg ' 
decomponirt, und das Indecomponible beständig 
componirt wird. Diese Processe, weil sie jjertna^ 
iient sind, weil also auch ihvt Bedingungen beständig 
existiren, werden den Schein von Producten ha- 
ben. Es fragt, sich, welcher Art diese Producta 
seyn werden? 

C 3 ■ • 7) Die- 
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I 

-^yT>iese Prodncte ‘sollen 7Avi6dien 'Ijeiden* 
Extremen dem absolut deconiponibelu und dem 
absolut indecüiTiponibclii. in der Mille liegen. . » 

t 

Um absolut decompoiilhcl zu seyn , müfsle 
ein solches ' l^rocluct den; 'Ahschit jlüsu^cn 'sich' ivU- 
n'ähevn , d. li. alle ElemenUTahiioiieii in der voll- 
hommensten Comhinalltm in sich vereinigen. Ihn 
a’bsolut compomhel zu seyn , müfsten die Actionen’ 
in ihm beständig aus ihrer Corabination gesetzt wer- 
' den , es müfste ein beständig » gestörtes Gleiclige- 
wicht'der Actioiien statt finden, d. h. es müfste sich 

^ t 

dem festen annähern. Aber es soll zu licinem von 
beiden kommen. ' - ' 

Es müfste also in diesem Product zuglrich 
die c^’öfste fveiheit (wechselseitige Unabliärigigkeif) 

# W 

■önd die grüfste fiudung (wechselseitige Abh.ingiz- 
kchj der Actionen von einander statt finden. Es 

' ' ’ f> 

fragt sich, was das Kcsullat davon seyn weiue? 

/ « i' • • * 

Yorerst Vvird jede Action die andre ^ hin dem, 

I 

ihre ursprüngliche Figur zu prodiicicren. Allein es 
sind verschiedne Grade der Intensiiät jeder Aclloa^ 
möglich. Jede Aclicn wird also auE jeder Süilfe 
eine andre Aclian seyn.. Allein auf jeder Stiiife auch 
findet sie ihren 'AuiagonisJen. Es wird also dasPro- 
duhl überhau[!t gleich seyn einer Jiclhe , .in welcher 
pof.iii\cund negative Gröfseri beständig sich sücce- 
diren. Innerhalb dieser lleilie aber kann das Pro- 
dukt nicht gehemmt w,crden, denii es wäre entwe- 
der — I — 1 *1" I — I, d. h, z:'o, oder C6 müfsie 

; ■ ir- 
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irgend eine positive Action das Uebergewiclit crlan- 

/ 

gen. li eines von beiden soll geschehen. Das l’fo- 
duht bann also überhaupt nicht gehemmt werden» '■ 
ds niuTs immer nur ini lyerdcti begrilTeii seyo. 

' » * V 

(Hier halten wir also dcducirt, von welcher 
Al t jenes ijnmer werdende' l?rodukt ^ dessen Noih- 
v/endigbeit wir aus dem Begriff einer unendlichen 
U’häiiglieit der Natur abgeleiiel. haben , scjn müsse, 
ln demselben' nhhndich wird eben 'jener continuirlL-* 
che. Wechsel von combinirenden und decombiuiren- 
deu Vrocessen statt finden, den wir als nUgemcin unti 
iioihwcndig in der Natur dcmonslrirt haben). 

Indem die Alulonen decomhinirt werden, 
wird jede, fleh selbst überlassen , producircu , was 
sie ihrer Natur nnch produciren inufs. Insofcru 
^wird in jenem Produht ein beständiger Trieb zur ' 
freic^i (lestaltung seyn. Indem die Aktionen con- 
timiirlich neu comhinirt werden , wird keine in 
Anselmlig ihrer Produktion frei bleiben. Es wird 
also Zwang und Freiheit zugleich in dem Produkt« 
'seyn. , . • ■ \ 

' Da' beständig Aktionen in Freiheit gesetzt und 
wledev'geburiden werden, und da unendlich ver- 
schiedne Combinalionen , und in jeder Conabination 
wieder eine Menge verscliiedner Proportionen mög- 
lich sind , so wird in diesem Produlit conürmirlich 

0 

neue \ui(X ^eigenthiardiche Materie ursprünglich er- 
zeugt werden, von der es zwar möglich ist, durch, 
chemische Kunst die JLlemente derselben » nicht aber 

3 • die 
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'die ComhiTiation selbst, d. h, die Proportion' der 
Combination zu finden. 

Da jede Action höchst indiyiduej^I ist, uhd da 
jede sich bestrebt zu produciren , was sie ihrer ]^a- . 
tur nach produciren Miifs , so wird dies das Schau- 
spiel eines Streits geben, in welchem keine Kraft 
ganz siegt, oder ganz unterliegt. Der Egoismus je- 
der' einzelnen Action wird sich dem alleir übrigen 
fugen müssen, das was auch zu Stande kommt, ist 
Produkt der' Unterordnung aller unter Eins und 
Eines unter alle, d. h. der vollkommensten wech- 
selseitigen Subordination. Keine einzelne Potenz 
würde für sich das Ganze hervorbriirgen , wohl aber 
alle zusammen. Das Produkt liegt nicht ira E/nzcZ- 
we// ,, sondern es liegt in allen zusammen, ' üiQnxi ei 
ist ja selbst nichts ahders, als das äilfsre Phänomen 
oder der sichtbare Ausdruck jener beständig unter- ^ 
haltnen Combination und Decombination der Eie*. 

mente, , 

# • • 

% 

* Das Produkt, da es ein gemeinschaftliches ist 
aus vielen verschiednen zusammenv/irkenden Thä- 
tigkeiten , hat den Schein des Zufälligen, und ist 
doclj, da bei dieser bestimmten ursprünglichen In- 
tensität jeder individuellen Aktion, und bei dieser 
bestimmten Proportion ihrer Vereinigung nur eia 
solches hervorkonimen kann, blindes Naturprodukt, 
Es ist also in ihm ZifäUiges und Nothivendiges 
ursprünglich vereinigt. 

* ' '/ 

In 
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•In' jeder einzelnen A(Jtion ist eine Thatigkcit, die 
Sich frei . — ihrer IS atur gemäfs zu entwickeln strebt. 

In dieser Tendenz zur freien Rntioickluiig ihrer eig- 
I nen Natur liegt eigenilich ihre Receptivitüt für — - , 
.oder ihre Beschränkbarkeit durch alle übrigen, weil 
sie zu derselben nicht gelangen kann , ohne Aus* 
schlufs aller übrigen voa' ihrer ^phäre. Dadurch, 
dafs fremde Actionen in ihre' Sphäre greifen, ist sie 
genüthigt, zugleich in die Sphäre jed^ andern ein-» 
zugreifen. Es wird also ein allgemeines Eingreifen 
jeder Action in die andre statt haben. Zu derjeni- 
gen Entwicklung also , die ihrer Natur gemäjs ist^ 
kann keine Action in diesem Antagonismus kom- 
men. Die Elemente eines -solchen ,Oanzen werden 
> alle gleichsam eine andre Natur angezogen zu ha- 
ben scheinen, und ihre Wirkungsart wird von der, 
welche sie aiifserhalb dieses Antagonismus zeigen, 
ganz verschieden erscbeineiiii Indefs liegt doch in * 
jeder die Tendenz zur naturgenaäfsen Entwicklung, 
^die in diesem Antagonismus nur als ein Trieb er" 
scheinen wird. Dieser Trieb wird in seiner Rich- 
tung nicht frei seyn , seine Richtung ist ihm durch 
die allgemeine Unterordnung bestimmt, es -ist ihm 
also eine Sphäre gleichsam vorgescliricben , über 
deren 'Gränzen er nie schreiten kann, und ia welche 
.er beständig zurückkehrt, . 
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Diese Sphäre aber wird selbst wieder unend- 
lich seyn. Denn da es überhaupt nicht zum Pro- 
dukt kommen kann, ohne dafs die Aktionei^ sich in 

C 4 vwech- 
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wechselseitigen Zwang erhalten, jerle ein^^elne Ac»«on 
aber diesem Zwang widerstrebt,- so wird crst.dnrch 
tinendllcli viele Versuche hindurch diejenige -rro- 
portion.. gefunden werden, in welcher neben, der 
gröfsten Freiheit der Aciionen zugleich die voll- 
hoinmenste 'Wechselseitige Bindung möglich ist. 

Für die Propörüon der Actionen, überhaupt 
aber haben wir keinen andern Ausdruck als die pro- 
diK.irie Gestalt. Wenn iiuii das Product alle mög- 
lichen Geslallurisen vermittelst steter Ueber^änse 
producirte, , iiml von »Proporiion in Proportitui 

'durch unmerklichc Niianceii überglenge; sd'würde 
, ^ * • ’ * 
ein beständiccs VerHiefsen 'einer Form oder Gestalt 

in die andre, eben deswegen aber nichts Entschied- 

res, Fixirles, nicht einmal Etwas, das scheinbares 

Product wäre, in der Natur Vorkommen. 

Nun 'soll aber jeng unendliche .Nalurtbätig- 

keit ,• die. in , allen leirrt^elijen; Actionen • sich regt, 

empirisch sich clarsijvllea. -r-Es ist also nothwendig, 

dals je.'ies unendliche Product StuJJ'e des, 

fix irt werde. . ! 

• / 

Das Product al)er ist nichts anders, als die 
auf be.‘»tirrmite Art wirksame Natur selbst, das Hem- 
men des- Products' also zrigleich ein Hemmen der 

Natur selbst, die Natur aber ist 7iur ihätis;. Sie 

✓ ^ 

kann daher jiicht gehemmt werden, ohne dafs die- 
ses Oeliemnuwerden in andrer Rücksicht seibst'wie- 
der — j.hät;ii^kcU seye^ 


^ ) 


IV. 
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E$' entslcht die > 

‘ Aufgabe' anzugeben / wie ^äie Nahtr ihr' 

Product auf ciuzelhen Entwicklmigs.stvfcil hem.- 

men' könne Y ohne dafs sie selbst auf höre t thuti^ 

* • ^ 

ztt seyn ? , v . • . 

Auflösung'. ‘ ' ‘ ^ 

* *, « r 

i) Die E ntwidiluiig des alDsolnten Products,. 
in welclicm die NaiurlhätijiUeit selbst sich evschö-. 
pfeu wurde, ist nichts anders, 'als eine IHläntig ins 
' Üneiidliche,' Bildmig aber ist nichts anders als Ge- 
Äaltiing. Di^ vörschiednch- 'Sthffen der Enhvick^ 
hwig sind als» niehts anders als- verj?cbiedne‘-Smifer{ 
der Bildung -oder- der ledes rin V. eine' 

ISfatwrproduct ^dies mufs nngenomüien weiden) durch'- 
läiift bis zu’ dem ‘Punkt, bei welchem* es gehe.mmf 
wird, alle mögliche Gestaltungen * nur dals^es zur 
wirklichen Production bei keiner derselben . Komiut*. 
Icdc Gestaltung aber ist selbst nur das , Phänomen 
eiirer bestiminten Proportion , welche die Natur 
zwischen en tuecen gesetzten , wcchscljcitig sich ein-' 
ÄchrJlhkeiiden Aclionen erreicht; ^ So vielerlei Pro- 
portionen diester Actioneti inöglicH' sind , so vielerlei 
rcrschiedne Gestaltungen und eben so vielerlei Ent- 

• 1 • m » « ' ' 


wickluhgsstulfeii, 

:r 


V t 


lede. StufTe der Entwicklung , hat also eirten' 
^igentliümlichea Charakter. Auf jeder ,$Luffe der 

C 5 Ent- 
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Entwicklung ist die bildende I^atur auf eine he- 
stimmte - — einzig mögliche — G*‘stalt eilige* 
schränkt t in Ansehung dieser Gestalt -ist eie völlig 
gehundei), in derJProductiun dieser Gestalt wird sie 

i . * 

g*r keine Freil)eit zeigen». 

w 

. fragt* siebs aber eben: - wie die nnchd- 

* liebthatige Natur auf eine solche bestimmte Gestalt 
liünii eirifirrschränkt werden? > 

i ' ’ ** 

Der Natttr'ist das Individuelle zuwider, sie 

verlangt nach dem Absoluten , und ist coutiuuirlicfai 

« 

bestrebt^ es darzusicllen. 

• * » > i 

Sic sucht die allgemeinste, Proportion , ln wel- 
cher alle Aktionen ihrer Individualität unbeschadet 

< 

vereinigt werden können. Die individuellen Pro- 
dukte also, bei welchen ihre Thätigkeit stille steht, 
liönnten nur »als mislungne V ersucKe eine solche 
Proportion zu^erreichen , angesehen werden. 

Es fragt sich, ob in der Natur etwas sich fin- 
de, das uns zu einer solchen 'Annahme berechtiget? 

. . * • ¥ * 

■ A) Hätte die Natur die wahre Proportion für 
die Vereinigung einer Mannichfaltigkeit von Aktio- 
nen gefunden oder getroffen , .so müfste 
sie diese Aktionen , so entgegengesetzter . Natur 
sie übrigens auch seyn möchten , .in einem. 
gemeinschaftlichen Produkte darstellen können* 
Der Beweis also, dafs sie eine solche Proportion 
nicht getroffen, wäre, wenn in dem Produkte, so- 
bald es auf einer gewissen Stuffe' der Bildung än*'. 


\ 


\ 


. ■ 43 , ■ 

; 

i 

gel?oramen ist, eine Entzweiung ’A 1111011 cn vot- 
gicnge, oder da die gemeinschaftliche Thätigheit der 
Ahtionen als Bildun^s trieb *b\c\ 1 ' offenbaret, • wenn , 
auf «Hier gewissen Stuffe der Bildung der im Pro- 
dukt rege Bildnngstrieb in entgegengesetzte Ten- 
denzen «ich trennte, 'SO dafs die Natur genöthigt 
wäre, ihr Produkt nach entgegengesetzten Kich- 
tungon aus^ubilden, ' , . \ 

Anmerkung, 

K i 

Absolute Geschlechtslosigkeit ist nirgend« in 
der ganzen Natur deinonstrabel, und ein regulatives 
Princip a priori fodert, überall in der organischen 
Natur auf Geschlechtsverschiedcnheit auiziieehen. 

a) Dafs die sogenannten erj^toga mischen Ge- 
wächse,. wie die Schwämme, Conferven, Tremcl- 
len u. s. w; blofs knospeiitragende Pflanzen sonach 
-absolut geschlechtslos seyen , ist vorerst eine blof^e 
-Annahme, für welche die Unmöglichkeit, Ge~ 

< schlechtslheile au jenen /Pilanzei^ za demonatriren 

kein Beweis ist, ... 

\ * . * * 

** * 

' b) Eben so wenig ist Geschlechtslosigkeit im 
Thierreich demonstrirt, denn selbst an Geschlechts- 
functionen der Polypen ist seit Pallas Entdeckung 
nicht zu zweifeln. Wo wirklich Geschlechtslosig- 
keit ist, .ist doch eine andre, individuelle Bich- 
tung'des Bildungstriebs. Bei den meisten Insekten, 
-ehe sie ihre Metamorphosen durchgegangen «ind, 
‘tritt als Aequivalent des Geschicchtstiiebs der Kunst- 

trUh 

, « 
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1 
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trieh t\n* \ Die’ seschlechtslosen Bienen sind allein 

i w 

auch' die produktiven , ^ und ohne Zweifel docli nur 
die Mitu^Ucder, durch welche die Bildung der Ei- 
nen weiblichen* Biene (in welcher der liildnngj^lrieb 
aller übrigen conccntrirt scheint) erreicht wird. 
Die meisten’ Insekten verlieren nach der Ceschlcchts- 
KiitwicKlung allen Kunsttrieb. ' 

Die Geschlechtsverschiedcnlicll; selbst übri- 
gens, so grofse Mannichfaltigkeit in Ansehung der- 
selhcii zu herrschen scheint, reducirt sich am Ende 
auf wenige Varietäten. Die Trennung in vevschietl- 
ne Geschlechter geschieht nur auf vevschiednea Bil-- 
clungsstUiTeii , mid eben dies ist der Beweis für die 
Behauptung, dafs jede Organisation eine Stuife der 
Bildung hat ,' auf welcher jene Trennung iiothu en-' 
dlg ist.’ Die Natur hat entgegengesetzte •.üeschlech- 
ter entweder in £iineoi und demselben Produkte ver- 
einigt, und dieses zugleich nach verschiednen llicb- 
tungen ausgebiidet, wie bei manchen VVürmerarten, . 
wo die Begattung inuiicr doppele ist, und bei den 
tneislen Bilanzen , oder^ sie hat, wie bei einigen 
Pflanzen und den nioisten Thieren die_^ entgegenge- 
setzten Geschlechter an verschiedne Stämme (Indi- 
viduen^ xertheilt, Hiev wird die Geschlechts -Ein- . 
seitigkeit wiederum nur auf verschiednen Entwick- 
lungsstuffen sich hervorthun, 

r 

* » 

Die Pflanzen Überhaupt, auch diejenigen , de- 
ren Blüiheu Geschlechter vereinigen, gelan- 

gen zu .der Geschlechts - Entwicklung gleich den 

In- 
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« ' / 

Ijiiecxdn nur clwrcU Vervyarullungqn^' DIc GeaehUclits- 
Eiitw:cl;liing. selbst ist mir der liöchsije Giptcl^fler 
Bildung überliaupl , denn sie geschieht durch den-.' 
selben' Mechanismus', durch Avelchen' auch "das alB . 
jhälijifortschreitend-e'Wachsthimi geschieht. ' ‘ 

Bei den Insecten herrscht imu.das selbe Gesetz,, 
nämlich dafs auf der crsien Sluffe ihrer Bildung fr,, 
jß. im Zustand der Raupe) heine,Geschlechlsven*schie- 
denhclt sich.^elgt, und dafs die JMetirjiorphosen, 

• y >/■* * 

welche sie durchlaufen, beinahe einzig dazu be- 

eiiiimit sind, .das ,Gesclilecht in ihnen zu entwi* 

cheln, oder vielmehr, da[s die Revoluiipnen ilii^cr 
. . * - . . ’ 

IVletjimorphose nur Phänomene der Geschlechts - Ent-^ 

wlckiimg selbst sind, ' Denn sobald ihre Mclamov- 

nhose vollendet ist,, ist Verschiedenheit der. Oe- 

schlechter,- und mit derselben der Geschlechlslrieb 

• • * 

da. — Bei' Blumen sowohl als Insecten ist 

* • . • - ^ i • « * ■ * • > ' I 

das auch der höchste Gipfel der Bildung, den sie 

V I * » 

erreichen können; denn die Blütben fallen ab, und 
» « ^ * 

das vcrwamlelte Insect stirbt, ohne irgend einen' 
andern 'rrieb geüufscrt zu haben, sobald die Btv 

fruchluns: vollbracht ist. , . 

P - ... > l;_) 

^ -» ^ 

lene allgemeine Trennung in entgegengesetzt« 

GescVilecbter miifs nun aber nach einem besiinmuen 

Gesetz ceschehen , und zwar sollte kein Geschlecht 

enlslelieii 'können, ohne dafs das' andre zugleich mit 

Entstünde. Demi wo beide Geschlechter in .Eiueiu In- 

* 1 

divicluum vefeinigt sind, entsieheÄ sie durch ei«ie 
und dieselbe Bildung. Man mufs also das Gesetz, 

' das 


I 






bei diesen beobachtet 'Wird, über Hie ganec Na- . 

0 * 

• T”! 'erweitern* ” ‘ ' i ‘ 

' r ' . ' ' . 

..So wie nnsren PVincipien zufolge die Pro- 

\ 

dukiion der verscLieduen' Gattungen und Arten in 
der Natur nur Ein» auf verachlednen StulTen begrif- 
fene Produktion ißt, eo müasen auch die Bildungen 
entgegengesetzter Geschlechter derselben Gattung*. 

♦ und Art nur üfne Bildung, Eine Naturoperatioh 
aeyn , »o dafs die verschiednen Individuen dersel- 

• I _ « 

' ben Gattung nur JEi/zem , aber nach entgegengesetz- 
ten llichtuhgen ausgebildetcn Individuum gleich- 
gelten. Damit stimmt liberein die im Thierreich 
•weüigstens (denn im Pflanzenreich fehlt es an' 
Beobachtungen) — allgemein Sichtbare Proportion, 
welche die Natur zwischen beiden Gcscblechtcrn er- 
hält, nicht zwar, als ob die Individuen bei beiden 
Geschlechtern an Zahl gleich wären , sondern ^ö, 
d.ifs die Natur die geringere Zahl dei: Individuen 

Eines Geschlechts durch höhere Intensität des BiI-‘ 

# / 

diuigslriebs , und umgekehrt die geringere Inlensiläl: 
des Bildungs triebe in dem Einen Geschlechle durch 
die Zahl seiner Individuen ersetzt*. 


B) Es mufs bewiesen werden, dafs die Tren- 
nung in verschiedne Geschlechter eben die Tren- 
nung eeye, welche wir als den Grund der Ilom- 
mung . in den Produclionen der Natur angegeben 
haben, d. h. es mufs gezeigt w*erden, dajs die Na- 
tur durch diese Trennung wirklich in ihren Froduc-^ 

lio 


I 






'giu?ed bTSoo^lo 


^ l 



tioTwn gehemmt werde, ohne' dafs sie ‘ deswegen aiif- t i'‘ / " 

höre, thätig zu seyn, * * ’ 

1) Vom Moment der Entzweiung an wird daa 
> ^Product den Character EiUwicklungssUilTe , auf 
. welcher cs stand , nicht mehr vollständig ausdrü- 

cken. Es wird.also kein vollendetes' VrodMCt, kein 
Product seyn, auf weiches zu wirken die Nitut auf» 
hören könnte , obgleich allerdings seine weitere Ent» 

Wicklung durch jene Trennung gestört und also auf . ^ 

dieser StiifFe gehemmt ist* Welche Tbatigkeit wirll 
nun die Natur in diesem Producte ausüben? 

. Vorerst wenn .einmal das Product in entgegen^ 

' gesetzte Eichtungeu 'sich trennt , oder in eine ein- ' ' 

seitige Richtung ausschlägt, wird die Natur, die . ' 

nie aufhören kann, thätig zu seyn, entweder nach 
beiden i oder nach Einer dieser lUchtungen.hin , die 
Bildung des Products bis aufs Aeufserste verfolgen, < 

aOfdafs das Product nach jeder Richtung hin sich , , 

-Tom allgemeinen Chäracter seiner Entwicklurigsstiiffe 
' fiö >veit als möglich entfernt. Mit andern Worten t 
die Natur wird die. Individualisirnng des Products 
nach beiden ^Richtungen aufs höchste treiben. Da- 
her der höchste Moment der Individualisirnng je- 
der Organisation auch der höchste Aloment der 

Natur • Thätigkeit in ihr. ’ > 

2) Wäre die höchste Stuffe der Individualität . 
nach beiden Richtungen hin erreicht, so könnte die- 
Organisation allerdings ‘ferner nicht Objekt der Nar • 

« } f * 

turthätigkeit, wohl aber Mittel mid Instrument seyn* 

Ist 
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. ' Isfr jenÄ Stuffe qr,reicUti:fO‘iin(l- beide 

Bichfmigen , als enigeeengesetz-te anzasehen ,8i# 
y,c^h|Pli,e.n sipiinder wie, positive und neaa- 
•tiv»e Gröfsen, Allein weder die Eine noch die andre 
dieser Ilicbtnnaen köjinte,das se.vn, ,'w'Orimi .die Na^ 

. ... 1*^ !•., . • I,. t . - y. .. 

lmtliatig];eil: shdj ^erschöpfte , den 
haupt das Individuelle zuwider^ 


n dieser ist i^berr 


^ ^ Die entgegengesetzten NaturthatlgHeiten, wel- 
che^, in dem Produkt nach entgegengesetzten Rich- 
tungen wirksam sind, werden immer unabhängiger 
von einander; je unabhängiger von einander sie 
vverden , desto mehr wird das * Gleichgewicht inner- 
i)all) der bestimmten Natursphäre, welche durch' sie 
beschrieben w'ird, gestört. Sind sie auf dem'höch- 
«ten Gipfel der Avechselseitigen ünabhängigkeit^ah- 


gnekommen, so ist au'ch deV höchste .Moment des 
geslÖTteri Gleichgewichts, erreicht', •. - 

Aljein/in,der Natur ist -der • höchste Momcot 
des gesöTten Gleicbgewicbis mit dem der VViederher- 
Stell.nug des Gleichgewichts Einer mid derselkie,. 
Zwischen beiden veriUefsl keine Zeit. .lene ien.ige-» 

t 

gengesetzten Tiiätigkeiten also mi^ssen; nathTei.neuj 
jto|h^'endigen und allgenieineu Naturgesetze sich» 
combiniren. Das Produkt wird .ein Gemeinschaft» 
liches aus den beiden entgegeriitesetzteif Uidiiungen 
(des IjihJungstriebs) seyn , die Natur wirtl so durch 
einen Kreislauf wieder zti dem Punkte zmiikge- 
kommen seyn, weichen sic verlassen hatte, das Pro- 
duct 


dukt wird gleichsam selbst zuriickgcfeeliTt seyn , und 
den allgemeinen Charakter seiner Entwicklungsstuf- 
,fe wieder angenommen haben« 


Von diesem Augenblick an , da das Gemein- 

schuf tliche gesichert ist, wird die Natur das Jndivi» 

verlassen, wird aufhören, in ihm thätig zu 

«cyn, oder vielmehr, sie wird anfangen, darauf 

\ 

entgegengesetzte Wirkung auszunben ; von nun an, 
wird das Individuelle eine Schranke ihrer Thätigkcit 
seyn, welche sie zu zerstören arbeitet. ' 


Das Individüum also niufs Mittel^ die Gat* 
tung Zweck der Natur scheinen — das Individuelle 
untergehen und die Gattung bleiben — wenn ea 
wahr ist, dafs die einzelnen Produkte in der Natur, 
als mislungne Versuche, das Absolute darzi^stellen,* 
angesehen werden müssen. 

3) Das ^gemeinschaftliche Produkt wird wie- 
der dieselben Entwicklungsstufifeu vom Flüssigen au 
durchlaufen, bis zu derjenigen Stulfc, auf welcher 
es abermals für Eine bestimmte Richtung sich ent< 
scheiden mufs, oder in zwo entgegengesetzte Rich- 
tungen aussclilagt, von welchem Moment an die* Na- 
tur ihre vorige Handlungsweise wieder annimmt. — 
(Man bemerke: dafs es für jedes Naturproduct ei- 
ne Stil ffe der Bildung gebe, auf welcher, wenn das 
Product sie. erreicht hat, (denn viele erreichen sie 
nicht) , eutgegefisetzte Richtungen des Bilduiigs- 
triebs unvermeidlich werden , dies ist eine Behaup- 
tung, auf welche wir uns getrieben sahen,* ohne 
dafs wir sie vorerst selbst wieder reciufcr:iigen konn- 

ten. 


’teh. Es' 19 t ^enti^, dafs sie 4 m Znsammenllätig miS: 
rer bishfri^en »Utiiersnclinngeii not hrxi}tJi^> ist,/ ob- 
gleich sie selbst wieder ein Problem ist . das wir in 
der Folge werde« aiiflöseu müssen,'. .Wir'imiseen 
vorerst den Haiintfadeii unsers Uaisotmemems fest- 
halten, und erwarten, dafs in einer conscqneiitc)a 
piitersiichung jedes nnaufgelöst gebliebene Problem 
endlich seine Aulluauiig linden werde). , 

Es w^r vorerst nur darum zu thiin , die Hem- 
mung in der Production der Natur 2^9 "not hw endig 
darzutknn.'t Nothw^endig aber Wäre sie nicht, wenn 
nicht, entgegengesetzte Richtungen des llildungs- 
triebt aui jeder Entwickl^ungsstufle nothivendig 
Wär.3a, • ’ 

Die Verschiedenheit der Geschlechter also, 
behaupten wir , ist der eigentliche und. einzit^o 
Grund » warum, (organische) Naturproducte über- 
haupt lixirt erscheinen. (Aber sie sind, ja nicht eiri- 
mal lixirt. Das Individuum geht vorüber, nur die 
Gattung bleibt, die Natur hört des'vege'n nie 'auf, 
thätig zu seyn. Nur, da sie unendLich thäiig ist, 
piul da diese unemUiche d'liätig;Ueit durch .endliche 

• • , t ' . 

Proclucie sich darstelitii muls, inuls si'e durch einen 
endlosen llreislauj- in sich selbst zurückkehren). 
\\’ir können jenen Salz nicht verlassen, ohne die 
Folgerungen zu erwägen , die ^aus ihm iUelsen. 
Der wichtigste daraus hervorgehende 

Folgesatz ist dieser: die ^ Verschieden- 

heit der Organisationen reducirt sich zuletzt al- 

.V lei/t 
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hin ßuf\ die V trszhUdenhtit der SAitffen ♦ auf weh 
chen sh in ent ^egengpsetzte CicschUohler sieh trcn^ 


nen. 


Denn da die' Organisationen überhaupt nur 
, ,als auf verst hieclenen Ü;ritwickjiuigs»iu£Fen 
gehemmie Organisation anzuseheri sind, diese 

I * 

Heauniuig- aber allein durch jene 'rrenruin" be- 
wirkt wird, so hangt alle Verschiedenheit der 
Organisationen von den verschiednen Stufreri 

( . * , * * a - * ■ 

ab, auf .welchen jene 'rrennuug erfolgt. — Eg 
wird also auch die llildung jeder Organisation 
bis *u der Stuffe auf welcher jene Trennung 
bei ihr geschieht, mit der IJildnng aller übrigen 
ganz gleichförmig geschehen , die individuelle ' 

' Bildung jeder Organisatfou fangt' erst mit der. 
Ausbildung des Geschlechts an. 

Auf welcher Stulfo aber jene , Trennung 
schehe, kann allein von der Proportion der 
Aclioncn, .welche in jeder Organisation ur- 
sprünglich «geirofien ist, abliangen. lede Orga- 
nisation also dnickt den Charakter einer; gewis- 
sen KntwicklnngssturTe nicht mir, sondern auch 
einer bestimmten Proportion der ursprünell- ' 
' dien Actionen ans. Aber sie drückt diesen Cha- 
rakter nicht vollständig ans, weil sie auf jener 
. > Stüife nicht gehemmt werden konnte, ohne 
sich in entgegengeseizie Rieh Hingen zu tren- 
' ncri. Das Gemeinschaft Lirhe nun, das kein 
• einzelnes Individuum ganz, aber doch alle zu- 
^ jaSTi//;«* ausdrückeu, heilst die Gattung, ln or- 

' ^ ^ gani- 


\ ■ 


. »• 
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ganisclien'.NatiirprocluKtcn ,ist also nothwöntlig* 
CuUuug' und Indiviümivuj 


: \ -j- 1. 


Ehi neuer Folgesatz aus dem obigen ist: 
da.fs Organisationen y welche au f derselben Eiiitwick- 
UiUgsstvjfe gehemmt sind^ auch in Ansehung ihrer 
^icugenden Kräfte homogen styn müssen» • ?. 

i » 

♦ Daher man mit Recht im empirischen Nach- 
• *■».! \ ^ , 

forschen die gemeinschaftliche Fruchibarheit 

verschieden geglaubter Arten als einen Beweis, 

dafs* sie V>loVs Abartuns>en derselben GatUirjsr 

'■ " oder Art seven , gebrauchen, und jene Eiolieit 

<\cv y.eiigcnden Kraft roraist S9gar zum Prinzip 

^ eines X\ariirsystei:(js erbtfbcn liaiin. 

Es wird behauptet, jedes gehemmte Produkt . 
scy auf eine bestiiumle Bildungssphäre einge- 
schränkt. Aber die Natur organisirt ins Un- 

t « ♦ . . . * . *7 

cndlirfie^ d. li. jede Sphäre, auf v/elche die Na- ' 
tur hcschiäuht ist, mufs selbst wieder eine Un- 
endlichkeit enthalten , cs werden also innerhalb 
' jeder Sphäre wieder 'andre Spliären sich bilden, 

t , 

und in diesen Sphären wieder andre und so iu’a 
iincndliche. 

* • • ' 

. Dies wird den Anschein von freien Hichtun- 
geh des bildenden Triebs innerhalb jener allge- 
meinen Sphäre der Gattung geben. >Da. man- 
bei der Katur geschickte (im eigentlichen, Sinn . 
des Worts) bis ,zu den Individuen aufsLeigen 
luuls, wie sie unmittelbar aus der Hand doc 
Natur kamen, so mufs man annehmen» dafs in 

' . : den 
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srL Jm!lvidiEbßn.jedcr:Ga.ttungijcne Ricli« 

... {'tw>gisu des Bildungstrftebsjiocli'nicUl: angedi^urct 
waren,' denn sonst; iwärefi. gewesen, 

.,So'\väre also jedes erste Individuum seiner Art, 
obgleich es .selbst den. Ecgii;T seiner Gattung 
nicht ,vülUlan(lig ausdriickle, in Bezug auf die 

'ti'.i.t i> Ji i'Ci L* n • • _ 

spater crzeucten .Indiviquen selbst, wieder Gat- 

■ 'V ^ :■) 4'j’i '/ '•'* 

tu7iE gewesen, (Zur. Krläutemng diepe , was 

-c i,; , , !?•' TJ 'i'' . . . : sl i . '•« '»* 

iipiz/nsehr wahr sagt, in der Abhandl. über di« 

* ii 3 * * ■ 'i * * y 

, * "Mensel lenraccn , ”wie die Gestalt des ersten 

) I ■ ' ■ » , « I ■ • ' i * ' 

Mensclienstamincs , in Ansehung der be- 

schaffen gewesen^ seyr^ niöge, ist jetzt^ unmög- 
lich*^* zu ‘ erratben selbst der C>haiakfer. der 

> • ‘ 'i-, • j ' . u 11 " ' 

U'^eilscn ist nur die Kntwicklung einer der ur- 

- • } J ^ ^ ‘ I r> * ' 4 . . • * i ^ » 

‘ Vprüncliöbcn Anlagen ,* die nebst den übrigen in . 
jenen anzutreffen waven.”) * , 

' Der Bildun^strieb war in ’Aüsellpng' jener 
Rieh tungeniy/"^/, .weil sie ’ülle' gheiöh möglich 
waren V nit^bt abcr,' >al6 ob^s etwa vom Züfali 
abgehangen batte , ‘ Weidhe* -dieser Richtungen 

- t er: in irgend einem Indlvidiium nebnlen würde. 

E«. mufstc also ein äufsrer Eiüflufs aüf^ie Or- 
ganisation binzuhommen , utn' üdie* Orgäni- 
> -sation 2u Einer dierselbeii • »u bestimmen. 

, Was nun durch äufseni'Einflufs entwickelt, 

. ( aber deswegen • nicht hervorgehraeht ) wird, 

heifst Ixcim oder Anlage, lene Derminationen 
' des BildiingstriebS“, innerhalb der;;Sphlire des 
allgemeinen Gattungsbegriffes, werden dqher als 
nrsfjrüngliche Anlagen oder Keime, die in dem 
Lhindividuum alle vereinigt waren — ^ (so doch, ' 

D :5 . , dafs 
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» ' , * 

. dofs die^s5heh4(^ '£ni;^ickTung'deii'£iii«iii die 

Eiuwicklung-des^'amiern utimöglifch' macbv^) — 

X , vorgesiellt werden können! ■’ »' • ** • - // 

* * ' * *> ' f J ^ i ' * ^ i'/ ^ ' J ' 

(Dadurch wird j,cne in eiper gründliche^ Na- 
turvviSÄcnscIiaft nicht zu ertrai^eiule Ob'örnjich- 
lichkeit der Erklärung,, als ob nünilich die klas- 

* . ■ • I ■ -> . ’ > ■ ? t " ~ V'- 

sischen Unterächiede bei ^ organlschdn Weaen 


derselben Art ihnen lediglich durch Einflüsse 
der äiifserri Natur, oder gar der Kupst aÜcnäh- 
Iig cmgednickl waren, verbannt, indem bewie- 
• . hl der Organisation .derselben 

'^hp'^‘V.‘ihch schon Wie 'Disposition* ciner%ol- 
eben eigenthimilichen ßeschaffenheit gelegen, 
lind nur auf den entwickelnden Einhurs äufsrer 
Ursaclien“gewaflet'habej. ' - 


• 50 '., 


-..‘f ' 


*>• 


Die Orgaijis^fion tritt mit EnUVicklimg jener, 
. .nrspriingUclien' organischen Anlagen, in.'icine 
, . engere Sphw -zwar, defrwegen aber doch nicht 
M ana der Sphäre. des (i.a.Mungsbegriffs selbst, oder 
aus derr^plaiire ihrer. {«fisprüngiiehen Kntwick- 
- Icmglsitiife,, .ntid dacOrganisebe/Weßen^u welche 
in » }Ai#4<ihung, ihrer - EntwicklungsatufFe sich 
gleich siric-i^. a^chiin Ansehung ihrer zeugenden ♦ 
Kräfte bomogeni sind, (oben S.52.;, so werden 
Individuen derselben Eutwicklungsslnffe sosehr 
sie auch S,0tist^klassf6ch von einander verschieden 
scyn mögen, zusammen fruchtbar seyü. 

Sie werden daher nicht als r er ichiedne j^rten, 
sondern nur als versebiedne^ Aharlun^cn oder 

fia- 
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'h^acen jdf Äjs«lb,en.StaKom8 lißtinen ang^^seheti wer- 
de«. (Am all^emeiuslen siiul diete 
im Pilanzcnreich, wo man die fruelnbarc Ver- 
misphnng scheinbar %'crschieHeiier Arien an f^er- 
ordentlicli weit ge|rieheti hat, und .woselbst 
fnr manche |«tzt vorhaiulne Oriianisaiioneli di© 
Tirepninglichc Gatnihg nicht mehr tjisündlg 
machen ist. — Im 'I'hierreicl» g^ht die Ab- 
arlnng hei einigen Gattnugen > 

weit. Sic erstreckt sich librigeus b*?\ ^.'^iiem 
nicht nur, wie es auf den ersten Rfick beim' 
Menschen der Fall zu eeyn scheinen konnte, 
auf .‘ünfsre EigeTiihnmlichkellen z, B., die Farbe 
der. Haut, (obgleich [ene selbst 
einer eigenthiimlicben Organisation diese» A'ti- 
sonderunporgans isi), sondern bei weitem mehr 
auf den innern, Bau des^Kdvi.ere , 'hauptsächlich 
den luiocbenbau des ‘ Kopfs , uinl «‘'.wohl, zu- 

s * 

letzt auf den Bau des Gehirns selbst) — , 

N * - • * ' , . 

• Da aber jene klassischen • Unterschiede Ent- 
^wicklunge.n ursprünglicher in der Ot'g'änieaiion 
selbst liegender Teudenzen des BiTrhingstriebs 
sihdrvso werden sic, einmal entwickelt, iii con- 
tiniiivlich-jn Zeugungen ' innerhalb derselbcii . 
Abayt sich auch contiimirlich und unattsbleib- 
lieb forterbeu, ohne dafs sie in jedem einzelnen 
IncliViditum derselben Klasse nolhig hätten auf» 
neue entwickelt zu werden. Individuen ver 
schiedner Klassen werden einen MiitelsrhUg er- • 
zeugen, der nur dann, wenn er immer mit der- 

D 4 
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♦ "I 

■eelben Klasse sich* vetmischt,’ Wletet gana in 
’ die letztere übergebt. • j- ' t j 

^ ' Was tinausbleiblich anerbt y ist entweder so 

bestimmt, dafs es alle Varietät ausschliks^.^wie 
die schwarze Farbe, oder es verstattet der 
r! weitern^ Spielraum , wie die, 

’wcifse Farbe, die noch mehrere Varietäten- zu- 

Varietät nich/durch 
den Rawnunterschied selbst schon ' 
j > * blonde Haar durch die weifse 

sonst würde sie aiifhören ^Ä- 
rietät T.}! kejr\, Sjp wird eben des wegcri' auch 
f dem Raceniinterschied «ich 

* sondern eher äls'eiri "der 'Na- 
' erscheinen, daher Varietäten • nicht r ver- 
I fif^iedne Racen , sondern nur verschiedne' Spiel- - 

-; er angeführten 

Abhandluiig; •und V';‘deV übir 'den 

Gebrauch Weologischer Princi^^^ 

, Zuletzt gehen,, die ^ immer engern ßeschrSn. 
hungen.der organischen Bildung (innethalb der' 

allgemeinen Sphäre des GattüngsbegrifFs)'haupt- - 

„ sächlich tbei der Menschengattung ins Unendli- • 
’Che, undndie Natur scheint in der iMannichfal- 
Krämer neuer -äufserer sowohl als innrer 
Charaktere, die sie auf dieselbe ursprüngliche ' 
Form propft, wahrhaft unerschöpflich zu seyii. ' 
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'Zusätze, •• 


l”) Das Prodixkt ist auf einer bestimmten Ent- 

‘ • • rt » 

vrleblungsstuffe gehemmt, helfst nicht soviel, als,. 

et.hürt schlecbhin auf, thiitig zu soyn, sondern* 

es ist in Ansehung seiner Produktionen hcschränht, 

**' ^ ^ t . . ,v 

es kann in’s unendliche nichts reproducirea als sich, 
seihst. Da es nun fortgelicnd thlitig ist, so vrird es^ 
nur thälig seyn für sich selbst , d. li. cs wird nicht 
nur sich selbst als Individuiini , sondern znjileiclt 
sich selbst der Gattung nach in’s unendliche repro- 
ducireYj, fWachsihum und Zeugung). 

.Sich selbst ‘der Gattung nach *rcproducirent 
kann aber- keine Organisation, welche die Stuü’e 
der ' Trennung in entgegengesetzte Geschlechter 
nicht erreicht hat. Die Fortpflanzung der rilanzen*i* 
und ]dlanzenähnlicher Thiere-durch Knospen. oder 
Absenker ist nicht Zeugung, sondern nur Wachs- 
thum, das durch äufsre Einflüsse ins unendliche 
getrieben werden kann. 

t • « 

Da jede Organisation auf eine bestimmte 
Fonr\^be«rhrSnkt ist, so raufs alle ilire 'rhatiglieit 
auf Production und Keproduclion dieser Form ge- 
lichtet seyn. Der Grund also, warum jede Orga- 
nisatiön ins Unendliche fort nur sich selbst repro- 
ducirt, ist,- in der ursprünglichen Beschränktheit 
ihres bildenden Triebs, nicht aber etwa in präfor* 
mirten K( 'nen zu suchen, für deren ' Wirklichheit 
man auch ni’^ht einen Schatten von Beweis hat. Die, 
■ “ ■ J) 5 ' ' er-' 
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• ! 

CTsrcn Keime aller ot^« » sehen ‘-Bilrliin^ sind selbst 

^ • 

schon Prodiicfe des Bihlungsirieb?. Auch hat mail 
](eii»eu Grund uhz'umdinien « dafs in einem solpheu 
Keim aileTheiJe des Individtmni im iniendlich » klei*'^ 
nen — (Individuen j>räformirt) — vorhanden sind,’ 
sondern nur tIaCs in demselben eine A] an n ich fällig-' 
keit von l'emleuzen cnl halten ist. die sich, ‘sobald 
sie — (jede einzelne^ — in TIi.1tigl.eit gesetzt 
’ werden, nach allen zum voraus schon bestimmten' 

U ^ ^ . * . tf ' 

Rrditungen entwickeln mnsseu. Q''Omnes corporis 
partes uon actu qniäem sed^poteulia iusunt germi~ 
nl." Harvü'us degeu. ai;.). Denn alle Mannich-' 
faltigkeiten von Organen und Theiien zeigt doch 
nichts anders, als die Mannicb faltig keit der Jlirhimn- 
gerz an, in welchen der Bildungs^rieb auf dieser 
bestimmten EntwicklangsatufTe zu. wirken gezwun-. 
gen ist. ' Alle HUdung g'eschisht daher durch Rpi- 
^enesisi 


■ ^ i) Dia Hofming, welche mehrere Natnrfor- 
scher schon gehegt zu haben scheinen, den Ursprung 
aller Organisationen als succejriv ., und zwar als all- 
mälige Flut wickl urig Einer und dei selben ursprtiiig- 
lichep Organisalion vorstellen zu klmneri, verschwin- 
det durch unsre Ansicht , denn das allgemeine Pro- 
d»ikt konnte auf verschied nen Stfiffen nicht ge- 
hemmt werden, ohue zugleich in entgegen gesetzte • 
Geschlechter sich zu trennen. Sobald aber in einer 
Organisation entgegengesetzte Geschlechter sind, 
ist auch alle weitere Bildung unterbrochen, und sie 

.kann 
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^«änn in*» Uneudiffche fort - nur ^ »icfe ' 'Selbst reprodii^' 


I ^ /tw 


<4 


«ireAV - 

’ ' < • .Si' ^ ‘ ^ . 

Ferner,, die Verschiedenheit der StniFen,. auf 




■1 


wel^ieii wir jetzt die i^rgauisationen, fixirt erblichen, 
setzt offenbar ,eiiie ^eigenlhninliche Froporiion der 
ursprünglichen gciionen für je^le einzelne voraus : 

, t # J , ^ a . a.aa aaaa- a -a, a J , a • a a ^ 

woraus, folgt, adafs die Natur jedes Produkt,, das uns 

. «• ' '•iU ;p,3 

li^xirt. erscheint ,, von vorne, d^ h. mit einer ganz 
neuen Anlage angefangen haben mufs. (Dabci 
bleibt es aber eine Aufgabe für den Naiurforscher, 

J.1 . . I »,.i ir I . o.ij' . 

diese ursprünglichen Anlagen genau aubfuulig zu 

• ' .V n a < 'j V Ö 

machen, damit er nicht etwa blofse Abartungen von 
einer tlrspmnglichen Anlage für vcirschiedne Arien 
refchrie); • 


r?- 


• V " Mi "’ '' 


Die jRchauptung also I dafs \yirklich die ver- 

^ I . . > • i % V,* *** ■ . ^ 

'sdu rdnen Organisationen durch alltuäli2e Etifwick- 
t i 1 . ' P , ' . * , . r. - -T / ' ^ , 

lunc aus einander sich gebildet haben * ist Musver- 

^Ländnifs einer ,Idee, die wirklich in der Vernunft 

liegt. Nähmlich : alle einzelnen Organisationen* 

zusammen sollen doch nur Einem Produkt gleich 

' • / I ^ 

gelten; dies wäre nur dann denkbar, wenn die Na* 
tur bei ihnen allen Ein und dasselbe Urbild gleich- 
sam vor Augen gehabt hätte, 

Dieses Urbild wäre das Absolute, Geschlechts- 
lose'^ welches weder Individuum mehr ist, noch 
Gattung, sondern beides ZT'gleich^ in welchem also 
Indiv'iduum mul . Gattung zusammenfallen. Diese 
absolute Organisation könnte daher nicht durch ein 
einzelnes Product, .sonderu nur durcli eiue Unend* 

lieh- 


1 






I i». 


üchkeil elriacln^ -t?roducte , — die ^itizelu heitach» 
tet vom Ideal ins Unendliche abweic^hen, im 
genommen aber mit ihm congri^iren. — ; dar^es teilt 
werden, D.r/jmun also die , Natur ein' solches .ab- 
kolutes Original durch alle Organisationen zusam- 
men ausdrücko, licfsc sich allein dadurch. beweisen, . 
dafs man ' zeigte, alle Versdiiedenheit der 'Organi- 
sationen 6eye nur eine Verschiedenheit der An- 
näherung zu /enem Absoluten, .welches dann für di© 
j . ® " iv‘ b-.. , / ' <• .. .11 

Erfahrung dasselbe seyn wurde, als ob sie iirspni^ig- 

ilch nur verschied ne Entwicklungen Einer und der^^ 

f'.: " ^ ,;v > II r. • t ' * 

selben Organisation waren, . _ 

<■ "Ti.' ‘ ' • ?r'i r» I ..' II 

» Da mia 3©P«^^^^absolutiB Üjödp.kt jd|rg^ds, exx- 

i ^ .* * 

slirt , (sondern selbst immer nur also «ip^« 

Fixirtes ist;, so kann die gröfsere oder geringer#* . , 
Entfernung einer Organisation von .demselben (als - 
dem Ideal) auch nicht durch Vergleichung mit Ihm 
bestimmt werden* Da aber in der Erfahrung solche 

, *' ) r * * ’ .* »* 

Annäherungen zu einem gcineinschafiliche^' Ideal 
dasselbe l?hUi)omen geben müssen, welche’? 'Ver- 
seUiedne Entwicklungen Einer und derselben Orga- 
nisation geben würden,^ so ist Wer 'Beweis ft r die 
ersterc Ansicht gegeben, wenn der Beweis für die 
^Jpf^lichkeit der letztem gegeben ist. 

Dieser Beweis konnte nm» entweder durch 

' * . - '5«’ ): ff . • , 

Verf^leichurig der Aehnllchheitcn und suiHen weise 

zunehmenden Verschiedenheiten', theifs im äuß^eni 
1 •*»«** . ' * 

Bau der Organisationen , theils in der Struktur ih- 
rer Organe geführt werden, welches das Werk einer 


ver» 


Digltized by Google 


/ 


/ 


ver^ld'tiienJcJt' ^iiatomie fAnatömia (domparata) ist.* 
Vefnijttelst' derselben Tiiüfste man allraälig zu einer 
tveit’ ilätürlidjern Anordnung des organischen Na« 
tnrsystems gdangen , als durch die bisherigen Me- 
thoden möglich gewesen ist. Allein da die äufsve^ 
Gestalt' s^Wjüt nur 'Phänomen der ursprünglich in- 
ifcrn Proportion -der organischen Funktionen ist, .so 
Hät ’inan’ an“ Aufsuchung dieser Proportionen , wel-’ 

ches eine bisher noch nicht versuchte vergleichende' 

* 

Thysiolü^e (Physiologia compar'äta) geben würde, 
ein weit einfacheres Prmcip der Spcciilcation , als* 
der V'erschicdenheit der Gestalt und .organischen 
Struktur, obgleich diese . wenigstens als- Leitfaden, 
zur Aufsuchung. jener, dienen kana. 

Ehe wir nun diese Idee, . welche' uns am kür- 
zesteh Ziel zu führen verspricht,” “weiter ver-' 
folgen können, bedarf' cs einiger UOthwendig vor- 
auszuschickcndcr Erläuterungen. ' * 


a) lede Organisation ist selbst nichts anders, 
als der gemeinsehaftliche' Ausdruck für eine Man- 
nichfaltigkeit von Actionen, die sich wechselseitig 
auf. eine bestimmte Sphäre beschränken; ' Diese 
Sphäre ist etwas Perenuirendes — nicht blöfs .et- 
was als Erscheinung vorüberschwindendes — denn, 
sie jst das im Conflict der Aclionen Rntstandne,. 
gleichsam das Rk)nument jener in einander greifen- 
den ThäligkeiteaS also der Be^rijf jei^es fV'echstls 

seihst. 


1 


deraJsp im Wechsel das einzige belurrende 
. S^t. Bei aller Gesetzlosigkeit xler.AjCtioneii.i.die sld^ 

continuidich uiiter .einander stören, bleibt do/^h-das 
O^Kelzmüfsige des Produkts selbst, welches (und 
kein andres) diervorziibringen sie sich unter «inan* 
jder selbst nöiiiigen , wodurch daun jene Ansichteii 
der Organisation, als eines Produkts, .welcher, was 
es ist, durch sich. seihst ist^ — das sonach vota.sicli; 

selbst zugleich die Ursache und die Wirkuus — Mittel 

luid Zwpck ist • als‘ iiaturgeiuais gerechtfertigt 

werden. * . ‘ 

• • * 

b) Dieser Conflict von Actionen nun, 'in wel-‘ 

ehern, «ifeentl ich jedes, organische Wesen < als ^ der 
pernianente Ausdruck-desselben)’, zu Stande kommt.' 
wird iu gewissen n Handlungen sich 

äufsern j v*elche,%da sie aus dem organischen .Oori“-! 

fijcl nothvvemligTesultiren, als Fiinhilonen des.Qt- 
gauisinus selbst angesehen werden müssen. < 

c) Da diese Funktionen aus dem Wesen des 

Organismus notlnvendig hervorgehen, so werden sie 
allen organiicheta-'TSaturen gemein seyn. ‘Alle Ver- 

schiedenheit ‘im organischen* Na tmreieh konnte also 
aUein ' aus einer verschiednen Pre^portirm dieseir 
Funktionen in Ansehung ihrer Intensität hervorge- 
hen. ' 

. / 

( * , • 

d) Aber eine versrhiedne Proportion dieser 
Funktionen der Intensität nach köruite nicht statt 
finden, wenn diese Funkiioneri überhaupt in ^era>» 
dem VerhäUnifs zu einander stünden, so dafs, wie 

. ^ die 
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)3?<»'eJTie an Intensität steigt,' anch die. andre steigen 

m 

niüfsie und umiJe’sehrt’, detm -so könnte nur die 

# I ' ** ■ * ' 

absolute Intensität der Funkliouen ins Unendliche 

- 4 

vermehrt, nicht aber ihre Pioportlon sei st ver.ia- 
dert werden* . Die Funktionen aUo inüfsten im utnr 
gekehrten 'Verhält uij\ der Intetisiiab unten eina/j- 
der stehen, so dai's, wie die Kine an Intensität 
zunühin^, dip - andre abnehinen; il >d umgekehrt, 

•o wie die Fine an Intensität abnähme, dii* andre zu« 

/ • ■ 

nehmen miifste. Kurz fdia Funktionen miUsien t^inan- 

der eutge^eng'esetzt scyn, und sich wecliselseitig im 

* 

Gieichgowicht haben, welches au sich schon mit 
dem Kegri£P einer Organisation ^usammensiimmt* 


e) Es könnte also in einer einzelnen Oi« 

, ganisation entweder eine dieser Funktionen die herr.* 
sehende scyn; in dem Grade aber als die Eine Herr«' 
sehend wäre, inüfste ihre entgegengesetzte unter«* 
druckt seyn. Oder diese Funktionen könnten' in 
Einer Organisation sich das Gleichßen^^icht .halten. 
Allein da diese Funktionen sich entgegengesetzt 
sind, sonach die Eine die andre ausschliefst, so ist 
es unniöglicl;! , dafs' sie in Kinem und demselben 
Individuum vereinigt seyen. Es mülste also die 
jEine Organisation , in 'welcher sie alle veteinigt wä» 
ren , gleichsam in mehrere einzelne Individuen ans- 
einandergehen, und an diese Imlividuen müfsten' 
jene verschiednen Funktionen gleichsam vertheilt 
sevH. Diese Individuen aber mnfsten' durch ihre 
Zusammen Wirkung duch nur wieder jene Orgaru- 
.. 1 . ' saiion 
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satlgn producircn , und ümge’rfeKrt# ntir inijerHalb 

dieses Organismus müfsCe die Ausübung ihrer Fun> 

htionen. möglich ■ seyii. Sie würdeh-sicli also zur 

ganzen Organisation zugleich wie Ursache luul 
• 1 

Wirkung ihrer* ThiUigkeit verhalten» . ,Was aber 
zur Organisation (als einem Ganzen)' sich 'sg 
Verhält, heifst Organ^ ‘ Es müfsten- also , wo 
. in einer Organisalion entgegengiösczte . 'Funktion 
lieh vereinigt sind, diese Funktionen an' vcrschiedne 
Organe vertheilt- seyn. le mehr daher im organi- 
schen Naturreich die Mannichfalligkeit der Fuuktio- 
iifn zünin^nt, desto mannichfaltiger müfsie das ‘Sy- 
stem der Organe — (zum Theil Gefäfs- System ge- . 
iiauht, was ganz sfalsch ist, denn innerhalb der Or- 
ganisation ist nichts blofs Gefüfs) — sich entwi- 
ckeln. Insofern diese Organe jedes seine eigenthüm- 
liche Funktion, ausübte, käme ihneir ein eignes JLe* 
heil {vita propria) — ingofern aber die Ausübung ^ 
dieser* Funktion doch nur innerhalb jenes ganzen 
■ Organismus möglich wäre, nur gleichsam ein ge-: 
borc;l:es Lehen zu, und so mufs es dem Begriff der 
Organisation nach seyn. Wenn also die möglichen 
mannichfaltigeii Proportionen der organischen Funk- 
tionen a priori abgeleitet werden könnten , so wür- 
de, weil von dieser Proportion selbst die organi- 
sehe Struktur äbhängt, damit zugleich die ganze^ 
Mannichfalligkeit möglicher Organisationen abge- 
leitet seyn. * - ■ , , 

f) Man versteht nun das Problem: die verschiecU ' 
nen organischeu Funktionen, und ihre verachieJ-% 
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ueo^ Proportionen a priori zur^^tsdm* 

men. - 7 . Gelänge. es, dieses Problem aufziüösent 

u * ^ • • 

eo 'Wäre damit nicht nur eine dynamische S tu ff en^' 
[plge überhaupt in die Natur gebracht, sondern 

' i . , ..I j ' j 

man hätte zugleich auch die Stliffenfolge in der Na- 
tur selbst a priori abgeleitet, und die hisherige 
/^Urgeschichte würde .iladarch zum Natursystem er- 
hoben. . . . ■ 

'Anmerkung, 

X^iez Naturgeschichte eigentlich Na» 

. ; turheschreibung gewesen , .wie Kant sehr rieh- 

tig angemerkt hat. Er.selbsjt bringt den 
men NatU3rgeschichte für cinen besondern Zweig 
der Naturwissenschaft, nämlich die Kenntnifs 
' der allmäligen Veränderungen , welche die ver- 
schiednen Organisationen der^ Erde durch Ein- 
flüsse der änfsern Natur » ..durch Wanderungen 
'von einem, Klima in das andre. u. s. w. erlitten, 
in Vorschlag. Allein wenn die oben anfgifstell. 
te Idee ausführbar wäre^ so. würde. der, Namen 
Naturgeschichte eine viel höhere Bedeutung bc- 
kommen , deiin alsdaOn würde es wirklich eine 
Geschichte der Natur selbst geben, nämlich, 
wit sie durch continuirliche Abweichungen von 
einem gemeinschaftlichen Ideal — insofern al- 
so frei — deswegen aber doch nicht gesetzlos 
bildend — weil sie doch beständig innerhalb 
. der Grenzen ihres Ideals bleibt — die ganze 
' Mannichfaltigkeit ihrer, pjrodukte allmälig her- 

E ^Tor- 
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•^rBringt ; un£f ‘ im Ein» 

zeincti aber doch im Gänsen reäWfclcrt*- •' ^ 

Nun fragt sich noch überdies, wfclthes Prihclp dCT 
^ . Anordnung auct' die biofsc Natürteschreibu^ng, 
(\velche.‘ sich alsdann' zur Naturgeschichte nn 
angcgcliiicn Sinn dc's‘ Worts ungefShV^ cbensö 
^/vVrhaifeiV würdet ‘ wie Anatomie feör Physiolcf- 
gie) befolgen sollte. Da die Continuität det 
Arten (conlinuita.s formarum), so lange man sie 
blofs nach äufsern Merkmalen aufsucht, in der 
’’ ‘ Natur "nicht angetfbfFeh wird ,’’80 nlürsttssie ent» 
■' weder wie bisher die Naturkette mit coririnuir- 
libhen ■Dntcrbrechungeri “darstellen; öder sich 
* ’ dir vergleichenden Ariatohiie, oder'dhdiich, ^ie 
V ' mati auch schon' versucht ha t i' jener ‘C o/z^Z/zm/- 
tdi ih? organischen Fw IC tioiicn als'Pnndps der 
Ahöirdnbnfi:' bedienen. Die leztere ist das Ob- 
' ’ jcct der 'folgenden* An fgabe , in welcher leicht 
' ' alVe ‘ PrOhlemc der Natufphilosophiie vereinigt ' 

seyti dürften , und 'für welche eben defswe^eii 
der nilgemeiuste Ausdruck gewählt ist. “ 


•V. 


} ( • 




* . Aiifßahe, ’ ’ ' ‘ . 

Man soll eine dynamische ' Stuß’enfoße ln der 
Ssatur überhaupt a priori ahleiten^ 

Auflösung, } 

■' In dem Vorhergehenden ist zwar< 'abgeleitet 
worden, warum es nothwendig seye, dafs das ab- 

solu- 
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•5Uita»Ptodül(t .auf ainzalnen Entwictdungistaffen 
gehemmt werde» auch ist abgeleitet worden» wiis' 
diese Hehimung selbst geschehe (IIl^ IV.). ^ Allein 
cs ist nicht gezeigt worden» wie diese Hemmung 
permanei^ seyn könne -*-* wie diese individuellen 
Iliatureti»' di^ allgemeinen Natur gleichsam 

■ich losgerissen haben» eine individuelle Eiustens 

’.t ' ^ ® I . , • 

behaupten können» da doch alle Thätigkelt der Na* 

' tur auf einen absolute» Organismus gerichtet ist. 

.Die Aufgabe nun: eine d/namische Stufen« ' 
folge in der 'Natur abzuleiten» setzt die Permanenz 
indiridneller Naturen voraus.^ Zur Auflösung jener 
' Aufgabe können wir also nicht gelangen.» ehe eine 
.andre ^ 

* I». #-4 r , I J, ■ 

V‘*. , gelöst, ist» diese nämKclii ' ffti« in 

* , 

''^ä^r Ndtur^das Individt^clU ühtrhaupt sich erkalte? 

4 « 

^ufiötUn^. Voränsgesezt, dafs die gesamm* 
te Natur =: Einer Organisation ist> so k^n inner-, 
halb*'det Natilr* nichts' zu* Stande’ kommen» was 

4 < 

nicht in diesen allgemeinen Organismus sich fügte» 
o^T ihm .Unterworfen >wSre» kurz es »kann in der« 
Natur nichts Individuelles bleibeh, . . . , ' 

' » ^äher bestimint'nlsb Iahtet unsre Aufgabe 'SO i 
f^ie irgend eine indlvidudlU N atur gegen den allge* 

meinen OrQattismus sich behaupten könne ? , 

^ * 

'' 'Der' allgemeine Organisihus wirkt ’ absoliit 
assitnllirend» d. h. er läfst innerhalb seiner Sphäfe 
keine Production zu» die nicht ln diese Sphäre pafs- 
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^8 

te; Tinr zam ä^ßoluten Firodact sich fögtv‘ ISfst 
Mt bestehen; - i: i i 

, Keine Individualität der Natur also kann ats 
solche sich behaupten', ohne dafs eie gerade wie der 

• * • » * II 

absolute Organismus darauf ausgehe , alles sich zu 
assirhillren , alles in der S^phäre ihrer Thätigkeit 
zu begreife^. Damit sie nicht assimilirt werde, 
mufs sie ässimilireH , damit sie nicht organisift wer- 
dt , xhuTs sie örganlsiren, '• ‘ 

In dieser Handlung' (der Entgegensetzung) 
scheidet sich für sie Innres von Aemsrem. Sie ist 
eine Thätigkeit, die von Innen nach' Aufs en wirkt. 
Aber wie liefse doch diese Richtung anders sich uri- 

9 » 

terscheiden , als im Gegensatz gegen eine andre 
Thätigkeit, die' auf sie als auf ein Aeufsres 
wirkt? Und hinwiederum, wie könnte diese ’ahf 
,aie als auf ein Acufsrea wirken, .wenn sic sich 
nicht selbst gegen die Aufnahme in jene Thätigkeit 
setzte, filer Identification mit der allgemeinen Na* 
tunhätigkeit widerstrebte).? ^ 

Durch dieselbe Handlung also , durch welche 
sie die gesammte äufsre Natilr von ihrer- Sphäre 
ausschliefst, macht sie auch sich selbst in Bezug 
auf die gesammteNatur.zu einem Aeufsern. . 

* 

Die (für sie) äufscre Natur wird* gegen sie an- 
kämpfen, aber nur insoi'ern sie hinwiede.ru^ g^g<tn 
die äufsere Natur ankämpft. Ihre Empfäng- 
lichkeit für 'das Aeufsere ,Ut also > durch ihre 

,Thä^ 
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Th:4^ig keie gegen dasselbe,hedingt. Nur insofern 
eie der äufsern Natur widerstrebt, kann die^äuCift 
Natur auf sie» als auf ein Innret einwirken» 

t* ' ' . ■ * * ' 

Das Aeufsere kann sonach in sie gar nicht 
aufgenommen werden, als insofern sie es auf nimmt. 
Das Aeufsere ist für sie so gut als gar nicht da — es 
^ hat für sie keine Realität als inwiefern sie ihre Thä> 

j f • . 

tigkeit dagegen richtet. 

^ Aber nicht allein ihroReceptirltät für das Aeu- 
fsere überhaupt ist bedingt durch ihreThätigkeit ge- 
gen das Aeufsere» sondern auch die Art wie das, 
Aeufsere auf sie einwirkt» ist bedangt durch die Jrt 
der Thätigkeit » welche sie gegen, das Aeufsere 
ausübt.-. . ! . 

I * 9 ' 

Das Aeufsere wirkt auf das Innere » nicht wie 
Aeufscres auf Aeufseres, ( Todtes auf Todtes,). Ein 
Aeiifsres wirkt auf ein Inneres überhaupt nur» inso- 
fern es in die positive Thätigkeit desselben negativ» 
oder (was dasselbe ist), in die negative Thätigkeit 
desselben positiv eingreift» Aber auch umgekehrt» 
das \r\Titxe nimmt das Aeufsere nur dadurch in sich 
auf, dafs seine Thätigkeit iii^ Bezug auf dasselbe 

* » f 9 

positiv oder negativ wird. . 

Man setze also» eine äufsere Thätigkeit = X 
wirke auf das Innere ein» (Man abstrahire von al- 
,^r mechanischen Einwirkung» denn eine solche ist 
hier überhaupt noch nicht abgeleitet» ,und auf ein 

I 

Inneres als solches kann überhaupt nicht mecha- 

- £ 3 nisch 
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xiisch gewirkt werden. 1 Ee Jet von einer d^aini' 
»Chen Thätigkeit die Rede. > x , 

^ ■'* ; * 

Üeberhaiipt bemerke^ man , dafs ausdrücklich 
festgesetzt wurde,, cs soll auf das ^ Innere, als 
solches eingewirkt werden, ^ Die -Wirkung, wel- 
«he jene Thätigkeit ihrer Natur nach aiisübt seye r: A. • 
Allein sie kann mit A auf' das Innere als solches 
nicht wirken , ohne dafs dieses ihr -eine Thätig- 
keit = — A entgegen seze. fn diesem — ^ liegt 

die ReceptivUät des Absolut Innern für die äufsre 
Thätigkeit A. ' ' 


I 


(z, B. X. seye die Thätigkeit des WärmestoflFs, 
Seine Wirkung - A; In Bezug auf dieses 
Princip, (den Wärmestoff; ist nun nichts ein 
Jmires, als was dieses Princip 'm sich selbst er- 
zeugt. Auf ein Irinres als solches kann also, 

der Wärmcctoff auch n^cht die Wirkung - A 
ausüben, als insofern die e/gwe Thätigkeit, des 
Innern in Bezug auf den Wärmestolf als ein 
Aeufsresi = :-Aist. Beide Wirkungen (Ä und-- 
Aj sind ipositiv. Sie sind nur positiv und ne» 
gativ in Bezug auf einander, insofern sie sich 
wechselseitig das Cieichgewicht halten. Aber 
auch umgekehrt, die Thätigkeit = -^ A erlischt, 

^ ohne eine äufsre, die in Bezug auf sie =: A ist, 
der sie das Gleichgewicht hält, uod die gleich» 
sam ihr Object ist.) " ' * 


rj. 
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: per unmittelbare EfFect also» welcbrer auF^die 
Wifliung ~ A-im lnncr;n erfolgt» ist, der ncgafive 
Xd. li;'nichfj der ; verneinende, sondern der.gjerad 
cntgegengesezte dieser VVirhung*=: — A. (Die eig- 
ne Wärraethatigkcit des* Körpers ist iti'Bczn^ auf 
die äufsere Emvrirhung des Wärriiesfoffs =: A), 

Mittelbar , . [durch diese Thätigkeit 
werden, im , Innern neue Vcräridrungen hcrvorge-, 
bracht werden. -Diese Verändrungen seyeu";=: Z, 
so wird Z .die Wirkunff .seyn, sowohl von. A als 
von — A.> — Nämlich X kann auf das Innere als, 
solches nicht mit -der Wirkung =: A wirken, als 
insofern die eigne Thätiglteit des letsterh in De- 
zug auf jene ' — A ist, also' wird aueh Z'der Art 
‘sowohi als dem C^ade hach bestimmt seyn durch die 
Art und den Grad der Thäligkeit’ n: — A» ’ ’ 

(Zur Erläuterung! — • Es wirke; auf den ähima- 

Hachen Körper ein <9 j/V.' Inwiefern ist es Gift, 

und warum ist cs Gift?. Ist ds et\Va Gift an 

sich?. Nichts weniger. Z. B. das Blatteriigift 

ist für jeden nur einmal Gift, das Vipemgift ist 

für die Viper kein Gift. ' Gift überhaupt ist 

nicht Gift, als insofern es 'der Körper 'dazu 

macht. Für das Gift ‘als Gift bat der Körper 

keine Receptivität, als insofern er dagegen tha- 

tig ist., Das Gift greift nicht' ihn ar»; sondern 

er greift das Gift an. Der letzte Eil'ect des 

Gills also =: Z ist dei^'Ärt sowohl als dem Gra- 
• ' ' ' 

de nach bestimmt dureh die Art und den Grad 
; E 4 der 
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der' Thätigl(eit, welche der örgahismus ihm 
entgegensezti aleo eigentlich nicht Effect dee 
' Gifts» eondem' Effect der Thätigkcit — A). . 

* ' ' t * „ ^ 

Aber umgekehrt auch, das Innre ü(t keine 
Thitigkeit A aus , als insofern es Keceptivi- 

tät fär eine Thätigkeit ^A bat. Also ist die Thä» 
tigkeit des Innern r: — A' selbst wieder Effect der 
Thätigkeit des Aeufserh =: A, mittelbar also wird 
auch Z der Art sowohl als dem Grade nach bestimmt 
ee/n durch die Art und den Grad der, Thätig- 
Aeit s A. 

(Oer Körper wird gegen das Gift nicht thätig seyn, 
als insofern das Gift gegen ihn thätig ist« . Die 
^ Form und der Grad seiner Thätigkeit ist be- 
X stimmt durdi die Form und den Grad der Thä^ 
tigkeit des Giftes^. ^ 

Also sind A und A seihst weekselseitig 
ton einander Ursache \ind fVirkung, 

In der Thätigkeit t welche das Absolut - Innere 
derm Aeujsern entgegensetzt ^ liegt seine Receptivität 
J^r das Aeufsre^ und umgekehrt von seiner Re- 
ceptivität für das Aeufsre hängt seine Thätigkeit 
ab. Weder was die Thätigkeit des Organismus, 
noch was seipe Receptivität an sich ist, kann rein 
erkannt werden. Denn jene erlischt ohne Object, 
gegen welches sie ankämpjft, und umgekehrt, niphts 
ist Object für sie, als inj^ofern sie dagegen thätig ist« 

/'■ - i - Zu- 
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» 'In dem 'so*' eben anfgesteUtM ' äyhtfietlfldien 
Sitze sind zween entgegengesezte Sätze, vereinigt. 

a) Erster, Satz* DU Thätigkeit ‘ des Orga^‘ 

' 'nismus ist bestimmt durckj seine Meceptivität, • 

0 ‘ ‘Die orgauische Thät igkeit isi also ganz und gar 
• * ‘ abhängig von xieih EinflüTs^änfsrer (materieller) 

Principieu. ' Materie aber bann nur.anf Mate« 

' riet und nur nach unveränderlichen Gesetzen 

t 

wirken. Die Einwirkung äufsrer ^Ursachen auf 

den Organismus sowohl iils die dadurch un« 

# _ 

' terhaltnen Funktionen des letztem geschehen 

1 ' daher ganz. und durchgängig nach ^Gesetzen- der 
< . Materie. Materie wirkt aber auf Materie ent- 
weder durch Repdlsivkraft iCätofs) oder durch 
Attractivkraft (Schwre)* Weder aus dieser- noch 
ans jener Wirkungsart ist der Einflufs iuCse- 
f er Ursachen ‘ auf den Organismus, noch auch 
die dadurch bewirkte- Thätigkeit des letztem 
erklärbar — also aus beiden zusammengenom- 
men , oder aut der Wechselwirkung jener bei- 
den Kräfte. Diese Wechselwirkung producirt« 
war' man chemische Phänomene ncnnt^ Der 
Einflufs äufserer Ursachen anf den Organismus 

' sowohl als die organische Thätigkeit selbst ist 
sonach ehemischcr Art, Alle; Fun d(ionen des 
' Organismus erfolgen nach chemischen Gesetzen 
. der Materie, das lieben selbst ist ein chemiseher 

Aii‘ 
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'Anvt^r klinge 

]M<*8er^■ Theorie t ficheint die r ErfahiUng ' selbst 
. . entgegen zu Roimneu , wie aus dem folgenden* 

. c^rheUt..*^. ,-.. , '• 

' ' \ 

/: * ’^Organ!Safcioii<.izhd ' Leben siad ganz- von.cbe- 

1 » : mischen Bedihgiingen abhängig« .Schon von 

'..:i*:>Ferne her* j. in, der. sogenannten' anorgischen 
. > f n Welt macht; die Natur die 'ersten, chemischen 
würfe zti den Bildungen* die siegln der 
'i?i 11' örganiseben pröducirti, iiDie allgemeine« Na- 
' T ' fcuro^raitioBen i und jene Froct^sse* welche 
.beständig im Gange. sind , müssen als die er> 


I • VI 


*r ' 


• I I 


eten rnidi mente aller, Organisation angesehen 
werden,:; AHee ist in Einen>ch'einisclien Procefs 
y erseht tingen,, . Die Krhaitungi-des Liifikrei* 
ßes z; B.' iin einer glcitheii' Proportion der . 
‘j., Alischnng ist für die gesämmte organische Na» 

• <*tur .von 'der höchsten Wichtigkeit. .Selbst 

• i täglich- neu organisirt, enthält die AlmoaphHre 
--^echon-’*.d.en ersten Ansatz zur, allgemeinen Or-’ 

i:.i t: ganisation«' Die/;meteorojogjsehen Phäno- 
,tt’ ' • • mene sind ahne. Z\vei(fel alle j^usammen Phä- 

• . .. nomene von Operatioaen , durch' welche sie 

immer) neu verjüngt und wiederherges teilt 
I. • wird; Denn da fs wir z,.B« die. Aerisation des 
Wassers • und die Desaerisatipu , welche dem 

' * *. ' l * * 

Man' wird leicht beinerWn, d.ifs das chemisch« Sy- v 
Stern in der Darstellung idcalisirt ‘ist » allein ich. 
fand diefs nothweitdig» 


kOi 







»k>. ^ 

/V- 


DIgitized by Google 


I 


■ ■ 7 & 

M * 
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l* > V Vavlieisixgehen ' 8cbciht, ' aui unsem 

chemitchen; Hentnissen .vorefrat nichtizu er- 
« 

* < <'' 1(lären ’ wissen , beweist] nichts gegen die Be- 
hauptung, dafs beides "nidht. auf chemische 
Art" gescliehe.'' Die Natur. setzt nicht zusam- 
^ inen, wie der Chemiker zusammensetzt. Na- 
tur und Chemie verhalten sich zu einander 
wie Sprache .und Grammatik. — 'Da in der 
f Atmosphätref' beständig dieselben Stoffe com- 
V .*• ' biiiirtund decombiiiirt werden , deren Com- 
bination und^fDecombination auch das ani- 
^malische und Vegetabilische Leben unterhält, 
$öf müssen die Processev welche die< immer 
gleiche chemische Beschaffenheit, im allge- 
’ meinen Medium des Lebens erhalten, i die er- 

• 6ten Anfänge' znr allgemeinen Organisation 

• seyn. la die Perpetuiiät ,|ener Proportion, 
] im Ganzen, wobei es doch nie zur chemischen 

r 

Verbindung der beiden Stoffe kommt noch 
kommen darf, ist nicht anders ,i. als 'aus der 
Perpetnität einer besfändig unterhaltnen che- 
mischen Decompositioii zu erklären; 


t' r* i 
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”Die meisten jener indeconiponibcln Substan- 
zen , welche 'Hauptbestandtheile- der organi- 
schen Materie sind , verrathen auch in der 
anorgischeu Natur die stärkste Tendenz zur 

Combination. ' Keiner dieser Stoffe ist ein- 

* « 

zeln darstellbar , man kennt sie entweder nur 
in ihrer Combination mit dem Absoluttlüssl- 

gen 

0 ’ 

\ 
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gen :(ale Lttftarten)V oder in -Vevbinddng mit 

festöi Sid>itanzen. . Sid stehen also schon 

* 

zwischen absolut dccomponibeln und inde«- 
componibeln Sub&tansen in der Mitte • und 
gehören» wie die organische. Materie selbst» 
zu heiner von beiden«^^ 


,i 


-u . 
; 

\ 


r 


^Welche StoiFe in der organischen Natur beson« 

ders'thätig sind,' dieselben zeichnen schon in 

$ 

' der anorgischcn Natur sich aus, und umge- 
kehrt, welche StolFe in f der anorgischen die 
wirksamsten sind , sind ' auch in der. organi- 
' sehen die thätigsten. 'Die überall verbreitete 
Wärmematerie durch einen continuirlich un- 
'• terhaltnen phlogistischen^Procefs im thieri- 
sehen Körper, ohne Zweifel selbst in Pflan- 
zen, erzeugt, 'durchströmt alles Lebendige. 
Die. electrische Materie giebt dem Muskelsy- 
stem, und der reizbaren PilanzenEber ihre 
Schnellkraft. Neuem Beobachtungen zufol- 
ge ist es niclit unmöglich , dafs im Auge eine 
freie Lichteintwicklung statt hat, Pflanzen 
ziehen den gröfsten Theil ihrer Substanz aus 
dem überall verbreiteten Wasser, die Haupt- 
bestandtheile der thierischen Materie sind in 
der atmosphärischen Luft^ niedergelegt. In 
den Knochen der Thiere sind die Erden ver- 
härtet, und »ihre* Adern führen metallischen 
Gehalt, 

« • 

Der 
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Djit ^Grniid ».alltf- • Erachelnnngan’ ‘o/^naiirtci 
.. Korp« iBt<di|h«r^ in. dw orgMwscbenrJVIatcrie, 
in-depiürsprüngiichäh Vei»cllicd€üihdit ihrer ^ 

• ’ Grundstoffe i-*. in 'der beeondern ^Proportion 
> ihrer Misdhüng ini de» chcniisaien Ver- 
Sndrungdn'^/ welckle>dürdhiiiifsr®,^ gleichfalls' 

• . chemisches Einflüssä - in ‘ derselben hervorge- 
bracht werden zu 'Stticbeni -«®id Zusammen' 
setz ung^' 'der org^ischen^'iMubefcic ^ht in’s 
ÜnendHch'e» :weil jedes'» Organ 'in*! Gnendli- 
. che wieder organisirtwi wieder auf eigenthüm- 
liche Art ‘genaisebt und : gebildet ist, jedes 
vom andern- iduTch.-besondre>Quälit^en sich. 

. . .untcr^eidet. — Wa^* j^t aber (^alität 
•clbstT Wäre^sie nach der gemeinen Vorstei- . 

L I . ' Ti j B • i ^ • ■* f < < '. j * “i f- ■ • ■ > ' 

.. lungsart tQdter,- SCoJf 9,^60 h^dür£iß auch die 
vollkommenste Zusammensejtzung mannich-, 

. faltiger Stoffe wiederum einer neuen Thätig- 
. keit, welche sie alle in Wechselwirkung und 

ihre todten Kräfte in ein freies Spipl versezte. 

.. 1 '. • ■*, 

Aber,, was uns als Qualität erscheint , ist 
selbst schon Thätlgkcit, und jede .betondre - 
Qualität ein besondrer Grad, von. Thätigkeit. 

' Ist es zu ▼erwundern , dafs eine Verbindung 
von so mannichfaitigen Qualitäten, welche 
ziodh überdifs durch denEinflufs fremder' Actio- " 
neu , ( Licht , ' Wänne u.^ s. w, ) continuir- 
lich verändert werden, so mannichfaitige und 
' ei genthümliche Thätigkeiten hervorbringen, 

' als^wxr in der organischen Natur wahrnphmen. 

- Zu 
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u .ZaErldäning der orginiDclien Gestalt htABtri e« 

' L aucb » nur jener Vereinigongimaunieh faltiger 
. Thatigk^itfio'f die ^ alle ' ai^f -<Froductiion einer 
1 ...uwaprüngUcbeii Figur. gejien. Denn da die 
- u'. Tendena zuna Gleichgewicht jeder Materie ur- 
eiU •< eprüngiic^. beiwo^hot.» ' riud - diese Tendenz 
/ :“in der Materie unbeditigtisU’ao 'wird; dieselbe 
. cv jede Fdeiu ergileifen » . unter 7 welcher eie zum 
f' .s < ; JGleichges^cht^elangti; In^difse eigentümli* 

; . . che Fonn^wird lidhl jede .eidzeine. organische 

; Materie i&eiwillig gleichsam begeben, weil 

'£ . ( « dies» aHcin ' die Bedingung 1 /des , möglichen 

iL ic r • Gleichgewichts . der Kräfte ist«; „ c:. , 

DJesemnaci 'wird auch aller ‘t^tcrs<5hied der 
-idUn OrgahisalitihtTi'aiiwn a^if die Verschiedenheit 
" *"■ der Stoffe ,‘^'^welclie in ihib'en’Vereiiligt oder 
geircnn^^^wVrden , ' und die * Vers'chledeiiheit 
ihrer'Functionen allein 'auf die veVschiednen 

* ’ ' - ‘ chemischen Einflüsse * für eiche sie em- 

' pfähgiieh' sinä,’redücirt wefdeh! ‘ Die streiti- 
5-* , ge * Fta^e^' hber den'" llnterschied zwischen 

* " Pflanze’ und* Thier ' beantwortet sich leicht 

‘ und natürlich' vom chemischen Standpuncte 

aus. ; * ' '*■ ; 

* . ■): .%• ^ ■' / \ • 

; . .Die beiden entgegengtsezten .Hauptproccsse 

der Natur sind in Pflanzen und Thieren zur 

V * ’ * • I t 

Permanenz .gediehen., ^ All^., Mannich faltig- 
heit der Materie in der .Welt reducirt sich auf 
ihr YerhäUuifs zu jener Substanz; welche in 

• , T w 

uni- 
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. .. unsrer Atmosphäre. wesigsl^as'dat'tÜfKitaent 
des Lichts . gefesselt hält v-^ihcV.. dercti allge* 

I 

. meiner Sitz , die leuchtendcxihüorperides Welt* 
^eystexns zu seyn. scheiiMm '‘AUe Materien 
sind entweder .verbrannte ^bder .Ter brennende» 

> oder 'Solche^ . die wieder ( verbrennlicb^.werden* 

.. Die .Hauptproceese ' der r.Nata^ tsicxd^wie im 
• Grofsen — (daher der Gegensatz. zFW'lachen ' 
Sonnen und Planeten) — so im Kleinen Com-' 

‘ ' hnstibns - unA Decombustiohsprocesse. Die 
organische* Ciätur hat sicii^in beide getnciltj^ 

. * vv*.’> .aV ^4» \ Z •! 
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Das Thier zer^zt die Atmosphäre vor ' sich her» 
und erhält, vermehrt und; beyv egt sich selbst» 
gleich der beweglichen» wachsenden Flamme« 
Die Pflanze giebt einer vefbrannfen”, überall 
verbreitiften Substanz 'die Verbrenhnbhkeit, 
xmd der 'Atmosphäre j>nen Stoff zürüc'k'i wel- 
cher das Verbrennen möglich macht! — Die- 
ser Unterschied zwischen Pflanze mul Thier 

4 

ist der ursprünglichste, 'in' der Natur selbst 
gegründete, von welchem' erst 'alle andern 

* t 

Verschiedenheiten ‘ beider' abstammeri. Die- 
ser Unterschitd selbst aber führt wietfer al- 
lein von der verschiednen chemischen Be 
•chaffenheit der aninlalischen und vegetabili- 
schen Materie her, daher, dafs diese, grofsten- 
theils wenigstens, des Stoffes 'entbehrt'^ der je- 
ne fähig macht , jenes Princip ln sich zurück- 
.zuhahen^ " * 
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So 
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iind' Thitre* sowohl .als 'Pflanzen pennanen-^ 

; Ir. I te dteinischei Processe» die durch äufsern che^- 
' . ihifleben • EiufLufs unterhalten werden. Die 

Sufsre Bedingung des Lebens für: die Pflanze 
; t , ist Licht für das Thitr f^hJjg^istUcher Stoff. 
.fTt'h'f iwAlle ihre-Fiznctionen gVeifeii iin^jenisn chexni’ • 
ml üiw sehen Procefs': ein» und gehen aus ihm her- 
r,:r. vor”). ‘'»-0 r-’* ' - t » 


:.i C: 


l 




perSate^: Die organische Thäügluiit, ist durch . 
ihre tlccep^ivltät .bi^stiinmt » ist. sonach Fripeip ei- 
ne# physiologischen Materialismus. 


,^■3 


• b) Zweiter Satz, Receptivität des Or- 

I • ^ * 

ganismus ist hedingt durch seine Thätigkeit, 

* • * * 

♦ * ^ ‘ * 

Ist die Ftcceptivität des Organismus , bedingt 
durch seine Thätigkeit» so ist^s^ auch die Wir- 
kung der Materie auf ihn. . reine Wirkung ir- 

gend einer Materie als solcher, im — und auf 
den Organismus kann man also durch kein Mit- 
tel erfahren , denn die Wirkung ist der Art so-, 
wohl als dem Grade nach bestimmt durchs die 
Thätigksit des Organismus, die/Materie kann 
im Organismus nicht .ihren Kräften gemäfs'frei 
und ungehipdeU: wirken, die Bande der gemei- 
nen chemischen Verwandschaft sind durch den 
Organismus gelöst, neue Verwandschaften gestif- 
tet. Was in die Sphäre des . Organismus tritt, 
nimmt von die^m Augenblicfce an; eine neue 
ihm fremde Wirkungsa.-t an , ,die ’es nicht ver- 

' läfst, 
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. lafat, ehe €6 det Aoorgischen Natui wiedergege- 
ben lat* 

• " ■ ; Jnmerktrng. 

(Atich^ dieses System beruft sich au£ die Erfah- 
rung» 

/ 

*^Das Organische erhält ‘sich selbst in einer ganz 
eigen I hüni Uch en , 'in der übrigen “Na tur bei*, 
s spiellosen Mischung. Zwar nerint'die Che- 
mie die Hatiptbestandtheile dieser' Mischung* 
Aber wenn Stoffe nur , und diese Stoffe 
nur jo, wie die Chemie es nachweisen kann« 
in der’ organischen Natur tliätig sind, wie 
ki^nnte aus den yerschiedncii Proportionen 
der Mischung dieser einfachen Stoffe die gro- 
, fse Mannichfaltigkeit organischer Produlite 
liervorgehen ? Der organische Körper, behält 
seinen eignen Wärniegr^d in jeder Tempera- 
tur. i^us blofser Luft und Wasser erzeugt 
das Phanzenreich — und • mittelbar durch 

t 

. . das Pilanzenreidi auch das animalische die 
% • 

, verschiedenartigste Materie, dergleichen durch 
keine chemische Kunst hcrvorgchracht wer- 
den kann« Die chemischen Kräfte der 
äufsern Natur anstatt dafs sie die organisch# 
Materie der todten verähnlichen sollten, ha- 
' ben , 60 lange das Leben'dauert gcrad* entge- 
gengesetzte Wirkung, Sobald das Leben g«-‘ 
wichen ist«* kehrt die organische Materie iu 

F den 


^lem artigem einen Kreislauf , aus welchem sie 
hinweggenbmrnen war, zurück*— - rnn so 
schneller zurück , je w^eniger ihre Elemente 
nach den in der todten Natur herrschenden 
i^eseteen der AlTiuität gemischt waren u. s, \v.”). 

Die Ursache nun, welche im Organismus die 
chenmschen Kräfte und Gesetze der Materie 
aufhebt zum Theil, und zum Theil verän- 
‘ 4eTty kann nicht wiederum eine materielle 
. seyn, da jede Materie selbst dem chemischen 
l’rocefs Unterworfen ist — also ein immate^ 
rielUs Princip, das lAit Lebenskraft 

genannt wird. 

Der Satz : Die liecepLivUät des Organismus ist 
durch’ seine Thütigkeit bestimmt , ist also das 
Princip eines physiologischen Immaterialismus. 

c) Keines von beiden Systemen ist wahr, denn 
sie widerlegen sich wechselseitig. Gleichwohl 
ist in beiden etwas Nothwendiges , sic sind also 
Ariide zugleich wahr, oder vielmehr ’ das wahre 
ist ein drittes aus beiden. 

Das Princi{>. des Lebens zeigt sich, wo «s 
sich aufsert, als eine Thätigkeit die jeder 
Anhäufung des StoH's von aufsen, jedem An- 
drang äufsrer Kraft sich widersetzt; aber dic- 
, se Thätigkeit üufsert sich nicht, oh»e durch 
äiifsern Andrang erregt zu seynt die. negative 
IJedingyng des Lebens also ist Erregung 

durch 
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durch äuJsrc Emßüsse^ Das, Leben* wo e§ 
KU Stande kommt , kommt gleichsam wider 
den Willen der äufsern Natur (invita'jtatura 
externa), durch ein Losreifsen von ihr, zu 
Stande. ' Die äufsre Natur also wird gegen 
das Leben ankSmpfen; die meisten äufsem 
Einflüsse, die man für leben sbefördernd hält, 

. sind eigentlich destructiv für das Leben, z, 
B. der Einflufs der Luft, der eigentlich ein, 
Verzehrungsprocefs* — ein beständiger Ver- 
such ist • die lebende Materie chemischen 
Kräften zu unterwerfen. • 

p) Allein eben dieses Ankämpfen der äufsern Na- 
tur erhält das Leben, .weil es immer aufa 
neue die organische' Thätigkeit aufregt, den 
ermattenden Streit wieder anfacht; so wird 
jeder äufsre Einflufs auf das Lebende, wel- 

I 

eher es chemischen Kräften zu unterwerfen 
droht zura Jvritarneut d. h. er bringt gerade 

f" ' I 

die entgegengesetzte Wirkung von der, wel- ^ 
che er seiner Natur naclr hervorbrlngen sollte, 
wirklich hervor. leoc Wechselbesürnmung 
der Rcceptivität und der Thätigkeit eigentlich 
ist es also was durch den Begriff der Reizbar^- 
heit ausgedrückt werden mufs, welcher Be- 
' griff (in seiner höchsten Allgemeinheit — man 
Tergesse ganz die Ilallerxche Reizbarkeit) — 
eben die Synthesis ist, welche jene entgegen* 
geletzten Systeme vereinigt. 
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Die Lebensthätiglieit erlischt ohne Object, sie 
hann mir durch äiifsern Einflufs erregt wer- 
den.- Aber dieser äufsre Einilufs ist selbst 
wieder beslirnmt durch die organische Thätig> 
heil, dahet wirkt keine äufsere Thatigkeit 
itn «rgaiiischeii Körper ihrer eigen ihümlichciv 

' Natur s:eraäfsy chemisch, darum scheinen die 

^ > 

chemischen Kräfte in 'Ansehung desselben 
, aufgehoben. Aber keine • Thäiigkeit kann* 
anfgehobeu werden, als durch eine entgegen- 
geseiate. Diese en’gegengesetzie liegt im 
organischen Körper, als einem gescblossnen 
System. Denn gegen jedeänfsre Einwirkung 
vcfansraltef das organische System in jedem 
Augenblick einen Aplaguuismus , der Jener 
das Glei.'bgewicht halt, (z* B. der lebende 
Körper behält in der höchsten Temperatur 
scijicn eignen Wärmegrad, nicht als ob die 
allgemeinen Gesetze der VVärinemitheiluag iu 
Ansehung seiner ntj^ehoben wären, {'dies ist 
unmöglich), sondern weil er durch entgegen- 

/ t 

gesetzte Operationen — (z. B. dadurch, daf» 
er die Capacität der In ihm cirkulirenden' 
Flussigheitea vermehrr , d.tfs er Processe, 
welche viel WärmcsiolF absorbiren, beschlei'i- ' 
nigt) — den von anfsen eiridringendfcn Kräf- 
ten das Gleichgewicht hält, Dafs ein äufsrer 
Einflufs die organische 'riiätigkeit unterhält 
ibt wahr, auch dafs Jeder sol ;her Einllufj ci- 
ne bcöllmmte Wirkung im Üigaoischcu her- 
vor- 
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rorbringt , aber diese TVirlumg ist selbst 
■wieder Product der organische^ Thalitkeit; 
*. B. allerdings wirkt das narcoiisch, 

aber es hat diese Wirkung nicht als 
vergebens würde inan den Grund dieser Wir- 
kung in seiner chemischen BesebafFenheit sn- 
rlien. Die Werbung welche es bervorhringt, 
bringt es nur indirect hervor, d. h. diese 
Wirkung ist selbst wieiler Wirkuns; der orga- 
nischen Thätigkeit. Allgemein ausgedröcUt : 
Jede äujsre JP'irkung auf den Organismus 
ist indirecte JVirkung^ 


(Daruni allein eigentlich wirkt keine Snbslan« 
auf den Körper chemisch, zu welchem Be-, 

huf man der Fiktion einer Lehcjiskrjfi gar 

» ^ 

• nicht bedarf, denn entweder versieht nisn 
darunter eine einfache — - ursprüngliche 
Kraft, dergleichen z. B. die Anziehtingskrilfr, 

- s ' 

60 müfste sie auch eben sö aligc.tieiu wir 
ken , wie diese. Oder es ist eine zusfttmncn- 
gesetzte Krhh f so mufs man eine ('oiit.iru- 
clion derselben versuchen ^'4'. B. sie gienge aus 
dem Aütagonisiniis , der in der organ'^cljrn 
Materie' selbst statt hat, hervor, so muf-iie 
man ein Princip linilen, das »iicpcu Autügo 
rismns besiändig unterhalt , nn.b es nicht 
zur chemischen Verbindung der ILlerneote 
kommen läfst, oder das den «.hemisclieu' r*i«i- 
denzeri jene elgenthiimlfche Kichtimg 


F 3 


ti;e 


t 


1 


I. 


8 « 


i 

/ 


die aic z. B. im thicrischen KörpCT nelimeTi. 
^ Dies könnte nur die Funktion eines Princips 
•eyn/das in icn chemischen Procefs, selbst 
- nicht eingeht , wie' z^* B. die absolute Mate* 
' rißjf, deren Existenz im Vorhergehenden er* 
wiesen yist, weil diese schlechthir^ • iheoinpo- 
\nibel ist»' und weil ihre Bedingungen überall 
gegenwärtig sind, wo sie decomponirt wird, 
. in^ jedem Moment ^neu componirt werden 

' nmfs. ♦) / ’ 

^ * - * 




» » 


- * ■ 


Allein man bedarf dieser Voraussetzungen nicht. 
Das ganze Geheiranifs beruht auf ’jenem Ge- 
gensatz zwischen Innrem unA Jnjsrern ^ den 
man zugeben niiifs, wenn man in der Natur 
überhaupt etwas Individuelles zugicbt. 

Denn 

Es wsr also eine viel ru voreilige Behauptung, die 
man viel m voreilig eingeräumt hat, Jafs es keine 
Materie geben k<’mne, die , duröh den chemischen 
Lebeijsprocefs inaiterabel , den clicmischen Kräften 
die besondre Richtung geben könne, die sic' r. B, 
im tiuerischen Körper nehmen. Darum habe ich in 
der Schrift von der fJ’eltseeJe die Hypothese einer 
absoluten Materi«, Tdcrcn iiothwendhe Existenz in 
der Natur nun bewieseu ist^ , der Bshauptung. 
dafs zu Erklärung jener eigcnthrimlichea Richtung 
ein immaLcrielles Priucip erfordert werde , entgegen- 
gesetzt. Man hat die Hypothese für Behauptung 
genommen — nian hat sogar die Alöglirhkeit einer 
solchen Materie geläugnet — mit welchem Grund, 
wird man nun einsthen ^ 



^ r .. 




Digltized by Google 


I • V 

\ 

■■■■ ■ .'87 

Denn tntn wird geg^ jeHt itvure Thiitigkelt, 
d. h. gegen jede Thätigkeit , die sich selbst 
e:um Mittelpunkt conetituirt, die ^üfsre 'Na- 
tur ankämpfen. Durch, diesen Antagoni- , 
smu 3 wird di« Innre Thätigkeit selbst zu pro- 
duciren genüthigt werden, .was sie ohne den- • 

selben nicht producirt hätte. Die organische j 

Gestalt und Structiir %, IK wohin auch die * 

t * * 

^ Marinichfaltigkeit einzelner Organe gehört, 
deren jedes sich seine besondre Funktion 
'nimmt, Ist die einzige Form,, unter welcher ' 

• die innre Thätigkeit gegen die äufsre sich be- ' ' 

^ • haupten kann. Die‘ Bildung derselben ist al- 

60 selbst schon eine Wiikung jener allgemel- ' 

, ii^n organischen Kigenschaft der. Reizbarkeit ‘ ^ 

. (der Errcgbarkeir durch äufsre Einflüsse), 
womit auch die Erfahrung 'übereinstimmend 
befunden . wird.. Umgekehrt auch wird das 
aufsre durcli organische Boaction. zu einer 
höheia WUkungsart gleichsam gesteigert, 
und 80 allein erhcbii sich das Organische über 
das Todie. 

< « . : » » ♦ I * 

, • Folge s ätze» ^ 

Die Thätigkeit- des Organismus ist bestimmt 
'durch seine Receptiviiat und umgekehrt. Weder sei- ^ • 

ne Thätigkeit, noch seine Bcccptivitlt ist an sich 
etwas Ueelles, Realität erlangen beide nur in dieser \ 
Wechsclbcstimmung. • ' • 
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AlieT Thätigl^eit und Reccptlvität rerhalten 
•ich überhaupt zu einander wie Entgegengesetzte, 
(*4- und — Also rnnfs, wie der Eine Factor steigt, ■ 
der andre fallen und'^umgekehrt. 

*l). Der Anfang des Lebens ist Thäligheit’, Ist eiri 
Losreifsen' von der allgemeinen Natur.' Aber 

j * r * ~ 

■ jene ThUtigkeit ist selbst wieder Rcceptivität, 

^ denn nur das Minus von .Thäiigkeit ist über- 
haupt Receptivität. ", . 

■ " , b 

^ Thätigkeit und *Rece])tivltj|t entstehen also 
zugleich in Einem und demselben untheilbaren 
‘ Moment, und nur diese Simulianeität von 
tigkeit und Receptivität constituirt das, Leben, 

' Organische Thätigkeit ist nicht Thütigkeit^ 
ohne äufsren Andrang’. Aber der änfsre Andrang 
gegen innre Thätigkeit hat die gerad’ entgegen- 
«. gesetzte Wirkung, d, h. er verrnlndeft die Re-- 
*' tejitivität, in dem er die 'i'iiätigkeit erhöht, 
Das Maximum der fiecejftivität ^ (das “man 
beim Lebensanfang annehmen kann').' ge/it also, 

t » 

vermöge des Gesetzes der Wechselbest’immnng, 
erst in ein Minus , endlich in ein Minimum von 
BeceptivilÜt über. In dem Grade, als die 
Thätigkeit steigt, mufs die Receptivität fallen, 
bis beide in die vollkommenste W’echselbestini- 
mnng. kommen ,, wo sie einander das Gleichge- 
wicht. halten, welches. danu gleichsam der Mit- 
tagspunkt des Lebens ist, ' . - 
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• Aber' jene Tollbommnc Wecliselbestirnmung 
4 SI nur momentan^ die organische Thatigheit 
S 0 t in) 5^efge7/, die Receptivität im Sinkoi , so 
rollt das Rad des Lebens nach der entgegenge- 
setzten Seitcab. Immer mehr* wiTd’die organi- 

^ -V • 

sebe ThätigUeit gegen das Minlrnnm der Rece- 
ptivität steigen, aber, da Beceptivität , so lange 
sie einen Grad hat,' selbst nur Thätigüeil ist, 
geht sie, vermöge 'des unverbrüchlichen' Ge- 
setzes der Wechscibestimmung, sobald sie wn- 
’ter allen' Grad 'sinkt , d,* h. vom Minlrmifn vn- 
tnittelhar in das Maximum (absotutcr Recepii- 
vität) wÄer, ‘die höcliste Thätigkeit ist “der 
Negation all« Thätigkeit,- das Maximum der 
‘Thätigkeit dem Maximum der Capacit^t. 

So hat das Leben zween höphste Punkte, 
zwischen denen es glelchsäm pulairt, und von 
deren Einem es unmittelbar in den andern über- 
gehr. Das' Maxirnmn der Thätigkeit =; dem 
Minimum der Bcceptiviläf, aber das Minimum 
der Beceptivität auch “ dem Minimum der 
Thätigkeit, d. h. dein Maximum der Bec^ptivL 
tat« und so ist es begreiflich, wie jedes Maxi» 
nuun in der organischen Natur unmittelbar in 
sein Entgegengesetztes , das Minimum , und 
umgekehrt , übergeht. ^ ' . 

(Man kann hier leicht zwo Bemerkungen 
machen. — Erstens ^ welche transcendentale 
BedeuLvuig dieses Naturgesetz des -unmittelba- 
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ren Ueber^ng» vom Minininm ins Maximum 
hat, und umgekehrt. Denn eben dieses ist das 
Gesetz aller Xhatigkeit, nämlich: dafs^eine 
Tiiätigkcitj die k$in Object mehr hat, ninamer 
in sich* selbst zuriiekkehrt , und umgekehrt, 
daTs es für eine Thäligkeit, die aufgehört hat, 
in fick seihst zurückzukehren , auch kein Ob- 
jset mehr giebt; dafs so der höchste Moment 
aller Thätigkeit unmittelbar an das Erlöschen 
derselben gränzt. So‘ beginnt da» organische ‘ 
Leben, wie das höhere mit dem Reflex einer 
Thütigkeit durch ein Object und das Object selbst 
.fällt für die organische, wie für die höhere 
Thäligkeit nur in den Punkt des Pe/i'cxes- 
Liegt dieser Punct unendlich weit, so wird die 
Thäligkeit nicht mehr refleclirt, sie hat'keine 
Intensität mehr , und verliert sich ins Unendli- ' 
che. Liegt er unendlich nahe, so hat sie kei- 
ne Extension mehr und verliert sich in sich 

« 

selbst. 

' 

Zweitens bietet diese Ansicht Analogien dar 
für eine 'höhere Ansiclit mancher andej n Natur» 
proccsse , z. R, die Aehnlichkeit des Lebens 
mit dem Verbrenntnigsprocesse wird »ladurch. 
erst* einleuchtend. Die Wirkung der Hitze auf 
den verbrennlichen Körper ist Erregung seiner 
Tbatigkelt, rlie man sich als Zurückstossungs- 
kra ft gegen die Wärlno — (Erhitzung) — den- 
ken -kann, und die sobald sic bis zum 'Maxi- 
mum 
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mum gelangt ist, unmittelbat.in das 'Minimum 
übergeht. Daher das Maximum der Erregung 
oder der Thätigkeit Taei jedem phlogistischeu 

' Körper dem Maximum der Capacität. Dieser 

gählings erfolgende • Uebergang yom Maxi- 

$ 

■ nium der Zurückstossungshraft (der Thätigkeit) 

' in das Maaimura der Capacität, (der Recepti- 
rität), ist eigentlich das Phänomen des Ver- 
brennens). 

3) Es ergeben sich hieraus eiiuge Grundgesetze 
'des organischen Esbens. 

a} Es erhellt, dafs jeder ReiLz nur Reitz, ist, 
inwiefern er 'die ReceptivitÜt vermindert, 

. oder die Thätigkeit erhöht. Dadurch allein 
iji er Reitz , dafs er sein’ (reell-) Entgegen- 
gesetztes (Thätigkeit) hervorbringt. 

b) Da aber die Function des Reizes überhaupt 
nur in dem Hervorbringen seines Entgegen- 
gesetzten liegt, so erhellt, dafs der Reiz 
selbst entgegengesetzter Art, d. h. positiv 
oder negatir seyn kann , je nachdem er die 
Thätigkeit erhöht oder herabstimmt.' Aber 
. positiv kann ein Reiz nur wirken bei einem 
gewissen Grad der Receptivität, negativ nur 
bei einem gewissen Grad der Thätigkeit. 
weil er in jenem Fall die Receptivität, in die- 
sem die Thätickeit herabsllrumcn soll, llei 
- einem hohen Grade der Capacität für einen 
'negativen Reiz kann durch diesen die Thä- 
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tig'keil hiclit' vcfrnindertj so wie bei einem 
vurjv hohen Grad von ,7'hütigkeit durch positiven 
-f- nicht vermehrt werden. (Daher allein* 

- ..T-* das Phänomen der Abstum'^jfung gegen tien 
■ Reiz durch Gewohnheit.) 

Man seze zwey Individuen, die Reitzbar-, 

heit des Einen verhahe sich ^zu der des an- , 
T tr. ^ J * 

dem wie i : 2, beide sollen zu gleicher Höhe • 
der Thäligheit gesteigert werden, so werden 
‘ ' " «ich die Heize, welche auf beide wirken in 

f 

Ansehung der Intensität wie 2 : I verhalten 
. niüssen, d. h. die einfache Reizbarkeit bei 
' doppelter Intensität .des Reitzes, hält der 
einfachen Intensität des Reitzes bei doppelter 
Reitzbarkeit das Gleichgewicht, 

d) Es erhellt endlich. aus diesem ßegrilF desRei- 
zes , (dafä er sein, Entgegengesetztes hervor- , 
bringe, wan m aller Reitz endlich mit abso- 
luter Erschöpfung der Reitzbarkeit endet,-, 
und wie so die Natur in Ansehung jeder Or- 
ganisation endlich ihren ^Zweck erreicht. 

Sie erreicht ihn auf dem gerad’ entgegengesetzt 
ten Wege von dem, worauf sie es versuchte, 
die Lebenslhäiigkeit ist die Ursache ihres eig- 
nen ErlöscbensJ Sie erlischt, sobald sie von 
der äufsern Natur unabhängig, d. h. für äafs- 
' - re Reize nncnipfänglich zii werden anfüng', . 
und so ist das Leben felbfl nur die Briiake zum 
Tode. 

3) D!« 
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3) Die Aufgabe war, za das Indi> 

. yiduelle in der Natur, sich gegen das Allgemei- 
ne behaupte? - Die Auilüsung wurde dariim g<s- 
funden , dafa das . Individuelle selbst nu^ ilurch 
Andrang eutcr Atilserii Nat^ir . besteht. Aber 
Iimres und Aenfsres scheidet sich nuram Act 
der i^i.tgegenset;i^nng . es .^roiifs also zwischen 
dem Individuellen.und seiner An fsern Natur ei- 
ne wechselseitige Knigegeusieczung fc.eyu, d. h. 
wenn jenes in Bezug auf diese organisch ist, 
■; ^jruufs diese.. in -Bezug auf jenes .a/zorg/jcA seyn. 
Also: keine organische Natur, keine anorgi sehe, 
lieiiie anorgische; keine organische. , 


Aber wenn so Organisches und Anorgischeg 
noihwendig coexislirt, so können auch die l'un» 
ctionen des Organismus nicht anders als nur 
im Gegensatz ge^m jenes Anor gische dbgelei» 
tet werden., \ ' 


Aber umgekehrt auch , wenn die Functioncta 
des Organismus nur unter der Bedingung einenr 
bestinimten Aufsenwelt möglich sind , muCs di.e- 
Organisation und ihre Aufsenwelt wieder ^.r- 
meinsehajtlichen Ursprungs ^ d. b. sie müssen 
wieder Produkte gleich scyn, (Näni- 

' lieh populär ausgedrückt,' es muls z wisch ni 
beiden eine relative Zweckinäfsigkiet seyn. C ie- 
^ se relative Zweckmäfaigkcit nun elwav dur 'h ei- 

nen Verstand' erklären , der liines dem Ami erri 

’ , ' * ' *■ 

. angepafst habe, ist^ das Grab aller, gesun den 
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' PhiIÖ8öj)hi«;‘ * i. B. **wie weise ist es nichtj 3öfs 
tlie Le]>ensliift i« der- Atmosphäre nicbl- rein 
vorhanden ist, weil' sonstdie Leberisbraft 
der Thicre 'schnell wie eine Flamme i sich 

f 

verzehren würde. Aber wenn die Atmo- 

I '' 

‘‘«phäve reine fl.ebensluft* wäre , so* müfsten 
ganz nothwendigy und aus derselben Ursache 
warum die Atmosphäre reine Lebensluft wä- 
re, auch ' die Organisationen der Erde vcr- 
hältnifsmäfstg anders baschailen , d. 'b. einer 
reinem Luft empfänglich soyn« Das wechsel- 
seitige ^Zusammentreffen der organischen und 
der anogischen Natur 'bann' also nur a-us ei- 
nem ' ge'nieinschaj tlichen^ physicalischen Ur- 
sprung beider, d. h. daraus erklärt werden, 
dafs beide ursprünglich nur JLin Product 
sind). 


' Aber sic sind sich entgegengesetzt. Entge- 
gongesetzte aber können sich nicht vereinigen, 
alt nur insofern sie einem dviUeii höheren wie- 
der gemeinschaftlich “entgegengesetzt' 'sind. 
Aber im Act der Entgegensetzung scheidet sich 
Innres von Äeufsrem, Es müfste also die Or- 
ganisation und ihre Aiifsenwelt in Bezug auf 

ein andres Aeufsres zusammen wieder ein Jiinres, 
* • , * ^ 
d. h. wieder Ein Organisches seyn. Diefs wäre 

aber nur auf folgende Art vorstellbar. • — Das Or- 
ganische setzt eine Aurseuwelt, un^.zw'ar eine 
Aufeenw’elt ' voraus die eine bestimmte,’ per- 
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manente,Thätig1ieIt gegen das Organische ausi 
übt.- Nun. könnte fa aber ^^esetThäiigheit der 
lAufsenwelt selbst wieder el;iie erregte Beyp;e,;Uüld 
dafs, sie permanent ist, ist /sogar nicht andeas 
erklärbar,, ah durch ein beständiges £rregtwe(' 
,den. 7 - Also setzte «die anorgische Aul'senwe^t 
selbst wieder eine andre Aufsenwelt /voraus» in 
Bezug auf welche sie ein Jnnres wäre. Da nun 
die Thätigkeit des ursprünglich Organischen al- 
lein durch die enrgegeostrebende Th'diigkelt 
seine Aufsenwelt erregt wird , diese selbst aber 
wiederum durch eine (in Bezug auf sie) äufsre 
Thätigkeit unterhalten wird, so wäre das ur- 
sprünglich Organische zusammt der Aufsenwelt, 
.welcher es sich unmittelbar entgegensetzt, wie- 
"der gemeinschaftlich entgegengesetzt tiuem drit- 
'ten, 'wiedtf gemeinsehaf tlich em Jnnres, in 

Bezug auf ein drittes Aeufseres.'^' 


• 'Das ursprünglich Organische nun ist unmii* 
telbar bedingt durch seine anorgische Aufse^i- 
Welt, dieses' also treibt uns nicht weiter auf em 

» t * 

drittes. £s' müfete sich' also zeigen lassen, 
dafs das AnorgUche' als sölches ^ seiner Natiir 
nach nicht bestehen kann ohne ein Aeufsfel, 
das auf ihn Einflufs bat, auch müfste die Art 
' dieses Einflusses selbst bestimmt werden.. 
Diefs ist der Gegenstand der folgenden UnteV- 
•uchuug* ' 
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• ' ^ ■ Die NatÖr dca Anorgiacbeii mufa durch den 

Gegensatz ^egen *die Natur des Organischen be- 
etimnibar sejn. Wenn wir nun von allem« was .wir 
dem. Organischen EUgeschrieben ^ haben , dem Anor- 
gischen das Gegentheil beilegen« so erhalten wir 
folgende Bestimmungen. . ’ 

* ■ ' der organischen Natiir nur die Gat- 

tung fixirt ist« so mufs in der-, anorgischcn gerade 
umgekehrt das Individuelle fixirt seyn. Aber das 
Individuelle ist selbst nur bestimmbar, im Gegen- 
satz gegen die Gattung, es wird also auch nichts ' 
wahrhaft Individuelles in. ihr seyn können. £s 
wird keine Röproduction der Gattung durch das 
Individuum statthuden. 'Die Extreme werden. in < 
ihr nicht wie in der organischen Natur sich berüh- 
ren, sondern sich fliehen. Die Materie in ihr wird 
•ich auf der Einen Seite in das absolut Indecomjjo- 
nible, auf der andern in das absolut Incomponible 
verlieren. Aber es soll zwischen ihr und der orga- 
nischen Natur eine unmittelbare. Berührung- mög- 
lieh seyn. Es werden also in ihr gew.isse Zwischen- 

..rnaterien seyn, .in welchen das Iinieconiponible mit 
dem Incomponibelo , (dem Ahsoiutßüssigcyt^ ver- 
bünden ist# raher.jdiese Materien müssen ohne alle 
Gtsbaltiniß seyn, denn auf das Org.'inUche. kann ’ 
nur das , Gestaltlose (das Gesta h bäte) unmiltelbar 
einiliehsen ,( , überhaupt FlüssigH^jiten). . 
Es wird also in ihr eine Mauuichfalligkcit von Ma- 

. . terieu 
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t«netk iwiatjien ^di'ein i 

bldrsetNcbenr.undAufsereinandei; statt. finden. Kurz: . 
die.anocgische Itatnr Ißt bipXs. 

Aber diese Materien, eben dies weiten, vreif kdi- ' 
xiefiweebselseitige Yerschme^ufi Ckeine 
ccption) zwischen^hnen möglich ist, müssen doch > 
durch, irgend, eine äupere\]rso4hc zusammengehalten 
werden $• dies wäre. iiiciu möglicli,. als wenn et-wis cjuei 
äufeere Ursache, in diesen Materien bis, auf ihre klein« 
8t^n Theile herab eine wecUselseitige Tendenz zuj?:. 
Intussusception unterhielte, (wo es aber doch im- 
mer nur bei der Tendenz bliebe). Ein« /Vi//jrVre Ursa- 
che müfste es scyn, weil in diesen Materien keine 
eigne (organische) Tendenz zur wechselseitigen In« ' 
tussuscepiion seyn kann. 

■* * - - .f ^ ^ ^ f« « . * • * ' 

Aber, so wärc^diese anorgiiche Masse in. Bezug • 
auf jene.^ewfscre, das jene Tendenz, unterhielt, selbst 
wieder , ein. innrer, sonach ein Organisekes ^ d, h, 
«in — wenn nicht, actu >Aoch potentia Organi«.. 
sches, dAS uämlich immer, otganisirr und nie .« 
organisirt'jj^, (weiles bei der blofscn Tendenz bleibt), f 

‘ “ • Abei" waä’iu Bezug auf das Organische ein V/ez/yi 

feres niyii'i'tm' Anorgische's, Also müfste jene' 
äufsre Ursache, s'clbft wieder fl«örgzVe/i , d. h, selbst’ 
wieder nur iÜÄrre feyn, * ' ' * ■ 

Aber damit sic Mafse d. b, ein Neben- und 
Aufsereinander ofinc wirkliche Verbindung, scy, bedarf 

Cf wiederum einer andern äufsern Ursache, die 

^ * durch 


t 


% 
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/ 

actrch (htÄ Einftiifs id ^ll«n ihrdn ThÖlen.idle T®o- • 
denz ’zut wechselseitigen Cdrabinstibn tttiierhÄlt, oh- < 
ue dafs es doch je zdFGbitobintüdÄsdfctti^^ «öd- 
•o.in’» ;Une^dU^e loxtf ... 

lös 'Ufaendltche fort «Isö soll eiöeMiMe^lO auf * 
die nyidre- infltLiren« 'dafs ihre-Theile alle^eitte gemein-^ 
scha etliche -Tendenz gegen ciriaiidcr haheii « diese In- ' 
fiuertz muff sich also ‘bis auf die kleüiften Theile 'der- 
Materie erstrecken » oder ihre Intensitätittufs'duröh- 
mus • der il/örje proportional seyn. ' ■ ' 

Aber jede Influenz ist auch nothwendlg^ne 
j^/wim'itein Ansehung ihrer Intensität, oder, (^weil der 

, . , , , . / , > ' t ! 1 ' - 5 • > 1 » , I ' . ' 

Grad* der Intensität einer Ursache durch die Exten- 
sion kemessen wird, ln dir sie wirkt,) sie kann nur ^ 

^ XI X. J. f . . 1^ • I 

innerhalb eines bestimmten Raums mit einem gewis- 
sen Grad^ wirksam seyn , dieser Kaum kann nun so 
grofs- oder sö/ klein angenommen wctdeni'als man 
will, • nur daCs es, wenn er imriierfort erweitert 'wUtde,' 
zu einer Ausdehnung kommen könnte, hei weicher • 
der Grad der Wirkung jener Inilucn^'^eüi 'Ovanesci- ' 
rendOT wäre; 

Soll also Masse auf Masse mit einem. gewissen 
Grade influiren, so mufs aucji.das Kauxpverhältnirs 

• * * I 

dieser Massen gegen einander, bestimmt seyn» d. h. 

» * » * ' ^ * * ♦ 
sie müssen in einer gewissen Nähe oder Eerne^VQi^^ 

einander erhalten werden. 

Dieses KaumverHältnifs nun zu erklären, lassen 

sich zwei einander entgegengesetzte Systeme denken« 

• , i , • . 

* ^ « 

Erstes 



j . Erstes ' System, ' 

' ly 'Entive^tr werden jene Massen durch einen Muf 
fern Impuls gegen einander getrieben. Wae 
*. «ie treibt, könnte nicht selbst zu der anorgi- 
jicheh Mijsse gehören. Es müfste da« Erst^ in 
der Natur «eyn* Man denke sich also den 
leeren Raum ursprünglich erfüllt, mit den ein- 
fachsten Elementen , welche weiter zu zerlegen 
keine Naturkraft Gewalt genug hat. Diefe 
letzten Elemente «eyen in ursprünglicher Bewe- 
gung, und zwar bewegen $hj sich- nach allen 
Richtungen , aber nur in gerader unveränderter 
Kichtungi (zu dieser Annahme wird man getrie* 
ben durch die Analogie der .sichtbaren Materien* 
in welchen .eine ursprüngliche Bewegung ist, 
(des Lichts z. B,, der positiven electrlschen 
Materie u. a.)» 

* ^ ♦ 

Nun schwebe in dem Baume in irgend einem be* 
liebigen Punkt eine jener Maasen, sie seye sphä- 
risch, natürlich dafs sie uneodlich gröfser ist, als 
, irgend eines der Elemente. Auf sie trelTc der 
Strom der ersten Körperchen, der Strom wird 
aufgehalten. Da gegen die Masse eine unend- 
liche Menge anatöfst, so wird sie eine gewisse 
Geschwindigkeit erlangen — aber die Elemente' 
bewegen sich nach allen Richtungen, jedem 
Strom kommt ein andrer entgegen. Die Masse 
also, von entgegengesetzten Seiten gleichstark 
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angeftofsen , wird rüheii. c Aber man setce" in’ 

den liaum die andere grofse Masse', so dienen 

"' eich beide wechselseitig als Schirm gegen 

den Alomenstrom , jede trifft nur E.i?i Strom, 

• « 

. jede von der der andern entgegenesetzten Sei- . 

le, sie werden also gegen einander getrieben 
- • - , • 

werden, und so gegen einander gravitiren; > 

} nun - setze man, dafs jede Masse ursprüng- 
lich eine eigne Bewegung habe, vermöge wcl- 
eher sie sich in gerader Linie fortbsw'cgenwür- 
de, so wird aus beiden Bewegungen, der ur- 
eprÜDglichen und der mitgetheiltcn eine dritte ' 
entftehen , und die Massen w^erden in gewisser 
Entfernung von einander in Kreislinien sich 
bewegen. 

— • Von metaphysischen Einwürfen gegen, diese . 
Lelirc wird bei’m zweiten System die RedeV^J"- 
den. Hier nur von solchen^ “die physicalisch 
*tind! — ' ' ^ 

4jT)ie Atomen treffen die Massen wie Hagelkörner, 
d. b. nur die Oberfläche, allein ihre Gravitation 
gegen einander soll durchaus der Masse propor* 
tional scyn.”' — Aber w’enn nun jeder einzelne' - 
Atom der Masse unter den Atomen der^schwer- 
inachenden Materie sein Element hätte, das 
' ihn träfe und treffen müfste — wenn so die Ala- 
terie bis auf ihre äufsersten Theile herab vom 
^ Strom getroffen würde? Die Möglichkeit kann 
nicht geläiignet werden , da sichtbare Alaterieii " 
Körper bis auf ihre kleinsten Elemente durclidrin- 

gen 

* ' * t ^ 

s 




* w * * 

gÄn, wie WärmeitolF u. a. » und di« liilrtpstcn 
Substanzen für viele' Materien das Licht z, B., 

I * 

durchsichtig sind. Nun wird überdies nicht be- 
hauptet» dafs für die schwerm ach ende Materie 
irgend ein Kbrper durchsichtig sey, sondern 
vielmehr, dafs jeder Atom des Körpers für ir- 
gend einen der schwermachenden Materie un- 
ilurchsichtig' sey, es wird also weniger postulirt, 
als eingeräumt wird. — ^Aber so müfste jeder Kör- 
per endlich anMasse zunehmen also auch schwerer 
werden.” — Wozu die' durch die Impenetrabi- 
lltUt der Körper aufgehaltnen schwermachenden 
Körperchen verwandt werden, wissen wir nicht; 
an der Oberfläche der ganzen Erde , die auf je- 
dem Punkte magnetisch ist, vielleicht zum Ma- 
gnetismus. Vielleicht dafs sie allen Körpern die 
electrische BeschalFenheit glebt, so wie es schei- 
nen könnte, dafivon der Gberlläche der Sonne der 
schwermachende Strom als Lichtslrom zurück- 
kehre. Gesetzt aber auch endlich — aber wel- 
ches endlich! die Erde z. Ih waclise an Masse, 

I 

so wachst jede andre Masse verhältnifsinafslg. — 
jjAber die Intensität der Schwerkraft” ! 

Aber die Quantität der Bewegung ist auch das Pro- 
^dwkt der Geschwindigkeit in die 'Masse, wie der 
Masse in die Gtschwindigkeit. Die Geschwin- 
digkeit der Ströme aber kann aU einer unendli- 
chen n.ihe angenommen werdeu. — j,Aber je- 
nes 'Gesetz hat- Gränzen , z. B. das Licht , so 
schnell es sich bewegt , hat kein Moment des 
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Stoffes”. Aber die Ge'schwindiglseit- der I^cht- 
actioQ die inbeetimmten Zahlen sich ausdrücken 
läfst, ist iiicommensurabei mit der Gcschwindig- 
heit der Action der Schwere • (wie an jedem He» 
bei sich beweisen, läfst). ■ . 

I » I ' 

Wie wenn nun noch überdies aller Körperelennientc 
ursprünglichste AITinität die AfRnität gegen jenes 
Princip wäre, und wenn alle andre A(Tinitäieii 
blofs abgeleitete — und die letzte Ursache der 
Schwere duch die letzte Ursache diier chemischen 
j^ßinität wäre — - _ 

(^Dieser grofse Gedanke Hegt wirklich in le Sägers 
System, Zwar sagt er an einer Stelle: «jDic 
allgemeine Gravitation könne die Erscheinun* 
gen der Verwandschaften nicht vollkommen 
erklären,' man miissc daher eji® wahren che- 
mischen. Verwandschaften , die nicht VQn Ge- 
setzen noch von. der Ursache ^der allgemeinen 

’ I o . 

Schwere abhängig sind» von den uncigentlich 
sogenannten Verwandschaften, die nur beson- 

* \ I 

dre Fälle des allgemeinen Phänomens der An- 
ziehung seyen oder wenigstens denselben Ge- 
setzen, wie dieses, folgen, wohl unterscheiden,” 
Allein — - nur , dafs die Ursache der Schwere 
— nicht unmittelhar Ursache der chemischen Af- 
‘ hnitäten seye, folgt daraus. Denn diese 

8, licht' le Sage in einem secundären Fluidum, 

, dem Aetl^er und seinen Agitationen, die ihm 
dofh, jdurch das schwermacheode Princip ein- 
gedrückt werden.) , ! , 


so 
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. : --T «o., würde der achwen^achende S<TQm jeden 
. ; einaelnen Atom jedes einzelnen Körpers treffen ’ / ' 

was beiii Lichte nicht der Fall ist. . , / 

* *'Aber woher jener unerschöpfliche StTÖni f von 
wannen kommt er, und was unterhält ihn be- 
• «iSrtdig? Hier mufs es dem Physiker erlaubt 
'scynv 'die allgemeine Unwissenheit in Anse- 
hnng der letzten Ursachen anzuklagen — ' ^ 

I y 

und so endet dieses System mit,dcm Uner- 
' klSrbaren, indefs es innerhalb seiner Grenzen 
alle Phänomene und die Gesetze der allge- 
meinen Gravitation so gut erklärt und so fVi- 
* ' dent ableitet als irgend ein anders. 

Zweites System^ . . 

1 

2) Es' existirt überhaupt kein materielles Princip 
der Gravitation, das Princip der Schwere ist • 
ein immaterielles, eine Griindkraft aller Ma> 
tene. 

Da< diese Theorie der Newtoniaiier, (denn 
I Newton war unentschieden) , .keine physikali- 
sehen Grande für sich haben kann, so müssen es . 
mttaphysischc die es doch erst neuerdings 

erhalten hat. ' ' 

, • « • « 

. Es sind folgende. 

\ 

Zur Constniction jeder Materie gehören Ursprung- t 

lieh entgegengesetzte Kräfte. Denndafs die Ma- ' 

■ terie einen Raum erfüllt, kann nur aus einer - 
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* • ► » , * . * « 
nach allen Dimensionen rcpnlsiren K^afti begtif- 

feii werdeij. Allein wenn dieser Repulsion nicht 

eine andere Kraft Einhalt thäte,' so würde die 

blaterie in’s uneiu^liche sich' zerstreuen , so dafs 

, in jedem gefjebenen Räume nur ein unendlich 

Illeines Quantum von "Materie , . oder , weil 

die Repulsi vlsraft im* umgekehrten . Verhältnifs. 

ihrer Ausbreitung abnimmt,' nur eine unendlich 

kleine ResKt^'nz angetroffen würde. ; Jefier Ein- 

, halt kann nun nicht abermals durch eine in ent- 

•4 , 

''S^gGngesetzter Richtung kommende . Repulsion 
geschehen. Denn wo es, Richtung — ^ wo es 
also ein vo?t wo und ein wohin giebt , ist schon 
eine eingeschränkte Kraft. Es mufs also eine 
zweite, von der ersten specifisch verschiedne 
Kraft angenommen werden, welche, in 
•ntgegengesetzter Richtung der repulsiven wirkt, 
Reiche die unendliche Ausbreitung unmöglich 
macht — • Anziehungskraft. 

Die Anziehungskraft ist also eine aller Materie 
/'als solcher, vermöge der blofsen Construciion 
, ihres ‘Begrifff nothwendige Kraft,* ■ 


r\' * ' ’ ■ ' * 

Da sie alle Materie, als bestimmte Raumerfül- 
hing, sonach auch etwas Berührbares, erst mög- 
lich macht, enthält sie auch den Grlind der Be- 
rührung selbst. - 5ie mnfs also, vor derlJerüh- 
rung vorhergehend . also von ihr unabhängig 
h% ihre Actiou h«|ngt nicht von der Be* 
* . ( ruh- 


/ ♦ 
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rührung'ab ; fondera sie ist WkimDg dutob 
,‘‘' Y leeren Kaum» . ^ 

*• V*.* * • • - ' - 

Da die Anziehungskraft auch ühef die Bcrührunga* 
fläche hinaus wirkt, so ist sie eine <2arcAJrin*. 
‘ gende Kraft. " • 


Die Wirkung der Anziehungskraft in die Ferne 
" '' kann zwar ins unendliche abnehmeh, aber nie 
— ganz verschwinden. Ihre ' Wirkung erstreckt 

sich also auf jeden Theil der Materie durch den 

/ 

' ganzen Weltraum ins unendliche. . • . 

Die allgemeine Wirkung der Anziehungskraft,] die sie 
aut jeden Theil derMaterie in s Unendliche ausübt» 
istf^ie Gravitation, die Action der Anziehungskraft 
in einer bestimmten Richtung heifst die Schwert. 

/ d . • ' i • I 

* t 

Die allgemeine Gravitation ist also ein ursprüngU* 
ches Phänomen, und, die Anziehung aller Materie 
' unter sich reeU nicht blofs scheinbar, etwa ver« 
mittelst des Stofses einer andern Materie» Denn 
• man nehme an, diese Materie sey selbst nicht 

t 

. schwer^ so wird keine Kraft ihren Kepulsivkräf* 
ten, VViderstanri leisten, und sie wird in alle Un- 
...j,,, emllichkeit sich zerstreuen. Da sie gleich wohl 
von. der andern Materie nur gradweise verschie- 
den ist,, könnte sie durch Herabsetzung auf tie> 
: . fere Stufen der Materie aUmälig so schwer wer* 
/ den als irgend eine andre Materie, und umgekehrt 
die .gpccitiscb ,tschwerste Materie kannte zu* 
.Uut in jeue negalivschwcre übergehen , was 

G 5 siph 


::.y si^riderspricbtVf Oder, min nn^e$ldef$.ßie telb» 

I 

schwer seye ,,$o bedarf man zur Erklj^rung der 
Möglichkeit einer, solchen selbst wieder einer nr^ 

\ , eprünglichen Anuehungskraft* 

***^*** 

£s sind in diesem Systeme hauptsächlich fol> 
g^en^e Sätze enthalten. 

»y'Zur ursprünglichen Construction der 'Materie 
n r * bedürfe man ursprünglicher Grundkräfie. — ■" 
. .:j . : Ich ..behaupte aber, dafs man mit dieser Con- 
struction aus ursprünglichen Grundkräften nur 
.j \n der Mechanik (im weitem Sinn des W^ts, 
d, h, insofern man die Materie blofs als Kaum- 
erfüllung überhaupt betrachtet), — aber nicht, 

' um die Bildung auch nur Biner Materie be- 
greiilich zu machen, ausreichea könne, weil 
' man nämlich in jenem Fall von aller spjsciii- 
* ^ ^ sehen Differenz der Materie abstrahirt, und 
' ' ' keine andre Verschiedenheit derselben als die 

' der v^schiednen Grade ihrer Dichtigkeit (d. 

' • h. ihrer Ra um erfüllung) in Retrachtung zieht, 

^ ' ‘ wie das auch in Kontos Naturmetaphysik der 
Fall ist. Kant geht nämlich in diesem Werk 
' von dem Produkt so wie es als blofse Raum- 
' ' erfüllung gegeben ist aus. Da es nun als sol- 
ches keine andre Mannichfaltigkeit, als die der 
' verschiednen Grade der Raumerfüllung dar- 
bietet, so kann es natürlich auch nicht anders 
construirt werden , als aus zweien »Kräften, 
deren variables VerhältüUs verschiedne Dich^ 

tig- 
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• 

. tigkeitsgrade giebt* Denn eine an ^re tpeci* , 
.üsche Differenz der Materie kennt dieMecba- 
■ nik nicht, weiche Conatruction dann auch recht 

» ’ f 

gut seyn mag , zu erklären , warum eine Ma- 
terie apecitisch schwerer ist als die andre, nicht 
aber um das Productive in der Materie begreif- 
lich zn machen, daher denn auch diese Prin- 
cipien in, der Anwendung ein wahres Bley. 
für die Naturwissenschaft sind. 

füebrigens hat Kant in seiner Dynamik den 
Begriff der' Materie lediglich analytisch be- 
handelt, und sich wohl enthalten, die Mög- 
lichkeit einer Construction det Materie aus 
jenen beiden Kräften begreiflicfci zü machen; 
vielmehr scheint er diese, mehrernAeufserun- 
geil nach,‘sdbst für unmöglich zli halten). 

t * 

, i • ’ I M . . 

Unsre Philosophie geht den gerade entge- . 
gengesetzten Gang. Vom Produkt ‘ weifs 
sie ursprünglich nichts, es ist für sie gar 

1 • * 4 ■* 

nicht da. Ursprünglich weifs sie ,nur von 

i ' t t 5 

dem rein Productiven in der Natur. •— 
(Der Corpuscularphilosoph hat vor dem so- 
genannten dynamischen Philosophen da- 
durch doch unendlich viel voraus, dafs er 
durch seine Atomen , deren jeder eine ur> 

i 

sprüngiiehe Figur hat, etwas ursprünglich 
Individuelles in die' Natur bringt, nur dafs 

, A * ^ . . <. 

diese Atomen, da sie selbst schon Product 

\ . * ' -\ X * 

sind, als Erstes oder Letztes in der Natur 
• nn- 
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tihmÖglich können ’einge'raum't wcrcfen, da* 
her die Naturphilosophie an ihre Stelle «n- 
■ fache Actionen d. h. das Letzte in der Na- 
tur setzt, was rein produktiv ist, ohne 
' Produkt zu seyh — (hoffentlich hat man 
durch die transcendentale Betrachtungsart so 
’ viel wenigstens gelernt, eine Thätigkeit oä- 
iie Substrat, und vor allem Substrat zu, 
denkeil)- — welches (rein Produktive) in der 
V Natur freilich nur jJ<?e//.exi6tirt , da in 
der unendlichen Evolution der Natur nie 
bis zum Einfachen ' kommen kann, viel- 
mehr, Alles — ^ ’in’i Unendliche noch Pro- 
, dukt ist),' . . 

Um nun' zu erklären , wie die Production der 
Natur ursprünglich auf ein Bestimmtes 
' gerichtet $ey — wie also jede ursprüngli- 
che 'Action auf bestimmte Art productiv 
seye, welche« sich äufserlich durch Be- 

stimmtheit der Figur offenbaren würde — 

• # 

. mufs allerdings in jener unendlich - pro- 
ductiven Thätigkeit etwas Negatives ange- 
nommen werden, welches nun, wenn et- 
* ^ 

wa (vom höchsten Standpunkt angesehen)' 
alle productive Thätigkeit der Natur nur 
unendliche Evolution aus Einer ursprüng- 
' liehen Involution wäre , dasjenige seyii 
iriüfste.was die Evolution der Natur 
was ' sie hindert bis zum Letzten , das 

nicht - 
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'•f i •» liicht mehr Pröäuc£ ist, KU'ltommtn, kurz 

,i‘> 'l'ti.f!' wi« wir es* oben (S. ii.) bezeichnet haben, 
r. ■: ein <]U^rün^liQh Retardirendcs» >’ '> • * 

^*4 r» f-j jj, . . j.. , • . I 1.'' ' f- t 

jyieses Retardircnde nun -- oder, d»fs die Natur 
überhaupt mit endiUher GexchWindigkeit 'sich 
ev olv irt i wrid. so -überall bestimmte Froducte 
(von bestimmter Synthesis) zeigt, zu. erklären, 
wirfl aUcrdings- als die höchfUj Aufgabe der Nar 
turphilosophie erscheinen. Aber nur auf ^cui 
' > tiefsten Standpunkt , dem der Betrachtung 
des Products, als blofser Raumerfüllung', wird 
jenes Retardirende als Anziehungskraft etschei*< 
»en. kunnen Nun dient aber überdiefs dieses Prin^ 
cip nur um das Endliche, das Bestimmte in der Na- 
‘ .turprodüctioh überhaupt zu erklären , nicht 
aberzuerkläreni wie Ein Naturobject in Bezug 
iiuf das andere endlich ist, wie z, B. die' Erde 
* gegen die Sonne schwer ist ; indem jene Auf» 
gäbe, das Endliche in der Naturproduction 
' überhaupt z\x erklären, schon eine trSnscenden- 
tale Aufgabe ist, (wo man von den Idee der 
Natur, als einesGanzen, zum Einzelnen -in ihr 
herabsteigt) , -diese aber, wodurch die Erde z, 
B. gegen die Sonne schwer werde,' eine rein» 
phyeicalische Aufgabe ist, wo man vom einzel- 
nen in der Natur zum Ganzen aufsteigt,, wel« 
ches Aufsteigen aber ein unendliches Aufsteigen 
ist, so dafs ,man nie genblhigt ist, bis^zum 
Letzten, vras die Natur überhaupt endlich 

macht. 
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; . macht I' TOfsnkiringen / indem ' die - Ailfgtbe im* 
mer eine htttimmte iet«> anftugcben xiämlich, 
wie die«e. beeUmnite Anzahl Köjyger jieh zu ei- 
nem gemeinschaftlichen Syssem of^aniairt habe, 
wa« freUich nicht; mbglich wäre,. oi^ne ein leztea 
Prlncipt idä« .'die Evolution der Natur ^db^haupt 
c< Jtemmt , oder. ihr eine endliche Gesch windig- ' 
heit giebv^ : 

Dnd hier höimnen wir auf^^den zweiten' Satz 
*'"^dee Systems V nämlich: 

y t:i ■ . ; : ' . >. ■ ‘ m i' 

1 ,t.b) dafs die Anziehungshraft welche zur ^on- 
struction jeder endlichen.. .Materie kehört, 

* ^ J « 4 t ^ » M • * w # V ? 

dieselbe aey, welche noch aufserhalb „ihrer 
.Sphäre in’a unendliche wirke. Dann, sollte 
man denhen^ da. dieser ^(jrad der Anziehungf-’ 
|sraft verwandt • wird ,, tun ^die Repulsivkraft 
, auf diesen „bestimmten Theil des Raums ein- 
zuschränkon, so wird sie an dieser' Repuisiv- 
hraft sich,, erschöpfen,. und nicht auf aiidre 
Materie aufser ihrer Sphäre noch, anziehende 
.Wirkung ausüben, eine Schwierigkeit des • 
Systems, die unauflöslich isC 


(Man 'müfste denn alle Grad Verschiedenheit 
allein in die Repulsivkraft setzen und die At- 
traclivkraft in jrWam des .Raums als, 

gleich annehmen, so dafs sie durch keinen ' 
Grad derB.epulsivkraft absolut erschöpft wür- 
de, welche Vorstcllungsart aber , wenigsteüs 
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I 

I 


/ 

I 

I 


I 

I 




f 


V 


Digltized by Google 


r 


‘ » ♦ * 

' 

aas * *KsBts : Dytianuk , j niol^t ' kaim ,l)egr^C}tpk 
' gemacht werden* wovon späterhin ein JEi/Ieh-- 

- 1 reres!) < '< iviv . 

I 

. . • • 

* <• - • »• •* ««r » J « «• , ( ff* 

.Drittes , mögliches . System^ ^ 

t . . , - 

"3) Wenn überall das entgegengesetzte zütn dritten 
wahren sich vereinigt, mufs es auch hier mög* 
lieh seyn* ■ J 

. , . .£iii materiflles Frincip ^ das durch Stofs die 

Gravitation bewirkte, kann mwi sich nic\ *; den- 

* • » « * 

^ ken, weil man für ein solches Frincip in derNatur* 
wisenschaft keine Categorie hat , (da es s^bst 

• • * * * * k 

schwer und nichtschwer zugleich seyn müfste)* 
Dafs eineimniaterielleKraft die£rde‘zJB.gegen die 
, Sonne j^iehe,. davon ist abermals kein verständ- 
licher Begriff möglich. — (Nämlich dafs zuletzt 
•in der Natur etwas existire, wie Anziehungs-. 

*• ^ w . ^ 0 «t.f 

kraft sind wir weit entfernt zu läugnen. ^Aber 

• wir behaupten jede Anziehung in der Erfah'mng , 

• * » 

.. sev eine bttjtimnitt und empirisch ♦ 

^ • < £s kön nte aber in dem Phänomen der Schwere 
allerdings etwas materielles empirisch, bestimm« 
bares seyn , wenn 'die ^Schwere -*«- (von dem 
' Letzten^ was dieNatur überhaupt im — Innersten 
— -zusammenhält, ist hier überall nicht die Rede), 
wenn die Schwere der£rde~z. £. gegen die Son- 
ne bedingt wäre durch die wechselseitig speeiß» 
sehe Beschaffenheit der Materien beider Massen. 


i 


1 ♦ ' 


' / 


an ■* 

' Et' WSre aber eugleich\etwas an 

- fern- Phänomen , insofern, man,* zur ^Erklärung . 

; desselben aufser jener ail’^tmtinen^ specibschen ' 

Beschaßenheit keines be^ondern schwerfnacheu* 

* * - « . ^ 

den Prihcips' bedürfte; sondern "älle klatericn 
der Erde bloib^yermöge, einer ihnen gemein- 
Lichen -7- aber im Gegensatz * gegen 
die Materien andrer Weltkörper 
Beschaßenheit gegen die Sonne grayitirten, 
obgleich vielleicht diese ' Beschaßenheit selbst 
xuiT durch eine materielle Influenz der Sonne 
imierhatten würde, welche Influenz aber daim 
TiXkt mittelhar XJrsichc der Schwete' wäre» 


*, vf. 


i 




'Nun ist oben fcstcesetzt worden' das was eine 
• # » 

Masse als ein blofses Aggregat aufser und neben 
einander sich befindender Materien , zusammen« 
halte, müsse eben eine solche Influehz einer Mas* 

ke 'aufser ' ihr ' seyn,, die allen Thcilen eine 

* ' * 

■ wechseiseilige Tendenz gegen ’ einander 'gebe. 

Diese wechselseitige Tendenz aller Tlieile gegen 
i einander aber läfst sich wirklich , weil es doch 
•- immer bei der ♦ Jen Jeuz . bleibt, und nie' zur 
Vereinigung kommt nicht anders, erklären , als 
.. durch gemeinschajtliche Tendenz aller >zur 
Vereinigung mit einem dritten,» wo denn ihre' 
- wechselseitige Tendenz gegen einander nur 
scheinbar wäre» ungefähr so, wie der Magnet 
den Etsenfeilstäubcbcn gegen elnahder eine re* 
gelmälsige Steilung giel^t. Diese gemcinscliaft* 

liebe 
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^cke .T^itden* zur Vereinigung mit einem drit- . 
ten nur i&t daqn das bindende, was alle Theile 
susammenhält« Dieses dritte ihüfs^, nun noth- 
wendig. etwas aüsstr der Masse seyn, es müfs- 
te also bei der Erde z> B. die Sonne seyn. (So 
ist es auch nach der .gemeinen Vorstellnngsart, 
nämlich, dafs Eine, und dieselbe Ursache die 

■ * i 

Theile der Erde gegen einander und. gegen die 
Sonne schwer machO* 

/ 

. 'i ' ? • . ‘ • , 

£t müfste also behauptet werden: die Son- 

ne ’induire so auf die Erde,' dafs in allen Thejlen 
der letztem eine gemeinschaftliche . Tendenz 
gegen alle Theile der Sonne entstehe . Wie ei- 
ne solche Tendenz selbst möglich seye', wäre 
dann ein neues Problem, dessen Auflösung aber 
yorerst in's Unendliche zurückgeschoben werden 
hann. Denn dafs die Sonne durch ihre Infliienz 
eine solche gemeinschaftliche Tendenz in allen 
Theilen der Erde hervorbringi mufs gerade wie- 
der so erkläret werden', wie die gemeinschaftU« 
che Tendenz aller Theile der. Erde gegen einan* 

■m ^ * ' 

der erklärt wurde, nämlich durch die Influenz 
einer dritten Masse auf die der Sonne » in Be- 
zug auf .welche dann die Sonne sammt der Erde 
(und ihren übrigen Trabanten) nur Einer Masse 
gleich gilt die unter sich, nnr durch die genteiii- 
.schaflUche Tendenz zur Vereinigung mit eiuera- 
dritten zusammcngehalten wird, (so wie alle ver- 
•chiedneu Materien derErde iuBezug auf dieSon« 

H ne 


\ 


N 


y'i 


* ^ 

^ . we* ‘miip eimr gleich galten» ^Wurch 

dann di^ Anziehung iih's Unetidticbd nnreChdinbar ■ 
witd, da es eigentlidi immer riiihf die gemein- ' 
ichaflJiche Tendenz alut VdYcinigüng mit einem 
Hohem ist« was Materien unter sich ztrSanimen« 

’ hält, und ob sie gleich ntir nebdn udd tfüjser ein- 
ander exrititen , dtMch zu Rirtem Ganzen orga* 


nisir^ 


.< i 


Was nun die letzte Ursache dieser in’s Unendliche' 
gebend en*^ Ten den z ’ aller M’atefien gegen ein- 
ander' seye, davon höimen wir Hier füg- 
lich abstrahiren; Nur sovieKrtiuss«! wir aus- 
machen; DieAction, welche jene gehfieinschaftliche 
Beschaffenheit unterhält, nmfs der -Fortpflan- 
zung fähig seyn, z. B. die Masse A. inhuire auf 
B, SO' mufs damit A.' und, C. mittelbar gegen 
einander gravitiren, die Influenz von A. auf C 
durch Bi fortgepflanzt werden kbnnen. ^.F^rner; 
dafs» alle Materien deY Ei^dä bis auf ihre letzten 
Tbeilev (d. h. in’s Unendliche) dieTendenz ge- 
gen.alle Theile der Sbniie haben, ist nicht er- 
klärbar, ohne' eine gemeinschaftliche Beschaf-' 
feiiheit in ihnen allen anzunehmeh, in Ansehung 
Welcher alle ihre sonstige' Specifische' Differenz 
' verschwindet* üiid" die selbst nuV' irii Gegensatz 
gegen die Materien andrer Welthörper eine fpe-‘ 
cißsche Aber wie sich die Theile der Erde 
in Bezug a uf die Sonne gegen einander verhallen, 

• so vei'hallen * sich wiederum die' Theile der 

» / 

Erde 


/ 


/ 
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Erae nn^ ^er Sonne gegen 'einanacr ' ih Be^ug 
' \ ~ auf eiif höheres Drittes? d. h.auchdie TheUe <ler 
'Erde und ‘derSoiirie Wlcddr müssen in Ber.no: auf 
''dieses Höhere eine ge7Tiei?ischaJ'LlicJie'h‘eschz?[en^' 
, ‘ heit haben, oder zii einer’ ’gemeinsch.ifflfchen 
■ Sphäre geliöreil und so in’s Uncndh- 

‘che fort. * ’ ' ‘ " 

• "• d--.'. •: . 

(Nur denke man hierbernotb gar nicht an eigentlich 
' cJiemisrhe (zuletzt freilich möchten die 

cherhische AfTinität und jene höhere ÄfTmitÜt eine 
gcmeinscbaftUche Wurzel ' haben ) ‘ es ' ist aber 
hier nur yön einer Affinität die' da l^ZV'^?Z’'e7^• und 
Aujsereinanderseyn zur Folge hat, die Rede, 
denn das Problem eben war, wie eine Menge von 
Materie des blofsen Ceexistirens uiicrachtet zur 
Einheit sich bilde?} ^ 


- / 


H 1 


(Nun 


• • t ^ • V ^ 

*"') Ich finde diesen Ausdruck sclion vom' Herrn Hofrath 

t • • * , 

' J>ic7/te«.Vrir gebraucht. lÜeser rorrrfefllicheNaturfor* 
' scher macht in seinen neuesieu voinHim~ 

• . . mel darauf aufmerksam , dafs schpn die. Einwirkung 
des Lichts auf unsre Erde u«d deren AtuiOS))häre ein Ee- 
_weis seye, von unsrevEiutauchung in eine Allinitäts- 

, ’.t te I ' ‘ , j. i . M 'z 

Sphäre, und Schicht der Sonne, die mit der allgeinei- 
’nen Schwere nichts z'n thnn liahe. — Wenn 

‘ nun aber dIe Scliwere - der Erde*gegen die Sonne 
! selbst schon eihe Wirkung davon wäre, dafs i} al- 
le Tlieile der Erde, zu dev höh'ciu Allinitäisspliäre der 
Sonne, und 2 } beide die Erde und die Sonne gc- 
zneuischaftlich zu einer noch huherii Amnitüissphäre 
gehörten ? — 


Digitized by Google 


Nun kiJimfje ,inan alI« Th|!U«,^«t^rae 

in’a Unsndliche ,&ne, gera«m8chschaftliche Be- 
«chaiFe^vheit haben,, nur darauf .erWären dafs 
, sie alle z^iisammen gemeinschaftlichen U r Sprungs ^ 
d. b. aus einer und derselben urspi^ünglichen 
Synthesis gleichsam niedergeschlagen wären, 

< und dals die Materien der Erde 'mit deri^n der 
Sonne wie<ler JEwze gemeinscha ftliche Beschaffen» 

• heiij haben,/ miifstc^ wieder. auf dieselbe Art er- i 
Elärt werden, nämlich dafs die Sonne mit allen: 
ihren Trabanten ein gerneinsehaftlieher I^ieder* 
schlaR aus Einer höhern Zusammensetzung wä- 
re . und so in’s Unendliche fort. , . . 


» ; 


(Oder man denhe sich , daCs aUe.^Welthörper nur 
die, Splitter Einer unendlichen Massei, und 
die vcrschicdnen Materien auf ihnen ^selbst 
wieder nur Splitter dieser Einen Masse sind, zu 
der sic gehören. — ^ 'Da ich dieser Vorstellun'gs- 
art nur im Vorbeigehn, ermähne, so kann ich 
mich wohl auch auf das noch unerklärte berufen, 

• * » r t ) \ 

wie nämlich das'blofse Berührthaben %yee\tvvtx-- 
tchiednen Körper ihnen auf immer oderauf lange 
Zeit wenigsten» eine gemeinschaftliche Beschaf- 
fenheit mittheilt, wie hei’in'' Galvanisihus ein 

t . . 

Metall dem andern, und noch weiianffallcnder — 

f • j I - 

wie der unendlich fruchtbare Magnet dem Ei- 
sen, wo gleichsam ein Contagtum im Spiel ist, 
' das die Alten bedeutend daä Gö^t/icAe^genannt 
haben, weil es wie ein Zauber wirjkt,) — 

^ ‘ Ueber 
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, . , 'f . r « ** , 

UeDerha,upt wenn di« Gravitation zweier Maiscn ' 
geg^n einander in einem ihnen gemeinschaj-tli'- 
Princip liegt, so murs dieses Gemeinachaft- 

f . , . M ■ ' < ^ 

liehe, bis in’s Unendliche (%o weit die mcchani^ 
«ehe Theilung geht) sich erstrechen . weil sonst 

• ' » I . J ** f ■ 

die Proportion der Masse und der'Gravitation 
unerklärt bleibt. Dafs nun in einer unendlichen 
Menge von Materie eine gemeinschaftliche, bi« 
in’s unendliche gehende BeschäfFenheit ‘ aller 
Theile überhaupt möglich seye, (denn dafs sie 
nothwendig ist, möchte sich a priori beweisen 
lassen,) kann man nicht aus Erfahrungsgründen 
Bezweifeln, denn der Magn«t *. *B, wie dCT neu 
gefundne magnetische Serpentinstein zeigen bis 
•in’s Unendliche Polarität. Es ist nicht zu laug- 

t 

• 7ien,,'‘dars der Magnetismus unsre Erdkugel bis 
■’iauf das kleinste. Stäubchen dürchdringt — (Man 

Vichte in unsrer» Hemisphäre^ eine eiserne Stan- 
ge perperldiculär über ‘ der Erde auf, und 
lasse ‘'sie eine Zeitlang in dieser .Stellung» 
«o’ erhält sie an dom der Erde zugekchrten 

• Ende den Südpol, an dem entgegengesetzten den 
- Nordpol.- Das umgekehrte wird" in der südli- 
chen Hemisphäre geschehen ) — und doch wüi> 

» 

. den wir vom Magnetismus, nichts wissen, wenn 
nicht (warum? ist unerforscht) zwei einzelne 
: Substanzen aus dieser allgemeinen Sphäre de« 
Magnetismus herausträteu , und einen beson- 
.. ^dera Magnetismu« unter sich' bildeten. 
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So Wie nun der Magnetismus von der allgfmeir^en 

Anziehutii>slsraft in allen Systemen der Physik 

* *'*,**. ' ' 

niilfTSthieden, und als c\ue empirische zXso auch 
empirisch - hestimmhare BeschaHenheit der 

i\ , tl’ *" , ♦ 

Materie angenommen wird, kann nijcht ebenso 

^ . eine noch höhere, desv.’egeji aber immer noch von 

, , der Anziehungskraft weit entlegene, 

d.h. immernoch empirische Bestimmung aller Ma- 

terie unsrer Erde, die bis ^nf jeden Atoin sich 

erstreikt, Ursache ihrer Gravitation gegen die 

Sonne bevn? . ' 

^ * 

>Ks ist schon anderwärts bemerktworden, (v.derWeltS^ 

S. 175.)* dafs der durch, Sonneinflufe erregte 
^ Magnetismus der Erdkugel der einzige Schim- 
mer von Hoffnung seye, auch die Gravitation 

f 'der Erde gegen die Sonne noch materiell zu ma- 

/ 

.eben, nicht als ob ich geglaubt häue, dafs die 
Ursache des 'Magnetismus , mit der Ur- 

' Sache der Schwere seye, (obgleich einexi Zusam- 1 
menhang beider . zu vermuthen sehr natürlich 
ist), sondern weil ich darinn etwas Analoges, 
nämlich'eirje a//er Materie unsrer Erde bis in*s 
X U nehdliche eigne,dOch immer noch empirisi^eBe- 

Stimmung erkannte/ ' . » 

• » .j.' • 

Nun ist cs aber auch senr begreiflich, dafsebendesw^ 
gen, weil nach der Voraussetzung selbst, jene 
empirische Beschaffenheit’ der Materie,* welche 
Ursache der Schwere ist,* in’i Unendliche geht, 
sonach auch kein Körper existirt, ‘dem man diese 

Be- 


r 




Bf BcbafFfQpbeit erst könnte^ als^velchet 

• ppthvyendig dazu gehurt, um,eioe Bescbaßeuheik 
mit Experimenten zu erforschen, über die Ursache 
der Sch were unsrer Erde gegen die Sonne oder der 
Theiie det Erde gegen sich selbst, niemais et- 
was auf empirischem Wege kann ausgemacht 

werden). ' . . . 

^ > * * 

\ ' 

Obgleich, dafs üherhanpt die Schwere, z. B. in 
unseremPlaneterjsystem.cmpirischeBedingungeri 
habe, gar wohl bewiesen werden könnte, da bc-. 

^ jei|a aligerneine Phännmene bekannt sind, die 
solche empirische Bedingungen der Attraction an* 
deuten, wie B, dafs alle f^ebenplaneten ihren 
llauptplaneten immer dieselbe Seite zukehren. 
I)e> Blick io den innersten Bau des Himmels- 

hat HerscheVn auf den Gedanken gebracht, dafs 

\ ' , 

sehr mawiichfaltigei Centralkräfte' (nicht Eino 
Kraft nur) dem Universum seine Ordnung ge- 
geben haben. — Wenn selbst der Unterschied 
der Wcltgegenden , z. B. von Süden und Nor- 
- den, aufhört ein blofs mathematischer Unter- 
schied zu seyn ui^d man alimählig auf die Idee 
kommt, dafs eine allgemein durch das 

.ganze ^Sonnensystem wirkende Ursache diesen 
Unterschied zuerst gestiftet, *) warum sollte nicht 

' H 4 , ^ «nd- 

Eine Idee von Franhlin, den darauf wolil zuerst das 
Pliänoaien des Magnetismus gebracht hat« Eine Idee 
die nuu (|nach einer neuern Bemerkung) durcli die 


I . 
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tflo ■ 

enHHcli auch die Attraction aus einem blofs mathe^ 
ma tischen in ein physicalisches Vbänomtn über« 
gehen ? 

V ' 
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Dem Ursprung der Schwere also würde vorerst hi- 
atorisch« d. h. v|n der Geschichte der allgemei- 
nen Weltbild ung nachgeforscht werden müssen* 
Hier hat man nun volle Freiheit den ursprüng- 
lichsten Zustand der Natur entweder als eine all- 
\ gemeine Auflösung der Weltmaterie in dunstar- 
tiger Gestalt' anznnebmen , wie Känt , wobei 
man doch das Universum auf gewisse Art als 
präformirt annehmen kann, indem man theils 
in den ursprünglichen Elementen eine unendlich 
tnanuichfaltigeVerschiedenlieit voraussetzt, theils 
in bestimmte Weiten von einander — (z. B. in 
•die Sonnen weiten des jetzigen Systems) di« dich- 
testen £lement& setzt , . iim welche ('als Kern) 
•ich die Materie bei den ersten Regungen der 
allgemeinen AiTinität anlegen und zu Ccnttalköt; 
peni verdichten konnte. Allein es ergehet diesem 
System des meebanisebrä Weltursprungs nicht ' 
besser als dem Alt - Epicuriseben mit dem Clina~ 
men der Atomen; denn es kann weder den/fn- 
derCentrifugalbewtgung, (noch auch die 
JRegelmäfsigkeit derselben, dafe z. B. alle Plane- 
ten Eine und dieselbe Richtung genommen ha- 

bfn. 


grofstn Verschledenlielten der beiden Halbkugeln auf, 
unsrer Erde nicht nur, sondern auch im Monde und 
Wveiea andern Planeten giofsc Bestätigung erhält« 
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ben, befr{e<1lgend erklären; ■ Kant*s Voritel* 
•lurigsart hierüber Ut folgende* ' Erstens da fs 
die senkrechte Bewegung der zum Mittelpunkt 
fallenden Partikeln überhaupt in eine Seitenbe- 
wegung ansschlug kommt von den zurücksto- 
fsenden Kräften der Materie her , welche allein 

« f 

durch ihren Streit mit den Anziehungskräften 
ein dauerhaftes Leben in die Natur bringen. 
Durch diese .Zurückstofsungskräfte, die sich z. 
B. in der Elasticität der Dünste u* s. w. äufsern, 
werden die sinkenden Elemente wechselseiti«: 
durch einander von der geradlinichten Bewegung 
seitwärts gelenkt, und der senkrechte Fall schlägt 
in Kreisbewegungen aus^ die den Mittelpunkt 
der allgemeinen Senkung umfassen. — Allein 
man bemerkt leicht,' dafs. in diesen zurücksto- 
fsenden Kräften bei weitem nicht jene Kegelmä-, 
fsigkeit liegt, die in den Centrifugalbewegungen 
der Wellkörper bemerkt wird, und durch Wir- 
kung derselben sollten sich eher entgegeugesetz» 
te Seitenbewegungen,^ als Bewegungen nach Ei- 
ncr bestimmten Richtung (z. B. von Abend ge- 
gen Morgen) gebildet haben. Nun läfst sich wohl 
denken, dafs, wenn um den Mittelpunkt der 
Senkung in gröfsern oder geringem Entfernungen 
Wirbel sich gebildet haben, in welchen jedes 
Theilchen für sich eine krumme Linie beschrieb, 
diese Theilchen durch ihre Bewegungen unter 
einander sich so lange einschränken konnten^ 
bis sie alle nach Einer Richtung fortgiengen, 

* ' H 5 al- 
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es isthier dem Zu/allallzuvi^J eingerihimt, 
fifc’j indeiii jeiie .Gleichheit der, Richtung wenigstens 
, in ^unserni- Planetensystem., (ausgenommen die 
. • Bewegungen derCoi^ieten)' eine vi.el bestimmte- 
.«>: >cund mächtigere Ursache voraussetzt, dieihnen 
diese Be\ycgung eingediiickt hat< 

Aber auch abgesehen davon , '"so ist mit mechani- 
schen Frklärung^H des Weltursprnncs überhaupt 
nichts auszurichten, wenn die Natur ins unend- 
liqlie als* irmfs, angesehen werden, in 

welchem Fall ihre Bildung durchaus nur organi- 
scher Art scyn kann. 'Da wir aber ' hier in der 
Region der^blofsen Möglichkeilen uns befinden,. 
80 'wollen wir solange, bls’^wir unsre Mög- 
lichkeiten an Wirklichkeiten * anknüpfen, 
und so auf diesem weiten • Meer fvon'' 
Mcinungen'uns orientiren können, unsre Gedan-" 

' ken hierüber auch als blofse Möglichkeiten vor- 
tragen. J 

Es entsteht also die Frage, 'ob man sich den Ur- 
sprung des y^cltsysteins nicht mehr organisch. 

; als mechanisch, durch einen Wechsel von Aus- 
^dehnung uiid Zusammenzielmng , als wodurch 
. alle organische Bildung geschieht denken sol- 
Ic? Man könnte annehmen dafs durch Eine, von 
£.iueni Punkte ausgehende, durch einen uiierniefs-' 

. heil des Raums, Worinn der UrstofF 

V.' verbreitet war, zugleich sich erstrekende 

Zusammenziehuug der erste Anfang z ur Bildung ’ 

. ; ' . ■ ; : ^ ge- 
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.ge9clielien,dafs aber zugleich mit dieser allgeiViei^ 
nenAneigming^ welche j^ticr RinePunkt auf die ge. 
sammle in einem unendlichen Kaum verbreilcte 

-I ‘ s .. , ^ ^ * 

hlaterie austibtc, eine entgegengesetzte Wirkung 
eintrat; nämüch, da fs er Materien von entgegen-, 
gesetzter Beschaffenheit aus seiner lUldungssphä- 
re stiefs, und dafs auf solche Art der allgemei- 
ne Procefs der Bildung, gleich an mehrern Punk- 
ten zugleich begann. Da überhaupt keine An-’ 
eignung ohne Aussonderung möglich. ist, und 

/ beides in jeder organischen Bildung eigentlich 

nxxx Kine Operation ist, so könnte man sich vor- 

1 * . . ■ , 

stellen, dafs jener Eine Punkt, in dem VerhSlt- 
nifs, in welchem er sich selbst durch Aneignung 
bildete, zugleich ganze Massen ausgestofsen ha- 
be mit einer Gewalt, die man den ersten, noch 
jugendlichen nud unverbrauchten Kräften der 
Natur als proportional annehmen kann. Zwi- 
schen der ursprünglichen, und den ausgestoCs-' 
nen Massen nun .müfste eine gemeinschajtlic?i6 
Afhnität stattgefunden haben, weil hie sonst nie 
gegen Einen Punkt sich hätten zusammenziehen 
können, aber die ursprüngliche' Masse bildete 
(indem sie einen Theü ihrer Materie ausstiefs,) 
sogleich eineewgereAlBnitätsspliäre. Aber istdiefs, 
mufste dann nicht jene Bildung immer engerer 
Sphären der Allinität ii^s Unendliche gehen, und 
ist nicht eben diese in’s Unendlich« gehende Orga- 
nisation der Urspauiig des ganzen Weitsystems? 
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Um diese Idee weiter zu verfolgen,, betrachte 

■i ' ^ y, > '-'.t 

^ man die erste «ich bildende Masse als das ur- 

' * • • • * 

sprnnglichste Pro^iwct , als ein Product ^Iso,' 

^ ^ ' *■* r> 

das in ’ 8 unendliche fort in neue Productc zer- 


yy 






\ ! 


fallen bann, welches' ohnehin die Eigenschaft je- ‘ 

' des Nalurprodiicts ist. — fAiich hönnle man 
,, ' alle durch' den 'Wellranin verbreitete Materie 

-r, .' ► t r } f •• 

■. . erst durch diese Masse, (ßleichsam als das Feu- 

• *" • V,‘5 

er) gehen lassen, damit sic^ die gemein- 

* ^ 

achaftliche Beschaffenheit erlangte, welche. 

k /j \ * ^ Y 

' * ’^.nachherdie ÜrsachederallgemeinenTendenz aller 
.Materie gegen einander' seyn wird, obgleich 
< map , dieser Hypothese nicht bedarf). — lene^ , 
ursprüngliche Masse wird also als das erste 
Naturprodiict (nach den Gesetzen aller Synthe- 
sis) zunächst in entgegengesetzte Factoreri 
zerfallen , die aber nothvrendig selbst wieder 
Trodu^te sjind. So 'werden sich anfänglich 
drei ursprünglichfe Massen, als der erste Entwmrf 
des nur noch im Keim vorhandnen Universums 
bilden aber drei Massen siud cs auch, welche 
allein unter sich ein System der Gravitation 
bilden hönnen; denn setzen w'ir etwa zw’o'iir- 
sprüngliche Massen, die einander gleich seyn^ 
60 werden sie sich (vorausgesetzt, dafs ihnen 
noch heine Centrifugalbcwegung eingedrüchi ist, 

die auch noch nicht abgeleitet ist,) wechselsei- 

* » * ' . ' * 
tig einander nähern und in Eine Masse überge- 
hen j oder setzen wir beide ungleich, so wird 
die eine die andere in ihre Sphäre ziehen , und 

bei- 
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r beide' wcr4eu abennals in Eine Masse zusam- 
luenschwinden. Setzen wir dagegen drei ~ur« 
•prünglichej Massen A • B, C, wovon die eine. 
l, . ■ Af gleich, ist der Summe ’der beiden übrigen 
, , Massen Cdergleiebeu etwas den wahrscheinlich* 
eien Berechnungen nach in iinserm Sonnen- ; 
I aystem wirklich Statt hat), so wird in einem sol- 
chen System ein Gleichgewicht möglich , es 
^ ^ « 

, wjird aber auch in demselben allein jene zu- 

gleich mittelbare und unmitielbare Weclisel- 
yvirkuug möglich seyu, die zu jedem geschlofsnen 
' Sysleyi gehört. Denn indem z. B, die Wirkung 
von A auf B durch C gestört’ wird , wird 
^hinwiederum die Wirkung von C auf A durch . 
B und in demselben untheilbaren Augenblick 
die Wirkung von B auf C wieder duren A ge* 
stört, wo dann jener Kreislauf neu • von vorne, 
beginnt, oline.dafs man sagen .könnte, wo er. 
. angefaugen habe noch wo er ende. (Id. z.' 
Eh. d. N, S, 9$). 




. s . 


I . I 


(Man kann auch zum voraus wohl sagen , dah 
wenn die Natur, überhaupt nicht durch Zuisam* 
mensetzung, sondern durch Evolution entr>tehl, 

und wenn überall erst aus dem Product seine Be- 

*1 

• standtheile entspringen, durch die ganze Matur 
* * • . ' 

ein solches allgemeines 2^erfallen jeder Einh« It in 

entgegengesetzte Factoren statt linden rajJs. — 

BeFm Galvanismus ist jene nothwendige Dir eihc'Ii 

. nun sogar als Gesetz aufgestellt), 

■Die 
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Die' mVe ' Masse also nnnrste iii' dem" VerÜjfttnirs» ’ 

■•*-'«' V ' . t. . ' ^ ^ , ' ■ 

als sie sich' bildete, einen AntagonisifnVs des' 
Gleichgewichts veranstalten, d. h, sie’ihufste in* 

, ihre entgegengesetzten Factoren sich trenn^h,nnd 
®ur Gcmeins'chaj-t liehe für beide' behalten 

Aber war es etwa anders mit'diesen beiden’?" - 
bezeichne sie durch B und C). ' Jeder dieser Fa- 
ctoren ist selbst wieder Product, jedcr’alsö mufs' 
wieder in entgegengesetzte 'Fäctoreh zb^falleh, ‘ 
Man bezeichne die Factoren von B durch a, b, 
,ep waren, a und b' wechselseitig sich entge^enge- 
•etzt in Bezug auf die niedrere Bild'ungss'phäre. 

, die sie einnahmen , aber einander 'in Bc- 

, *ug auf ihr gemeinschaftliches Princip i ‘das in 
B.'alsdem Hölicrtiiäs. 'Aber ebenso ist es auch ^ 
mit B und C, Beide sind sich wechselseitiÄ entge-' 
gengesetzt unter einander, aber sich gleich in ' 
Bezug auf das höhere A , ihre gemeinschaftliche 
Synthesis. Aber wo wird endllcli jtnes Zerfallen, 
in entgegengesetzte Factoren aufhoren?' — Und 
60 wüfsten wir denn vorerst, inwiefern alle Matts- 

'ff ,1 

rie Rines Systems eine g;emeinsc 7 ia Fi liehe Beschaf- 

I ' I * 

fenheit bat. Nämlich, je zwei Producte der- 
selben Bildungssphäre sind sich’ untcreiiiander 
entgegengesetzt y aber sieb gleieh in Bezug ^uf 
die höhere Bildungssphäre , aus der sie abstaiii- 

r* *• , *" * * J 

men« Das geincinschaftlichePtincip ist also we- 
Ider irh Einen noch im Andern, ( denn sie sind sich 
»entgegengesetzt), w’ohl aber in hciclen 'zusam- 
men d. h.* in ilircr gemeinsch'aflliclieh SynihesU' 
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^ fihrer SbnTie’z; , m wölcke sie einst beide 

V • 

2 iirüc]?]i[ ehren werden ) enthalten. ‘ Uiid so 

'wHre denn auch durcb eine ganz nothwchdige 
Schlafsfolge,' ('nämlich weif wir unter keiner an* ’ 
dem Bedingung das Universum als organisirt, 
'iind orgiuii/c"h' ehistanden , uns denken können) 
— abseleitefl woher die -ä m e ine JDii a li- 
tät in d*er Natur absiatnmeih‘^mllch sie isl^^urcÄ 
die' allgemeine Gravitation in die Naliir ‘gV/cow- 
Tne?ty (also nicht ihre Ursache) und dies isfdcnn" 
aftch' eine v^öh den Wirklichkeiten, woran wir' 
unsre 'ersten' MÖglichkeiteii anknüpfeh, 'lind so 
herzhafter fortschliefsen können, i “ 


«" I . 


V 

• J 


Wir behaupten also, das Universum habe zuerst 
von Einer in Bildung begriffnen , -Masse zu ei- 
' *' hem Syötem von .drei ursprünglichen Massen, 
'/"'und von diesen aus, durch «inef'in’s Utiend-' 
•' liehe gehende Organisation (o'cler Bildung iin« 
mer engerer Verwandschaftssphäreii ) vfermit-’ 
leist einer immer fortgehenden Explosion sich 
‘ selbst hervorgebracht. Wurde rum jeder ans der 
’ ’Centralinasse gestofsne Körper seiner Natiif nach 
und iiothwendig, wieder ein CcnlralkÖrpcr, der in 
entgegengesetzte Producie sich’ zersetzen miifsie, 
80 mufs auch jeties System im Universum auf 
drei urs|>rüngliche Massen sich' reduciren las- 
sen. Da fs das ^Sysfeln mehrere, bei Sonnensyste- 
men unendlich mehr Körper zählt, mufs aus 
der ungleichen Kraft ^ womit die Explosion ge- 

. ache 


* ✓ 
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; «chehen erlilärt' werden, welcher Satz ,, wenn 
er r nur durch . die Betrachtung unsers Sonnen- 
. . Systems Bestätigung erhält , dit A7ialogie , d. h. 

* * I ^ 

einen allgemeingiiltigeu Grund für., sich hat. 

Wenn man also annimrat, dafs die vomCentralpunct 
j entferntesten Körper, durch, die er^te Kraft der 
/Sonne cxplodirt. wurden , ao sind ofiFenbar die 
drei entferntesten Planeten unsers, Sonnensy- 
. eteras'von gemeinschajUicher ^ JVlars aber, deg- 
4 .gen Abstand von Jupiter so unverhältnifsrnäfstg 
grofs ist von ^er zweiten, minder kräftigen, 
• £xplosion. Aber jener Abschnitt zwischen 
' Jupiter und Mars ist nicht blofs durch den 
Zwischenraum beider, sondern durch eine noch 
, w_eit auffallendere Verschiedenheit gemacht. 

^ Die Excentricität der Bewegungen nämlich mufs 
> offenbar abhehmen im umgekehrten Vcrhältnifs 
/ der Sonneuiiälie, weil im Verhältnifs .der grö- 
fseren Entfernung die durch Explosion ei- 
' jiem Körper eingedrükte Cen\rifugalbewegung 
immer matter werden mufs. Die einzigen Ausnah- 
men machenMars undMercur. DieOewegung des 
Mars ist bei weitem cxceri irischer als die desJnpi- 
. ter. Aber nachder Voraussetzung sind beide aiich 
von verschiedricr Explosion., Auf deiiMars hat of- 
fenbar nicht dieselbe Kraft ,* die auf Jupiter, 
sondern diejenige liraft gewirkt, die der Er- 
de und der Venus ihre Ceutrifiigal - Bewegung 
eingedrückt hat, daher seine Centrifugal - Be- 


WCt 


/ 


I 

't 


- ' ■» ‘ - ' i&9 

/ * ' 

' wcgung auch schon matter eeyn mufs als did 
der, weit nähern Erde und Venus , so wie un» 
ter den drei eulfeni testen -Planeten der erste 
(Yon der Sonne aus gezählt) die geringste Ex* ‘ 
.centricität hat, der'dvuedi^ gröfste. — Merkur, 
endlich,<^er.Unter 0 //tf»diegrörsU‘ExcentricUäthat| 
ist. ohne Zweifel die letzte Kraft der Sonne, (ob* 

■ gleich mau auch darauf Rücksicht nehmen mufs, 
dafs die . Dichtigkeit deiner Masse, und d>e gro* 
fse Sonnennähe, seiner Centripetalkraft ein'gro- 
fses Uebergewicht geben mufsten , denn dafs 
seine .Excentricität mehr von dem Uebergewicht 
der. letztem als ven der Mattigkeit der erlteri;i 

t , 

herrühre, erhellt aus der Geschwindigkeit, sei- 
ner Schwungbewegung.) — Aber noch eine andre 
Analogie 'Streitet dafür , dafs je drei Planeten 
> unsers Sonnensystems von gemeinschaftlicher 
Explosion seysB , denn wenn man die drei äu- 
fsersten lüit den übrigen der Sonne näheren ver, 
'gleicht, so sind sie ihnen an Masse offenbar, 
überlegen vergleicht man sie aber unter einan^ 
der, so ist Jupiter z.B. dem Saturn überlegen, 
wovon man keinen Grund einsehen kann,' als * 

t 

. dafs alle drei durch Eine und dieselbe Kraft ex- 

% 

»plodirt worden, wo dann natürlich der grolsero 
Theil der Masse der Centripetalkraft eher unter- 
liegen mufste, als der kleiners.(Denn etwa mitKant 
sagen, (jMars ist kleiner, weil ihm der mächtige Ja 
piter zu viel Stoff aus seiner Bildungssphäreentzo- • 
gen”,.iheifst doch offenbar im' Cirkel' erklärenr 

1 denn 
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Scrm .^Jnpiter i«t dem Man durch seine An« 
jsicbungskraft überlegen” l>cifst gerade ebenso- 
viell, als ^^Mars ist an Masse geringer als Jupi- 
ter,” welches man eben erklärt haben wollte). 
Aber dieselbe aufBallende Analogie zeigt sich wie- ' 
derum bei den drei -nähern Planeten, dcnnun- 

t 

ter diesen bat die der Sonne nähere Venus mehr 
Messe als die Erde, die Erde mehrmals Mars/ 

•N 

, warum anders, als weil Eine und dieselbe Kraft 
eie aus der Sonne ’gevvqrfeu hat? .Und Merkur 
endlich (die lei?>te Explosion) bat die geringste 
Masse; wären näher als er der Sonne noch zwei 
Planeten sichthart so würde er unter diesen wieder 
die gröCste haben. — 


Da diese Ansicht des Weltursprungs durch dasRis- 
• herige hinlunglioli* bestätigt scheint, £0 nnifs « 
ich mich hier enthalten, zu zeigen, wie mit 
derselben noch mehrere- Analogien übereinslim- 
xneh , z. B. die analogische Verschiedenheit in 
den Dichtigkeiten der Planeten , da offenbar die 
minder "dichten Massen der Zeit nach von der 
ersten Explosion und also schon deswegen die ^ ■ 
entfiern testen vom Centralkörper — (Cometen) 

— scyn mufsten, wie ferner dieselben Materien 
' wogen der geringem Wirkung der Centripeial-- 
kraft auf sie am spätsten zu der krumm li tilgten 
Bewegung umgelenkt werden mufsten,' und wie 
fo die Dichtigkeiten der Weltkürper allgemein in 
umgekehrtem .Verhältnifs mit der Sotmenentfer- 
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' nung abheUmen müssen Nur KwelBemerkun- 
gcii .gehören zu. unsenu Zweck. 

’ Ersf^ejts daf« man den Ursprung der^Centrlfiigal 
•” bewegung besonders in Ansehung ihrer - Rieh* 

• tüng -nicht mehr weder von einer unmittelbaren 
göttlichen Wirkung mit Newton abzuieiien', 

' noch auch mit Maut dem Zufall zu überlassen 

/ 

- • , braucht,’ sondern von einem in der Centralmas- 
ee selbst liegenden Grund , der ohne Zweifel 
hoch-viel weiter sich ersirekt, ableiten kann; 

' ‘ ‘ . . . ' 

Zweitens t wie durch diese Theorie die beständige 

organische Metamorphose Universums erklär** 

bar wird, da es. eigentlich (denn was ist unser 

‘ ^ 

Zeitmaafs gegen die Perioden, die auch nur Ein 
Sonnensystem zu seiner. Zusammenziehuug 
braucht?) nur in einem coutinuirlichen VVech-- 
sei von Expansion und Contraction fortdauert. 

Wir habeu bis jetzt nur die Bildung Eines Systems 
in Betrachtung gezogen, ^wir haben dieBildinig 
an Einem Punkte des Raums anfangen und auf 
eine zwar uiibestiniinbar grofse, aber doch nicht 
unendliche Weite sich erstrecken lassen. Aber 
, diese Voraussetzung hindert mis nicht, anzu-' 
nehmen, dafs solche Bildungen von einem 
- 1 2 




o 

mein* 


\Aucli . .auf die Bildung der Monde und mehrere andre 
Gegenstände kann sich unsre CJmeräUcliutig hier nicht 
aiisde^ineu. Biese ganze Theorie >yii:d ihre Ausfühs 
rung anderswo ‘■erliahen. 
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meinscbäftÜchen Punkte ab s imtfi er* Fort gedie- 
hen , und daf» «0 das Universum, weil eiti^vöL 
lendete fUnemllichkeit ein Widmprudi. iit, in 
.unendlichem W erd enj begriffen tcy’^ -j^Wir piüs- 
• sen- den Gesetzen* der Analogie gcroHf%vofaus- 
. eetreO , dafs zwischen jenen; durchs, de|i!unepdl|p 
eben Raum in unennefslicher EntFerming i vtfQt 
einander ausgestreuten; Punkten i,f , wo. i der 
erste Ansatz zu neuen Bildungen (vielleicht doch 
, vermittelst einer durch den Raum, in’e unendlicOc 
fortcileudcn (wie electrischen) Regung — ge- 
schiebt, abermals in’s Unendliche fort eine 
wechselseitige Beziehung sieb einfinden wer'de, 

f ' 'I * 

und zwar eine Beziehung ' durch Gravitation, 
welches schoni ' (wenn man auch keine gemein- 
schaftliche Ursache der ersten Regung annehmen 

\ ' I • » • 

will)dadurch begreiflich wird, dafs jeneCcnträlmas- 
"sen neuer Systeme alle durch Züsammen'ziehung 
aue einem in gejnefnsckffJ^tlicher Solution begriff- 

* » * ’ 4 e 

nen Stoffe sich bilden, und zugleich, indem sie 
sich bilden sich wechselseitig ausschliefsen. — 
Einen gemeinschaftlichen Mittelpunkt ' des 
ganzen Universums, vpn welchem alU Bildung 
ausgegangen, annelinien, hiefse das Universum 
endlich machen. Wenn aber die Welt nicht 
unendlich ist (sondern huf wird) , ' und man 
aimimmt, dafs Mine Action, die erste Ursache 
der allgemeinen Regung von Einem ersten Puhkt 
aus, nach allen Punkten fortgepflanzt wird, die 
einer selbstständigen Bildung .fähig sind, und so 

, I. '• . 

in’s 
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^iit^ö.Urrendlwlie. fort, .80 wfrd jtfner.^wtr Punkt ■ 
W€f)ig8t€n8 der' 'Mittelpünkt der^* weidenden 
t Schöpfung seyn. .wrAllein. die ursptüo glichen, 
i^elhstständigen '.ftiXA’txTi^^n werden dann doch 
^usahEunen nur- timid^alisches Centrum haben, 

' ^endeswegen weil , jede eineelne selbstständig ‘ 
‘ dp h«i.duixb" eig'na Fmlnation sich'gebiidet hat, 
••.und ; in »dem Verhältrj(de alt jene* Bildungen fort- 
■•'Schreiten, wird iuch jenes (in den* leeren< Raum 
(:fallende)^Centrum immer in einen: neueniPuukt 
- Tedegc.' werden.' •• ’ • 


‘1 


^*1 ' 'Jm j 

Kehren' wir indefs nnaernBlick auf Ein selbststSn- 
■ dige« System , • d. b, auf Edn Ganzes voii Syste- 
■ «men,* die alle von Einem pulsireriden^Punkt aus 
•ich gebildet haben, zurück, so werden Wir die 
einzelnen Systeme, die dazu gehören, zugleich 
'«w>‘d^i VCTschiedne'n • Zustäriden erblicken -köu- , 
• ^neii , •aiSmlich eiiiige-im Zustand -der gröfsten 
•• Ausdehnung} wo die ihncn eingedriickte Centri- 
’fugal'i Bewegung' noch unvermhideri der Cen- 
tn petaltendenz 'das 'Gleichgewicht hält^ v/äh- 
•• >rend daCs audre schon in'einemmittlerU Zustand 
det-Ziisemmenziehiing'', ' andre-endllch im Zu- 
' stand der* höchsten 'Contraction '-befindlich, ih- 
'tem Verfall nahe sind. - — man nun, in 

welchem -Verhaltnifs zurEntferiinng vom'Mittel- 
pimkt diese verschiednen Zustände stehen wer- 
den, so sieht mau leicht ein, daf» dem Mitiel- 
. punkt am nächsten die Contraction am schnell- 

I 3 steil 
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«t#n gesclieTicn nmf«, dafs alio z« -B. fefie Stelii » 
len des Himmels, wo die'' Gestirne ‘geg^en Einen ■ 

* Punkt zusammengedrängt erscheinen , .i ihrem 
Centfum, (vielleicht dem gemeTnschaftlichen 
Alittelpiinkt aller Sonnen — denn ^lafs alle Wel- 
len, deren Continuität mit.una das Lickte unter* 
hält zu JEinem System gehören, werde- ic]t in der 
■ ' Folge beweisen 0 > — am . näöhstbn ; jene Stellen 
>:• dagegen, wo die 'Zwischenräume von' Sternen - 
^ leerer, sind, am »entferntesten vom Mittelpunkt, 
sin der Mitte zwischen beiden aber. Systeme von 
mittlerer Expansiön seyn müssen , obgleich dae 
Zurückkchren des* dem Mittelpunkt' nächsten , 
Systems in seinen Ursprung den Ruin der an« 
dem mit accelerirter Geschwindigkeit nach sich 
ziehen würde. . . ' _ . 

I . - , * 

, Nehmen wir ein solches allgemeines Zurückfallen 
jedes Systemes in sein Centi*um an, so wird 
nach demselben Gesetz, . nach welchem, dieses 
, bei seiner ersten Bildung- in ein Systenr sich or- 
ganisirte, jedes System verjüngt aps seinen Rui- 
nen, wieder hervorgehen, und sohaben wir mit 
' jener durch das ganze Universum gehenden ewi- 
gen Metamorphose zugleich jenes beständige Zu- 
Tiickkekren .der.X^atur. in sich\ selbst ^ welches 
ihr eigentlicher' Charakter ist, abgeleitet. 

\ ■ «» ' 

• . • \ 
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Ef läfit iich auf dem Bisherigen ohne Mühe vbll- 
«täncUg ablciien, dafs und warum die anorgische 
Katur in Systeme yon Körpern eich organisiren 
mufs, welche durch die Verbindung von entge- 
gengeseuten Bewegungen genöthigt sind , regel- 
mäfsigc Laufbahnen um gemeinschaftliche Mit- 
telpunkte «u beschreiben, .Allein wir können 
uns dieser Ausführung füglich überheben, um 
sogleich wichtigere Folgesätze in Betrachtung 
zu ziehen. 


^ . 


Folgesätze^ . 

a) Die Tendenz , welche durch Sonneneinflufs in 
allen Thcilen der Erde hcrvorgebtacht wird , ist 
• eine Tendenz zur wechselseitigen Intyssusce- 
. jjtion, r- (Das Produkt dieser allgemeineu 
Tendenz mufs etwas allen Thcilen der Erde G<- 
ineinschajtliches" seyii, — Man kann sich in- 
dcls, ehe die Sache besonders untersucht wird, 
darunter den allgemeine?! Magnetismus verstel- 
len, der sonach selbst schon Produkte nicht Ur» 
sacke jener allgemeinen Tendenz wäre), —.Aber 
die Aciion der Schwere, bringt die blofse Ten^ 
dcjiz hervor, über, die Tendenz hinaus kommt 
cs nicht. — Man nehme nun indefs aus der 
Erfahrung als gewifs an, dafs Intussusception s 
wirklich seye , vrovon wir oben fS. 21 ) wenig- 
stens die Möglichkeit posiulirt haben , so wird 

1 4 . ■ aller- 
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(Uer^iog« cvrar die Action der Schwere der erit» 

Impuls. aller Intussusception seyn • — (und so ist 

die Ursache der Schwere, wit Lichtenberg schon 

.ahndet, das Letzte, was die ganze, Natur 

ie^lt') — aber soll 'es zur wirKlichen Intussusce* 

], 'ption kommen n so mufs zu der InÜuenz der 

Schwere noch eine hes'ondre von ihx verscJuedne 

« « 

aber mit ihr in Zusammenhang stehende Acbion 

' ^ hinzukommen^ ... ' . . 

» * 

b) Auf g ab e: diese Action zu ßnden^. 

, ' ^ Auflösung, 

«) Intussusception ist nur im'chemiiichen Frocefs. 

Nun ist es a priori, gewifs,; da fs; yeixs Pr inet p Aet 
' chemischen Processes ^ wohlzumerkun , in. einer 
bestimmten Sphäre ist, nicht wieoler Product 
des chemischen Processes. derselben ^Sphäre seyn 
kann , (obgleich es ohne allen Zweii^I in einer 
höbern Verwandschaftssphäre selbst wieder che- 
misches Product ist). Das Princip all'es cbemi- 
schery Procefses , der zwisichen Materien der 
Erde statt hat, kann daher nicht wieder Produkt 
der Erde seyn. Es ihufs also unter d<m Princi- 
pien der Verwandschaften ein einzelnes Vorkom- 
men, das allen andern entgegengesetzt ist, und 
, das eben dadurch den, chemischen Procefs der 
Erde hegrünzt. Dieses Princip raufs Mittelglied 
aller chemischen Verwandschaften seyn. Alle 
andern Materien müssen sich nur .dadurch che- 
misch 

* * » 
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u . 'misch Tcrwandt seyn , dafs sie gemeinschaftlich , 

nach Verbindung mit diesem jEi/iff/t streben. 

Dieses Priocip ist, wie ans der Erfahrung er- 

• hellt, das, was .wir nennen. (Id. ,«. 

^ . ' Pb. d. N. S. 88* fl«) De^ Sauerstoff also hann. 

% 

nicht wieder chemisches Product ai^ der Ver*> 

. . wandschaftsäphäre der Erde seyn. 

, / • < ' I 

(■Gewöhnlich verweist man auf-den Sanerstoff als. 

, letztes Princip, und die chemische Erklärung, 
.... die Einmal bei ihm angeUngt r~ auf tlin..redu<* 
cirt ist, hat das Recht, stille zu stehen. — Aber 

I 

was ist denn dieser Sauerstoff selbst? An (dies# 
Frage bat marf noch gar nicht gedacht, und da-' 
durch den Untersuchungskreis «chlechthiii be* 

ß . - 

schränkt. Dafs man diese «Frage aufzu werfen 
j;. -berechtigt ist, erhellt aus dem Vorhergehenden. 

Der Sauerstoff ist kein Product der Erde mehr. 

. , Allerdings;- aber in einer höfaern Sphäre; mttfs 
er selbst wieder in die Reihe der Producte tre- 
ten. Der Sauerstoff . ist, yWr, unzerlegbar, 

' und nur in, sofern er diefs iet, /iann er Miltcl- 
glied aller chemischen A/Hnitäten der Erde seyn, 

, und den chemischen Pro cefs beg ränz^/t, ^ 

Aber ln einer hohein Sphäre- hat er selbst wie« 
der ein Unzerlegbares, apf das. er reducibel ist« 

. — (Sieht man nun ein, wie in der Natur inde- 
componible Substanzen existiren können ,, ohne ' 
dafs einfache existiren? S« oben. Doch es;ist 

r 

* hier nichuder Ort» diefs allgemein zu erklären. 

. .. I 5 Wir ' 

/ 
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Wir bcfichVänkenuris hier auf Betrachtung, diese» 

Jßinen' Princips). — Der Sauerstoff iat dadurch 

^llcn andern Stoffen der Erde entgegengesetzt, 

dafs Tw/^ ihni alle andre verbrenneh, während er 

. mit keinem andern verbrennt. Aber anderwärts 

» 

' schon ist bemerkt worden, dafs-der Begriff der 

/ 

Verbrennlichkeit' ein blofs relatjlver Begriff ist, 
woraus folgt, dafs in einer hohem Sphäre der 
Sauerstoff oder ein Element desselben- (wenn er 
selbst schon tint verbrannte Substanz ist) in die 
. Categoric'dcr verbrennlichen i di h. chemisch 
componibeln Stoffe selbst wieder herabsinken 
'mufs» 

Nun wende man nicht ein , dafs der Sauerstoff ein 
chemisches Product der Erde sey, da wir ihn 
aus einer Menge Substanzen entbinden können. 

' Es ist von einer ursprüngliehen Erzeugung des 
Sauerstoffs selbst die Rede. Vielmehr' ist da» 
Dasein' des Sauerstoffs in vielen Substanzen der 
Erde Beweis unsrer Theorie von der Erde, als 
•einem Product der Sonne, wodurch eine ganz 
eigne Ansicht specifischen Differenz aller 
Materien unsrer Erde entsteht, indem alle Varie- 
tät sich darauf reducirt, dafs welche verbramit^ 
andre in der Reduction — (das Phänomen dic- 
' »er Reduction ist' die Vegetation; auf der nie- 
dersten Stufe’ die Vegetation der Metalle, die 
'durch die innrcGIuth der Erde unterhaken wird, 
•auf einer hohem die Vegetation der Pflanzen) 
andre in permanentem Verbrennen — (das 

• . . • Phä- 


i , 




'L*: . 







/■ 


— — \'i39 

j 

^FhSnomen *diee£8 permanenten Vefbrennungs- 
processea ist das animalische Leben^ — begriffen 
: ' sind. Auch folgt hieraus noihwendig,< dafs bei« 
ne Substanz auf der Erde Vorkommen kann» die 

- * nicht entweder Verbrannt 'ivär» oder verbrannt 

iv^rde , oder verbrennlich wäre* 

i , 

X ' \ , I 

p) Dies vorausgesetzt, ergeben .sich ifolgende 

Schlüsse« — Der Sauerstoff hat bei allen che« 

mischen Processen der Erde die positive Rolle, 

I^unäst aber der Sauerstoff ein der Erde fremdes 

« 

- ^ Princip , ein Erzeugnifs der Sonne, Die positi- 

* ve Action in jedem chemischen Procers'mufs also 
•von der Sonne äusgehen» eine Influenz der Son- 
ne seyn. Es wird also anfser der Action der 

, . Schwere , welche die Sonne auf die Erde aasübt 

' noch eine chemische Influenz der Sonne auf die 

* ^ 

Erde postulirt, ^ Es mnfs aber in der Erfahrung 
' irgend ein Phänomen aufgezcigt werden , wo- 
durch jene . chemische Action der Sonne auf die^ 
Erde'' tich darstellt , dieses Phänomen behaupte 

ich ist das Licht, ^ > 

„ \ , 

V 

Satzi- Das Phänomen der chemischen Aetion 

• der Sonne muf die £rde ist das Licht, 

Seweis, Zu demselben können wir nur durch 

*• " » ^ 

mehrere Zwischensätze gelangen. 

« . . l) Vore^8t,mufs eingeräumt werden , dafs wcnn> 

in der Natur überhaupt kein Zufäll tutuin werden 
r. . . di^if. 


/ 


f 

I 
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darf auch derXichtsnstandder Sonne rhxnickiX.z'äfällig 
eeyn kann , sondern'»- dafs sie » so nothwendig , als 
sie der Mittelpunkt der Schwere in unserm. System 
. ist, auch die Quelle des Lichtes seyn mufs« £s wer» 
. den also damit £um Voraus alle Erklärungen 'ausge» 
' schlossen , welche jenen Zustand .der Sonn^ Yon et» 
was Zufälligem » oder gar blufs Hypothetischem ab< 

t 

'hangen, lassen. ^ . 


V i 


1 t 


(z. B. Wenn man das Licht nur für .Wärm estoff 
: Ton< fabherer Intensität nimmt», und > die Sonnen 
‘ in* Lichtzustand gerathen läfst.» weil sie als die 
gröfsten ' Massen jedes Syatem.s beim jNieder- 

- schlag aus’ dem gemeinschaftlichen Andösungs» 
mittel» .und allmähligen Übergang in festen Zu- 
stand die meiste elastische Materie freigenaacht 

'haben. — Oder auch* wenn. man in den Sonnen 
eine Flamme wüihco läfst» von der- man nicht 
» zeigen' kann , wie sie auf allen Söhnen' ^entste- 
hen • mnfste, noch wodurch sie unterhalten 

- Wird. — Die ''Hypothese vom Licht als einer 
atmosphärischen Entwicklung def Sonne Wäre 
allein dadurch von der ZiifälligHeit zu retten, 
dafs man der ' Sonne eine rSine SaiierstofFatmo- 
sphäre, von einem hohen Orad «der 'Elasticität 
zuschriebe, und die Sonnen überhaupt als den 

» « I ^ X m ^ » 

ursprünglichsten Sitz des Sauerstoffs betrachtete. 

Das Letztere möchte sich zwar von der Sonne 
• ^ “ • • 

* uiisers Systems, nicht aber von den ' Sonnen 

' überhaupt erweisen lassen).' »>*»;< 

Mit 


s 
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• ' * ' Mit ‘Vtrlasattn^- aller Hypothesen, stelle ich \ 
dTiher' felgenden Satz auf: ff^enn dU positive Actidn ' 
in allem ehemischen Procejs eine Aetion der Sonne , 
ist i ' so ist 'die Sonne im Gegensatz gegen die Erde ■ 
überhaupt in' p o sit ip'cm »Zustand, Dasselbe Avird 
von Sonneti gelten,- nümlich, dafs' sie im Ge*’ 

gensatz gegen ihre Subalternen nothwendlg pösitiu . 
sind. 

-Die Sonnen müssen vermöge ihres positirca'’ 

i s 

Zustandes eine positive (chemische) lnfluenz 'aufih<r,- 
re Subalternen austiben,' und das Phänomen dieser po* 
sitiven Inßuenz( nicht Aielnjlaenz s/slbst) behaupte ich . 
seye das Licht, (Ich. könnte hinzusetzen, Licht, dasin 
geraden JL/nie?/ ausströmt, %eye überhaupt T^tichtn ei- 
lies positiven Zustandes, Ich könnte aber diesen , 
Satz vorerst nur durch die Analogie des .positiv- eie- . 
ctrischen Lichts beweisen, — Diesemnach wären die. 
Sonnen' durch den VVeltrauni ausgestreule (für, uns) 
positive Punkte, ihr Licht vielleicht das soge- 

nannte Tageslicht^' das man durch eine zufällige 
JZeritreuung des Sonnenlichts nach allen Seiten gar 
nicht begreiflich machen kann, und durch welches, 
auch dunkle Weltkörper sichtbar sind, — ähnlich 
dem als leuchtender erscheineuden — E.) Ich’ 

behaupte also nur im Allgemeinen , Licht überhaupt 
seye Phänomen des positiven Zustandes überhaupt.. 
Nun ' sind a|le Sonnen als Princip aller chemischen 
Verwandschaft, im Gegensatz gegen Jhre Subalternen 
in positiv cm, also auch uoth wendig in uf-'^ 

f 

sprün^ 


f 


sprüng llcfie77j Lichtzustand,' (ohne dafs alJer Sonnen 
Verliältiiirs zu ihren Subalternen defswegen gerade-^iif^ 
sßlbet wie das der Sonne zur Erde, seyn müfste» Das^ 
allgemeine Princip der Verwandschaften mufs in ver«>; 
«cbicdnen Systemen auch ein verschiednee sayn» Viel- 
leicht sogar ist es der Sauers toif nur für' die Erde» 
und die, Planeten von gemeinschaftlicher Explosion > 
mit ihr. Jenes Mittelglied al^o ist variabel,' njpht, 
aber das positive Verhältnifs der Sonnen selbst)- — ^ 
Fenier: unter Eicht wird natürlich./;of/^iVejt Licht 
.verstanden, (wie bei d^n Hunter’schen Blitz.'; 

versuch’ nur der Blitz desjenigen Auges positiv ist,, 

das positiv armirt ist). .... 

• . • * ‘ ^ 

* * ^ ''■ * * • *' 

Aber das Licht der Sonnen Ist positip nur im 
Gegensatz . gegen z/w/mz ' Zustand, Aber,^ 

die Sonnen selbst sind wieder Subalternen eines. äü- 
' }iern Systems, ihi^ Licht also negativ in Bezug auf^ 
die-höhere, positive Influenz, welche' sie selbst ius 
Lichtzustand- versetzt, Diefs eben ists, was eL 
ne Organisation des Universums in’s. Unendliche mög:. 
lieb, macht, daft, was in Bezug auf ein Höheres^. 
negativ ist, in Bezug auf ein Niedreres wieder 
sitiv wird u. umg. Das Licht selbst ist ursprünglich ^ 

Phänomen eXott negativen Zustandes, der .eineu ho*. 

\ 

hern positiven als Ursache voraussetzt. Es eröfFuetf 
sich dadurch eine neue Welt, wohin nur Schlüsse, 
nicht aber die An^schauung reicht; das Licht ist.es,; 
was unsre Anschauung absolut begränzt, wasjenseitsr 
des Lichts und. der Liclit weit, liegt, ist für unserm 

. . ' Sinn 


s 


V ' '\ . 

• ' ► » 

,Slnn ein verschlofsncg Land, und In ewiger. TXuriltel- 

heit begraben. Die chemiscLe Action wodurch die 
Sonne selbst wieder in Lichtzustancl versetzt, wirds 

ist für 'uns nur mittelbar erkennbar. ' . 

• 

■ (Man wird die hier vorg^tragene Behauptung nicht 

mit einer t’ragc Lamberts verwechseln, weichet 
« * 

zweifelhaft -war, ob der %'C« ihm angenommene 
Cei>tralkörper uaisers Systems nicht ein dunkler 
Körper seyn müsse? Der Hauptgrund, den et 
dafür anführt, ist, 'weil ein sclbstleuchtender 
Körper von so ausgezeichneter Masse vor allen ' 
andern in die Augen fallen müfste. Ich behaupte 
aber, d^T* nicht nur der Centralkörper unsere 
, Systems, -,^ondern ein ganzes Universum jenseits 
unsers Systems für ans dunkel seye, und dafs 
sonach alle selbsileuchtenden Körper iiitr zu Li* 

I ' ' 

nem System gehören , und insgesammt von ge- 
meinschaftlicher Formation seyen.) 

i 

Diese Begriffe vorausgesetzt, kann ich nun 
den Satz ; dafs das Licht Phänomen einer chemi* 
mischen Action der Sonne aitf.die Erde ist t in der 
Erfahrung nachweisen. . 

Der Beweis kann am kürzesten dadurch ge- 
führt werden, dafs man zeigt , gewiss« Erfahrungen 
lassen sich aus jenem Satze a priori abl^iten. 

a) Wenn der Sauerstoff bei allen chemischen 

« > 

Processen die positive Rolle hat, so müssen Körper, 
die gegen den Sauersloß' negativ sich verhalten, 

• ' aucli 
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auch gegen die IJehtaetion der Sonne negativ eich 
yerhalten. 

■' (Der Körper, der gegen die' Licht&ction der 
Sonne schlechthin positiv eich verhält, mnfe für den . 
Ge&Ichtusiiin absolut auj-gehohen , und ans der Reihe 
der Dinge wie binweggeubmmeii seyn, weil nur das 
negative Verhällnirs zu jener Actlon ihm überhaupt 
Existenz für diesen Sinn gicbt. Aber auch kein phlo- 
gistischer Körper ist absolut durchsichtig, und um* 
gekehrt jeder wahrhaft durchsichtige Körper verhält 
eich positiv gegen ^den Sauerstoff)« 

b) Wenn dai'Licht Phänomen einer positiven 
in jedem chemischenr Procefs thätigfii Action der 
Sonne ist, so mufs das Licht hervortreten , wo ein 
Uebergang aus dem absolut* negativen in den abso* 
lut* positiven Zustand geschieht. 

(Alle phlogistischcn Körper verhalten sich nega*/ 
tiv gegen den Sauerstoff. Jeder wahre Verbrcnnnngs* 
proceft ist daher ein solcher Uebergang. • Zumwah-' 
ren VerbrcnnungspTOcers gehört aber die absolute 
Entgegensetzung , . d. h. der Körper mufs absolut^ 
unverbrannt seyn, (was 'z. B; die.Salpeterluft, die 
Erden, das Schwefelaicaii u. s. w. nicht sind), fer- 
ner, nur der Sauersljoß' seihst vcrliält sich gegen 
phlogisttsche Körper - positiv , nicht aber 

eine Säure, worin er mit einer verbrennlichen Sub- 
•tanz verbunden ist. 

. * 

Fol- 

( * 

* 

/ 

^ \ 
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Folg es atz, Licbterscheinnogea nur , wo ein 
absoluter Gegensatz! -r—.' daher: Das ' Licht, ' das 
^beiin Verbrennen erscheint » kein Bestairdtbeil Weder 
der SauerstoHlnft, noch des Körpers, sondern un* 
mittelbares' Produkt der alles durchdringenden, nie ru- ' ‘ 
Menden, chemischen Ittßaenz der Sotinel — ^JJie 
Sonne also Oder ihr Licht vielmehr tritt überall 

K 

hervor i wo nur ein positiver Zustand hervortritt, 

/ 

Jene Action 'der Sonne erstreckt sich auf jeden Punkt 
des Raums, und die Sonne ist überall^ wo ein Licht« 
procefs ist>..v‘ - / 

c) Wenn die Lichtaction der Sonne positiv^ 
wirkt im chemischen Procefs, so müssen H^örper, 
indem sie sich mit dern SauersjtolF verbinden, auf? 
hören, gegen die Llchtaction der Sonne negativ sich 
SU rerhalten« 

I ♦ • / ■ ■ j 

(Das Maximum der Opacitätist der Glanz, das 
Keflcctiren des Lichts von der Oberfläche in gerader . 
Linie, ein Minus" von Opacität das Reflectireii nach 
allen Richtungen, welches nur geschieht, wenn der 

Körper Farben zu spielen anfängt. Aber die Farben 

•> « 

steigen^ wie der positive Zustand des Körpers steigt. 
Das Minimum der Opacität, d, h, relative UwrcÄ- 
sichtigkeit ist =: dem (relativ- ) höchsten Grad der 
Oxydation, Nicht sobald ist der opakste Körper 
in Säuren aufgelöst, als auch die Lichtaction ihn 
zu durchdringen anfängt. Eben so, wenn er auf 
trocknem Wege verbrannt wird). 

- K Ü»- 






1^6 , 

JR.esuttat:,'JDie Aktion, dtran IBliäfiomtn' 

f 

das Lieht ist, wirkt positiv im chemischen Proeef^^ ' 
Viele, > Wirktin gen also» die man dem Licht zügef 
fcbrieben hat, gehören eigentlich derlntiuenz, de« 
ren Phänomen t$ ist« Dafs der grölste und vornehm* 
•te Theil der Weltkörper za Liclitproceeecn bestimmt 
Ist, weist nicht auf etwas Zufälliges, sondern auf 
ein allgemeines , höberea und weitergreifendes iVsM 
turgfsetz. Die Action des Lichts miifs mit der Actiod 
der Schwere, welche die Ceniralkörper ausübeirin 
geheimem Zusammenhang stehen. Jene-wird deni 
Dingen der Welt die dynamische, wie diese die sta- 
tische, Tendenz geben. Aber dies wird sich a priori 

^ » ' f * » 

aus der Möglichkeit eines dynamischen (chemischenj 

^ t , I * • ' ’ 

• Processes überhaupt erweisen lassen. ‘ Denn über* ‘ 

t 

hanpt ist kein chemischer Procefs cönstructibel, oh* 
ue eine Ürsache, die chemisch , wirket j aber dein* 
chemischen Procefs selbst.nicht unterworfen ist, wo* 
von zu seiner Zeit! ; 


> 


B. 


I 

a) TVenn aüe Materien der Erde zu Jener ehe-, 
mischen Action positiv oder negativ sich verhalten, 
sowerden sie auch w echsel s eit i g unt et ein^. 
ander sich so verhalten. 


b) Je zwei specifiseh versehiedne Körper wer^ 
den sich wechselseitig zu einander positiv und ne- 
gativ verhalten , und ihre Qualität sdijj'erehz wird 

sich 




1 




~ ■ *47 

I 

' vicÄ ’dureit AV^#!r positive oder nigative tVtehstU 

\ 

mtrhähnifs autdrücken lassen^ 


■ I 1/ • -j ‘ 


(Es ist« damit abgeleitet, daf« es überhaupt^ et- 
was , wie Electricität in der Natur gebe. Empirisch 
■ausgedrückt lautet der Satz so: Alle .QualitäisdiJQfo* 
rSnz der Körper l^fst sich ausdrücken durch die entr 
gegengcsetzteii ElectrtciUtcn, welche sie im wechseh 
sehiß^n Contlict annehmen}* 

, c) Aber das negative und positiv^ Verhalten der 
Körper überhaupt ist bestimmt durch ihr entgegen* ' 
gesetztes. Verhältnifs ' cum Sauerstoif. Also wird 
auch das negative u?id positive yerhältnifs der KöiT‘ 
per unter einander h e s t im M t seyn durch ihr 
entgegengesetztes y erhältnifs zum Sauerstoff. , 

t • 

t 

Anmerkung. 

" • Dafs des electrlsche Verhältnifs’ der Körper über* 
hanpt: bestimmt seye durch ihr chemisches Verhält* 
vifs cum SauersfofP, dieser vom Verfasser zuerst auf- 
gestellte Satz bleibt wahr, obgleich die daraus gezog- 
nen. Folgerungen Wegfällen müssen« Nämlich nicht 
etwa, weil die Electricität' selbst ein Erzeugnifs des 
' Sauerstoffs t (wofür *man nun auch die electrischen 
Lichterscheinungen nicht mehr als Grund anführen 
kann,da (riach S. 145) die Quelle des Lichts überhaupt 
riiehtin der Szuerstofllüftgesuchtwetden kann), son- 
dem weil der Sauerstoff überhaupt das Qualitätsbes» 
iimmendte iß itn dh^ischen Erocefs der Erde, itt die' 

Ä % £lec* 


' \ ' 
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Electricilät. 4fr Kprpsr ,b|58tii^w^ 
hiCs zum Sauerstoff. 




- ■» ff 

Als Prlncip aller Theorie des electrischen Pro» 
cesses müTs der Satz 'aufgestellt werden, * 
älectris chek Procejs derjenige Körper , welche^ 
positiv ist, die Function, ' y/ eicht der Sauers to^ 
heim V erhr ennungspr o ces s e häti übermmdit* 
•Aber ist der Körper nürlposiüv, insofern er die Tun- 

ctlon des Sauerstoffs übernimmt', d. b.' insofern' def 

\ 

^Sauerstoff in^ Bezug auf ihn positiv ist, so. /st dage* 

f *' * * ♦ * - - » *!'*/»> 

^en der Sauerstoff in Bezug auf ihn -positiv nur in* 
sofern er in Bezug auf dieses Princip negativ ist. 

*■ '*V - ■ ' ' . . •* J 

Der positive Körper mufs also {aufscrhalb des eie- 
Ctrl sehen Co nflicts} gegen den Sauerstoff iiega.t tu sich 
'Verhalten , d. h, eine un verbrannte Substanz seyn. 
-»Nun lassen sich überhaupt folgende Fälle denkenr 

piitweder setzt man zwei gegen den Sauerstoff ah- 
. ; ‘ «olut negativ sich^ verhakenden, 'd.’ H, scKfecht- 
hin unverSrannte Substanzen in electrisc^erf 
Conflicty üodi dafs sie* sonst * heterogetl^'leey.ba 
und ;die Eine mehr Ver\Vand8chaft häbe' zuiir 
Sauerstoff als die andere, so mufs nach dem auf*« 
gestellten besetz ganz noth wendig die ye^sterait 
. positiv relectriich werden« 


U » 




■ ■ . I i I ’ l 

‘ (Dieser Fall aHem eigentlich ist ein ganz reiner 
Fall, weil hier das Verhältrnfs beider Körper 
• zürn Sauerstoff dasselbe, (nämlrch negativ} ist,- 
und sie nur inmrhM , dieses VerhäUni^es sich 

ent- 


r -fi. 


\ 


•tV 



N 


*4» 


irre 


r-f* $ 1 * p * ft ^ ^ * * 

«{'htgegcngesefzt sind.Es fragt sich mir, woran man 
die absolitt-unverhrdnnteii^^e^enäen Säxi^toa 
absolut negativ sich verhaltenden Körper erken- 
ne? Die Electiici^t^elbst giebttdas Merkmal da» 
’ |ür:an, Köqjer*. der voUkoaunner Leiter 
der -ElectricitSt iit, wird, sobald er vtrhrannt 
■ Isolator der Electr^citSt. Man mnTs also 

schllefsfen', dafs alle Körper, welche. die Electrl- 
cität isoliren, verbrannte, so wenig sich das itbri- 
. gens mit den gewöhnlichen chemischen Einlhei» 
•Inngen vertragen mag, obgleich cs bey vielen, 
(wie den Harzen, Oelen, Erden u. s. w.^ anfser 
Zweifel ist. Auch braucht nicht d.te schon an« 

derwdrts Erinnehe wiederholt zu werden, dafs 

* *: . * ' * 

«lie JBcgrifFc von Verbrennlichkeit, von Oxydation 
und Desoxydationüberhaupt höchst relative Be- 
• grilFe sind. ' . • .». ••• I 


• i 


Die einzige Ausnahme von jeneni Gesetz , dafs al« 
le verbrannten Körper, isolireii, macht das 
Wasser , und alle Süuren in flüssigem Zustand, 
. > aber da>sio alle. Leitungskraft zugleich mit dem 
•• 'tropfbartUissigen Zuetänd verlieren so ist hier 
ein noch nrierklSrtcr Zusammenhang zwischen 

P 

Leitungskraft iiiiil ‘’flüesicem Zustand änzuneh- 
men. Wir können, also in A.i^P^bung fester 
. : Körper wenigstens das oben aufgesielUe Ge- 
setz, auf Körper, üiie'i Leiter der Electricitat 
* 'sind,' einschränhen , (dafs also * Voit^" zween 
eTecirischen Leitern ' derjenige die Function 

K 3 des 






DIgltized by Google 


I 


15A 


.Saumtofff überninmit» welcher ,i|im am 
meiften verwandt *) 


L li 




' . ’öd« 


^ ^ I # 

Dii«G«setr; dir» väji iween^ Körpern ierienige, frei- 
'eher' <um Senerscoff dii^'gfüf^te Verwand Schaft hat» 

• •. A eleccriscJi werde , war blofa TOn .den Iso- 

latoren, der Electricität ' absprahirt. Herr ßiiter» der 
das ■ entgegen|;c8eme d^irch^ihr entgegengesetztes . 
Verhältnifs znni Sauerstoff bestinarote, Verhalten der 
Körper bci*m Galvanismus von allen, die es bemerkt 
baben,' am weitesten verfolgt hat, hat fdr'clectri» 

! ■■ sehe lL«iter gerad' das entgegengesetzte Gesetz gefun- 
den.,— . <CFolgende. Gesetze gehen als Besultat ans 
. Herrn Ritters Galvanis.chcn’Versuchen hervor. Hüj- 
, ' sigkeiten, welche oxydirhare Bestandtheile entlialten, . 
z. B. Laugensalz und SchwefeliebeTaiiflösmigen sind 
mit festen ’oxydirbaren ‘Körpern , die zugleich Leiter 
' der Electricitüt sind, z. B. - allen 'Metallen 'positiv 
bei'ra Galvanismus. Flüssigkeiten, W'elche' bereits 
oxydirt sind, wie Wasser u. 41. sind mit*denseiben 

festen Köjpcrn negativ. Diese festen Körper unter 
, > 

einander in Con^ict gesetzt^ wird federzeit derjenige,' 

, welcher 'rum Sauerstoff die gröfsere Vevwandschaft 
hat, positiv, der die geringere har, negativ • ele- 
otrisch^. ' — Da nun das Gesetz, welchem die Leiter 
folgen, wenn auch nur der Eine Körper ein 'Isola- 
tor ist, sich umkehrt, so ist es natürlich , zu schlie- 

« < -* » 

fsen , dafs der Grund dieses Umkehrens in die Sphäre 
des Unterschieds zwischen' Leitern und Isolatoren 

e * t 

selbst fallen müske. Die Täuschung löst sich da- 
durch,. dafs man aüe Isolatoren als solche fflf Sub- 
stanzen . ahnimmt , welche nicht absolut zwar,: aber 
docli fe^a-'v, in Bezug auf die Körper, die.I^eiter 
der Electricität sind, als verbrannte betrachtet.' 
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\ O^cir man setee zwei H5rper, wovon Aer £m# ei- 
. ne^verbi^'^ante SubatAoz » welche also geg^n den 
•, SauerstoiF geringere Verwandschaft hat, die an- 

dre eine ähsoliit unverbrannte , . die also zürn 
f ‘ SaufsfstOfF grofse Vetwandichaft hat, in electri» 
sehen Conflic.t ', so wird diese dit Funktion des 
’ Sauerstoffs übernehmen, tmd constant positiv 
' seyn^' (Z. B. irgend eia Metall mit irgend einer 
Säure, Erde u. s. w*)' 

I 

, , » , f % 

-• Oder ‘endlich es werden zwei Körjjer, die beide 
\ verbraimte Substanzen sind, inConßiet gesetzt, 

. so wird hier das Gesetz sich nmkehren, die vor- 

^ » » * 

bräunt ere' Substanz (die insofern also zum Sau- 

/ 

ersloff irem'g er Verwandschaft hat, wird die 

Stelle des Sauerstoffs übernehmen, d. \\. posithi 

seyn, fz. B, das weifse Band mit dem schwarzen, 

. uebersanre mit geineiner Salzsiinrc,' — ('Man 

ly wird an dem electrischen Vcrhällnifs isoliremk: 

Substanzen ein Mittel ‘hab'en; auf den Grad ili- 

ter Oxydation zu schlierscii, so dafs (Uejenige, 

welche am constantesten ’ |>ositiv ist, arnch die 

oxydirieste seyn mufs. — ’ Ob man das Glas,' 

weiches, sofern es Kieselerde ist; vielleicht die 

r verbrannteste aller Substanzen ist, unter dieses 

,• 'Gesetz subsnmiret) mufs, oderob cs mit ihm der- 

. ;• selbe Falt' ist, wie z. Jll mit der Schwefelleber (da 

♦ > * * 
doch derSchwefeham constanlesten negativ ist), 

t •. ist ungewifs. ‘ ^ ’ 
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^.^^ "*^icrsch$idtt sich der elictrisehe Pfocejs 
'Vom eigentlichen {chemischen)’^ V erhrennungs^ 
■prorejs ? 

r-^<*r einzige. Unterschied ist dem bisherigen zu- 
folge der, dafp im electrischen Procefs der Körper, 
der dem Sauerstoff am nächsten verwandt die 
Holle übernimmt , welche im Verbrennangsprocefs 
der Sauerstoff selbst spielt, so da fs. insofern der cle- 
Ctrische Procefs duich. den chemischen veimtttelt ist* 
Aber mngeltehrt auch der Verbrennüngsprocefs 
ist durch den electrischcn vermittelt. Sogar die Be^ 
Dingungen alles V erbrcnnimgsprocesses sind diesel- 
ben , 7 vie die des electrischcn. . Denn kein Körper 
verbrennt unmittelbar oder allein mit dem Sauerstoff, 
80 wie keiner allein oder unmittelbar mit dem Sauer- 
stoff electrisch wird. Zu jedem Verbrennen gehört 
ein dritter Körper , der die Funktion des Sauerstoffs 
übernimmt , und durch dessen Vermittlung. erst der 
Sauerstoff zersetzt wird — (in den gewöhnlichen 
.Verbrenmingsprocessen das. Wasser, nach neuern 
Entdeckungen. Uebrigens braucht man nur an die 
Bildung der Alkalien durch Verbrennung vegetabili- 
scher Röq^cr zu denken , um auf eine solche DupU- 
cilät oder vielmehr, Triplicilät bei dem Verbrennungs- 
procef» geführt zu werben). Der electrische Procels 
also nicht demPrincip nach verschieden vom Verbrenn- 
Jiungsprocefs! Die Möglichckeit beider bedingt durch 
dasselbe Letzte! Der ein fachste electrische Procefs be- 
ginnt mit dem Conflict zweier Körper, A und B die 

•ich berühren oder reiben , und die beide an sifch'ne- 

> * . ^ 


I 


\ . 


N 


• i 


. .. '*33 

gativ sind (in Bezug atif den Satferstöfif) ntir ^dafs'JjlJ 
als Repräsentant des letzten! , in diesem Cöhflict pd« 
eitiv wird. Es mufs aber für jeden Körper ein Maxi- 
ihum des positiven r ';i8tande8 geben. Sobald dieses 
Maximum etVeicht ist\ raufs der K-Örper nach dein 

9 

allgeineinen Gesetze des Gleichgewichts in das Mini- 
mum übergehen.' Das Maxiniüm aber ist erreicht^ 
wenn der Körj3erin Lichtzustand'gerSth (obenS.145.) 
darum (nicht etwa, weil das Licht Bestandthdl der 
. Sauers toIHu ft ist) ist die Lichterscheinnng gleichzet^ 
tig^ mit dem Verbrennen, d. h* mit dem Uebergang 
aus dem. Maximum des positiven ZusrandeS in dai 

I 

Minimum^ .Denn sobald der Körper verbrannt (oxy- 
dirt) ist) hört er auf, gegen den Sauersfoif negativ 
eich zu verhalten , ,aber dieses negative' Verhalten, 
ist Bedingung ^aller positiven .Funktion im ele- 
ctrischen Processe, er geht also unmittelbar von 
der positiven Funktion über in die entgegenge- 
setzte, (was sich durch isolirende ‘ Eigenschaft und 
vermehrte. Wärmecapadiät, welche beide eigentlich 
nur Ritte Eigenschaft sind, ankündigt). So -wie 
also der elecirische Procefs der Anfang des Ver# 
brennungsprocesses ist, so ist der Verbrennungspro- 
cefs (das Ideal alles chemischen .Processes) das £n 
de des electrischen.'^ 

Wie nun aber, wenn so, wie der positive Kör- 
per im* elcctrischen Procefs nur Repräsentant^ des 

t r • 

•Sauerstoffs ist, dervSauerstolTselbst wieder nur Reprä- 
sentant eines höliern Princips ist, so wird, wenn der 
Sauerstoff selbst in unmittelbaren Conilict mit dem 
* K 5 ' . KÖf- 
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ÜLÖr^tr. . geiHat, unm^^l^ayc'Bmihjrnjti^ * 
der ^i€^rerp^\ird ;]^pJ|^eri^^Affjnit3.r5Sj^^^^ (zuwelcl^j^ 
jedes Priiicip geiiQrt)»; es wird eiu U.ebergang der 
^en ii^ die andre,statt ßnden» und so ein absoliit^jp 

jC « « 4» ^ * ) • 

Verschwinden alles Dualismus» d. ein chemjischtr 

/♦ I * ■ , 4 - . ’ ' ' r 

Frocefs nothwendi^ seyri. Der. Sauerstoff wird ali 
Mittelglied im Processe verschwinden» und jener hp; 

I i . 

here Stoff selbst bervortreten.' ■ 

^ ' .... . . ' ' 

£a' erhellt ferner, dafs die Beschaffenheit des 
Körpcnrs, hra ft welcher er der Erhitzung fähig, mit. 
derjenigen». vermöge welcher erder El^ctricität fähig 
ist^ f£ine und dieselbe ist, (denn das Maximum der 

• - ' ^ ' j! 

Erhitzung geht wie das Maximum der Electricität 
unmittelbar t in .den 'Verhrennungsprocefs » womit 
die Wärme ' iind' Electricität isolirende J^igenscbaft 
gleichzeitig eintritt» über). ■ 




Noch mufs eine andre Frage beantwortet werdenj 
diese: ff-’ie sich die Actio'n der Schwere zu jener 
chemischen Aetion der Senne avf die Erde verhal- 
tet ^ Wir Können zwei PuiiKte ihres wechselsei- 

4 

iigen Verhältnissen bestimmen. / 

. . ' 

Der erste ist, dafs die Bedingung beider eivie 

Differenz ist» dafs aber die Heterogenität» welche Be- 
dingung der Actiou der 'Schwere ist» höbcrei: 
Art, und dafs die, welche Bedingung der chemi- 
schen Action ist, ohne Zweifel nur durch jene 
höhere Heterogenität bestimmt seye. Das Vefhält- 

' ■ nifi 
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Ulfs dieser Hererogfni täten aber gmaaer anztigebeii» 
sind wir durch das bisherige nicht in den Stand 

aet^t. * ‘ ' 

✓ 

Das zweite ist, daft dleÄction, welche die Son- 
ae aU Ursache der. Schwere auf die Erde ausÜbU 

»I ■' .» 

durch eine höhere. Action,, welche auf die Sonne aua^ 
geübt . wird , .bestimmt, also der '/Sonne nicht eigei>«' 
thümlich ist , dafa aber diejenige- Action, vermöge 
welcher sie . Ursache" des chemischen Processes der 
Erde, ist» ganz allein durch die eigeüthümliche Na*, 
tur der Sonne b^timmt ist. 


«. I 


•Der bisherige Gang unsrer Unterau pbungen war 
folgender: 

„Die Natur ist in ihren ursprühglichstenrProdncten . 
organisc^, aber die Funktionen des OrganismiiSvköii- 
nen nicht anders, als im Gegensatz gegen eine anox'' 
gische Welt abgeleitet werden. Denn als das Wesen 
. des Organismus mufs die Erregbarkeit gesetzt wet* 
den, kraft welcher 'allein eigentlich die organische 
Thätigkeit verhindert wird, in ihrem Prodncte, das 
ebendeswegen nie ist , sondern immer nur wird% 
sich zu erschöpfen.** 

• \ 

„Aber wenn das We^en alles Organismus in der 

Erregbarkeit besteht, so müssen d^ie erregenden Ursa- 
chen aujser ihm gesucht. werden , in einer der orga- 
nischen entgegengesej^j^ten • d. h. unorganischen 

. Welt. 


\ ’ 
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Welt* ' Es «mtste also die Möglichkeit einer «Aor- 
ganischen Welt übArhaupt, iincl dicBedingiingcndU- 
.•et Möglichkeit xnufsten abgeleitet werden/* 

t < 

' .tAber noch überdiefs, 'wenn Organitihus über- 
• ' * * : $ * 

• hetipt nur unter Bedingung einer aiiorgis eben Wett 

indglich ist, so mitsjtn auch in der unorgäniickch 

Natur schon alle Erklärwrgs gründe des Orgäntsmüs 

liegen» Aber diese Natur ist der organischeh entge- 

>. gengesetzt. Wie könnten also in ihr die Gründe des 

Organischen liegen? ‘Mann 'kann sich das nicht 

anders erklären, als durch eine präslahilirte Hanno-* 

nie zwischen heiden» — Mit andern Worten : di# 

' X 

unorganische Natur muCs zu ihrem Bestand und Fort- 
dauer selbst, wieder eine höhere Ordruing deriDin- 
’ ge vofauBsetzen , cs mufs ein drittes gehen» iväd 
organische und unorganische NatUr wieder ‘verhin- 
det , eia Medium , das die C Q n t in u i t ät zwi- 

• * * N * 

sehen beiden unterhält, ^ . 

e 

Die organische; und die unorganische Natur müs- 
sen sich wechselseitig erklären und bestimmen;^ 
(daraus erhellt, v/arum alhe Erklurungen überhaupt, 
welche von jener oder Aitser^eijizeln — audiA'n denn' 
gegenwärtigen System r- gegeben worden sind, ih-' 
rer Natur näch unvollständig scyn müssen; und wa- 
rum die ganze Natur gleichsam mit /ü'/ze/n Schlag 
(wie es seyn mufs) zu erklären, nur durch eine 
ff^eckselhsetimmung des Organischen und des Uuorga- ' 
nischen möglich ist,, zu welglier Wechselbestim-’ 

- mung unire Betrachtung jetz> fortschrciteU ' 

J. 
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Wir haben in den Organismus als erste Ei gcn,"^. 
^Schaft Ai% 'Rrre§^larkeit gesetzt, ohne vorerst diese 
Jtigensch^^ft selbst näher erklären zu Jtörinen. Das 
Einzige, vras wir thun konnten, war, dafs wir sie ' 
in f ihre entgegengesetzten Factoren • brganische Ilte^ 
ceptivitätj und organische Thätigkeit zerlegten* ; £f. ^ 
jetzt Zeit# und durch die Ableitung , dessen , wat 
zur anprgischen Natur 7^ als, durch welche die orga» 
nische bestimmt seyu mufs, überhaupt gehört, sind 

• * *• • , / f , • • 1 t » 

.wir in Stand gesetzt, jene Eigenschaft auf wirkliche 

- * • . 'I < . > * ■' ' r* * ‘ ' ‘ 

Naturursachen zurückzutühreii, 


I *»,« . • !■ 


(Er ist nämlich gezeigt . worden , dafs zum We^ 
Sfn der' anorgischen Natur die Bildung eines allge« 
meinen OraTitationssysteihs gehöre, mit dessen Gra» 
dationen auch die Gradationen der Qualitätsunter« . 
schiede parallel gehen , indem ein solches ' System 
nichts anders, als eine allgemeine Organisation der 
Materie in immer engere Verwandtschaftssphären be- 
zeichnet: fen)cr,'dafs durch eine ursprüngliche DifFc-' 
renz in der Wellmaterie die speciflschen Attfactivkräftc • 
im Universum (welche' Ursache der Schwere auf je- 
deni einzelnen Weltkörper sind) bedingt sind,_cnd- 
lich dafs auf fedcii WelikÖrper äufser der Action der 

r * • k % 

Schwere', eine chemiscHe Action die von denrselbcn 
Quelle, wie jene ausgeht, und deren Phänomen das 
laicht ist, wirksam seyn müsse, dafs diese Action. 

* ( • • * *►*•»•* I * 

die Phänomene der Rlectricität, und, wo Electricltät 
verschwindet, den chemischen Ptocefs,' gegen^wel-^ 

, eben 
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eben (alt Aufhebung alW Dualiinmt) aie eigintlidi 
tandirt» bewirke)«. f ' . . . * . '/ 

•' i) Das Wesen' des Organismus best^HS in 
t^gharkeit, Djefs ist aber ebensoviel, alsV^er Or- 
ganismus ist seilt eigen Object. (Nur insofern auch^ 
ads , er sich selbst 'augleich 'Sübject und Object *isr^ 
kann der Organismus das Ursprünglichste in d'er Na* 

fl"'* 

für eefri, denn’die Natur haben wir’eben bestimmt, 
eine Gausaiität , die sich selbst zum Object hat). 

• J » 

Der Organismus constituirt sich selbst. Aber 

O l . T t.i® , . i ' , 

er constituirt sich selbst^ (als Object) nur im An- 


r • 


drang gegen eine äufsre Welt. Könnte die iiufsre 
Weltiden OrgduUmus als bestimmet, so hör- 

te auf: erregbar zu seyn^- Also' nur der Organia* 

/ 

mus, liU Object mufsdurchäul^sreEinilü^sebestithras 
bar seyn , der Organismus , als SubjMt'mufs durch 
sie unerriiclthar seyn. 

, ^ ^ I « ■> 

(Die Eiregbarkeit des Organismus stellt sich iu 
*■* ' * * » 
der Aufsenwelt dar, als eine beständige Selbstrepro- 

ductioTU Dadurch eben unterscheidet sich das Örga* 

nische vom Todten, dafs ,das Bestehen des. erstem 

■ ■ ' . . 'I .... 

nicht ein wirkliches Seyn t sonderü ein^bestäinli^es 
Jieproducirtwerden (durch sichlselbst) ist, und dafs 
diesss beständige. Reproducirtwerdeu indirecter Ef- 

*% -^1* af 

fect äufsrer, conträrer, Elnilüsse ist,^ da , hingegen 
das Todte (unerregbare) durch äufsre conträre Ein* 

1 .* ' n * I a , ' 

Bässe nicht zur Selbstreproduction bestimmt werden 

-■•j . . , . ■ 1. . 

kann, sondern dadurch zerstört wird). 


I . 


^59 


li a) Aber weün -fr .(wie nicht bewiewir eii' Wer* 
den braucht) die organische Thäti^keit eigentlich 'mtV 
dem Organismus, als Subject sukommt, die organi« 
sehe Thätigkeit aber nur durch kufsre 'Eiotiusae er^ 

I / 

regbar ist , so kaun der Organismus als Subject föf* 
äufsre Einflüsse nicht unerreichbar seyn, wie doch 
behauptet' >vurde« —^ Dieser Widerspruch lüfst sich 
nicht anders aiiAösen» als so:'.dats der höhere Pvga<>( 
nisraus— (man erlaube diesen Ausdruck statt des un* 
verständlichem .Organismns als Subject) durch die 
äufsere Einflüsse nicht unmittelbar afTizirt wirdw^ 
Kurz: der Organismus (als Ganzes genommen,^* 
mnfs sieh selbst das Medium seyn, issodureh 
ä^ujsre£inßüsse auf ihn wirken. 


' S) Aber:*^ der Organismus vfoll sich selbst das 
Medium seyn— etc.**, sagt allgemeiner ausgedruckt, 

* * * _ $ * a 

wieder nichts, als: es soll im Organismus selbst ei* 
ne vrsprüngliche Duplicität seyn. 


Aber der Organismus ist alles, was er ist, nur 
im Gegensatz gegen seine Äufsenwelt. **£s soll .im 
Organismus eine* ursprüngliche Duplicität seyn** 
heifst also — • es folgt nothwendig eben so viel 
als : der Organismus soll eine doppelte Aujienwelt 
haben, , , ^ 


3) Aber ich frage: wie ist es möglich, dsfs^der ’ 
Organismus Bweyeu Welten zugleich aiigehörtf 
Es istr antworte ich, nicht möglich, als wenn jede an* 
orgisehe fV4lt seihet eigentlich eine dop p'e It e PP'elt 
itt^ Aber ist diefs nicht also , nachdem, was wir 
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* ' *• 

• . / 

als Bedingung • der Mögiirhlieit dltitt anorgiscben 
‘Welt nbgeleit^t haben ? In jeder anorgieeben Welt 
spiegelt eich eine Jiöhere Ordnung^ tihe köhererT’elt l- 
Wo diese entgegengesetzten Ordnungen sich berühr' 
fep) da ist Thätigksiti v , 

; .5)' 'Die Data zur Beantwortung der Frage- sind 

nun gefunden* Di« Antwort ist folgende: 


, Soll der Organismus erregbar (sein eigen Object^ 

seyHt (welches äufserlich als beständige Selbstieprodu** 

CtloHf den äufs«rn contraren Einflüssen, entgegen/ * 
' ' ' • , 
sich- darstellt}, so mufs im Organismus etwas durch« 

die Einflüsse seiner Aufsenwelt unerreichbares soyn, 
oder wie wir es näher bestimmt haben,etwas — eiiiTheil 
— (man erlaube uns.indefs, uns so auszudrücken) — 
des Organismup , der für die Einflüsse seiner un* 
mittelbaren Aulsenwelt gar nicht unmittelbar em* 
pfängUch ist. Dieser müfste also einen gröbern Or* 
ganismus haben , (der ein Organismus des Organis- 
mus — dasjenige wäre, was durch die Eiregung des ' 
hohem beständig reproclucirt wird) — 'und nur ver- 
möge dieses niedren Organismus müfste der höhere 
mit seiner Aufsenwelt Zusammenhängen. Mit ei- 
nem Wort: der Organismus müfste in der Er- 
scheinung in entgegengesetzte Systeme, ein höheres 
und ein niedreres zerfallen . nur vermittelst des Letz- 
fern müfste; jenes Höhere in CouüguiUt mit- seiner' 
Aufsenwelt stehen, ' . '• 

6 ) 

, f 





■ - 
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• « 


, . • . i6t 

. - • 

• « 

•r':'.:^'Aber ^as ^inflfiasen. 

dieser - Attfaenweh entzögen aeyn, als selbst durch 

die Einßit4se einer hÖhern J^elt'?- So wie nun dae 

höhere Systein' ntir durch das 'NitdVere mit der *'un» 

mtnelbiiree) AufsekixVelt des Örganishius zii9amlnen>. 

hingt, müfstevdäs Niedrere iiVtr vermittelst des 

•Höhern. mit der böhern Ordnung zusatnnnenhangen* 

Kurz : Jede Organisation ist tifur OrganisTttihii^ in^ 

sofern sie gegen zwei PVelten zugleich gekehrt ist. 

Jede O^ganisatlon jcine' Z>y a/7'' : • 

” • • * * 

* , ** ^ * 

7) Jene höhere Inhtienz mürs näher' bestimmt 

werden. Pieseibe- aUein ist >UrsAiJte der Erregbar* 

* I 

Ibsit», deim nur durch' sie ist der. Organismus in eine 
den äufsern Einflüssen entgegeiigeseutc Thitigkeit 
rersetzt. 


• • # a « I . 


's 


a) Wie jene Influenz w*vhe und welches', ihre Na- 
tur sey, werden. wir daher am kürzesten im Ge- 

' % 

^ gensatz gegen die Wirkungsart der iursern Ein- 
flüsse aulf den Organismus , und ihre Natur be- 

J I • ». i , 

Stimmen können« ; ' . 


Pie äufsern Einflüsse wirken ihrer Natur nacli auf 

. , 

den Organismus, insofern er blofs als Materie 
(als Product) betrachtet wird, r/iem/jTÄ. Aberder 
Organismus ist nie blofs Product (blofs Object). 
Die äufsern Einflüsse wirkei) insofern also, nicht 
' chemisch auf deu Organismus. Es fragt sich, wo- 

> ‘ 4 ' ’ ‘ 

durch ihre chemische Wirkung verhindert werde ? 

L Sie 


t . 
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.Sie'Tnnfs.verhiadett wc»<leo^du^Ck’d4e;eiifgtf^ng4- 

■* ' »1 

j Bctzvt Th^tigkeit' de». Orgaoisi^ue • welche wir 
. . im Begriff: der Erregbarkeit denken^. A^l^riä die»> 
leTbätigkeit ist derOrganbrnns selbst, ^ufcitnrck 
eine höhere Jürsacbe versetzt» ■ Diese, TUrsüeh^ 
, : also . mujs *ine i.en ■ ehrmiSchen ' Rinßüssen en^ 

gegeugesetzto Thätigkeit. nusüben» wik 
re Ei«e .J^Ätuftmungr- 




*v » '« « 1 « < • 


b) Aber ferner; die Sedi^nng. jener avfiiAdn Or^' 
ganismus wirksamen Thätigkeit ist die Dupli» 

_ . * ^ 9 y * 

■ eität im Organismus seihst ; nur insofern ind Ort 
ganismtls selbst eine ursptünglicheDupUcitSt^bt'» 
ist jene .Ursache aüf- iiin^tiatig.' \Es mufs alsö 
eine Ursache seyn, • die überhaupt ?iur ünier det 
dßedingung der DupUcitüt thätig ist^ AlS'Älihb 
eolebe Ursache aber kennen wir nur allein die che* 
vnscHc 'Ahtiimi % dife wtf im' Vofh^gcKenclen als 
. - nölh wendig in der ’Natür abgeleitet haben und 
die nur unter Bediiigiing eines positiisen und 
negativen fV echselverfiidtnisses tiberhaüpt sich 
thätig erzeigt« Diese chemische Action xnufs 
. iiberdieCs (wie die Action , die Ursache der,£r- 
regbarkeit ist^ als yon einer höhern Ordnung 
' ausg^ieiid, gedacht werden , weil was Ursache 
.'des chemischen Processes, — (in einer be- 
stimmten Sphäre) ist , nicht wieder ein Princip 
derselben Sphäre ’geyn' kann. Also wäre die all- 
gemeine chemische Influenz identisch mit der 


Ursache der Erregbarkeit. 


«) 




I 


e)' Aber die Ursache der Err^barheit mnfs den che- 
mischen Einflüssen , , • also Kana 

eie nicht identisch-mit-fener allgemeinen chemU 
sehen Influenz eeyn , ‘ ta wiire demi , dafif diese 
selbst nur in «mer'Kücksicht ckemifch, in andrer 
Kücksicht aber nicht chemisch wäre.. Es fragt • 
eich , ' ob und wie diels gedacht werden hön- 

» ' *• »«»i . I , 

tae ? — • 


Wir ballen jene Tliätiijbeft, (die ürsache der Er* 

I ■ ij 

regbarkeit ist), charakterisirt als eine solche, Je- 
ren nothw^ndige Beding ung DupUcität isp. 

t ^ - 

Aber man kann ^icli keine .Thäügkeit ^denkeiiji 
deren, . Bedingung nothwendig Dupliciiät'ist • als' 

• - nur eine Tbätigkek»’ deren femlcnz' chemisek 

• \ « 

ist, weil nur zum chemischen Procefs jene, Dtv 
plicität noihwcndig ist. Also miifste jene Thä- 
' tigkeit, die Ursache der Erregbarkeit ist , selbst 

' i K- ' 

eine' der Tetidenz nach” ch'emische Thäiigheit 
seyn. Aber jede Thäligkeit Erlischt irt’ ihrein 
■ Produkte, Wenn also die Tendenz jener Thä. 
tigkeit der chemische 'Procefs ist , so müfste es 
eine Thätigkeit seyn, die un 'chemischen Frocefs ^ 

erlischt y die insofern also nicht chemisch 

• 

"ist. Aber die chctnh^clie Tliatiekeif erlischt 
~ auch im chemischen 'Pfoc 'fs (wo zwei Iibruer 
in Ein identisches Subiect 'übergehen) wirk! ich; 
denn nur zwischen Körpern, die sich wechsclsei. 
tig Snhject und Ohject n erden können y ist ein 

Also ist die che- 
L 2 nii- 


■ chemischer Procefs möglich. 
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' * mische l%2tfgVeit selbst eine TfaStif(keit* -die 

• 

nur der Tendenz lüch chemisi^h ist , aber die 

ihrem Princip nach« weil sie^ur unter der 

• Bedingung der Dtiplicität mbgUch ist, antiche^ 

. mUeh genaiiDt werden mufs» 

I 

I V ’ . ' " 

Also ist die Ursache der Erregbarkeit identisch 
mit, jener allgemeiDen Ursache dea. cbemischen 
Frocesses, insofern nämlich die letsteTC nur 
ihrer Tendenz , nicht abei; ihrem Princip nach 

^ . ‘.I <« » .. . 

chemisch ist. 

» * ■* 

% 

g) Vorerst löst sich hiermit nun der tterwi ekelte 
Streit zwischen den oben in CuiifUct gesetzten Syste> 

I « 

men, dem chemisch -physiologischen, uhd'dem Sy- 
stem der Lebenskraft ln seindn Hauptpunkten wenig- 
stens auf. - ‘ 

a) Ob das Leben ein chemischer Frocefs seye oder 
niebtr darüber wird die Folge der Untersuchung 
, entscheiden. -Aber/jr das Leben ein chemischer 
Frocefs, wie kann der chemische Frocefs wieder 
Ursache des Lebens seyn , oder das Leb^i er-< ' 
klären ? Darum giebt uns das chemische System 
statt der Ursachen nur Wirkui»gen, (z. B, ,.thie- 
risch - chemische Wablanziebung , _lhierische 
Cr^’Siallisation und wie die unversinndlichen 
“Worte weiter lauten)- Vielmehr, wenn das Le--- 
ben selbst ein chemischer Frocefs ist, so müssen 
ja beide noch erklärt werdet», und zwar aus einer 
gemeinscbaftiichen/iöAer?! Ursache, aus. einer U r- 

aa- 


I 



‘ * tacbitf len>tt Iccfint!^ cHemiscHen V#f\vatirftschaft 

** ' 

‘ unt^rwdrfeni nicht abßtsUiidtii eil —(als #ih£elr^d 
' 'Materie^* iiar hl rfen chemiechen *LebeitspT»oceli 
eingeheh kann, ♦) — ' Nun ist ja aber die Thä« 
ti^k^it, vrekhe Ursache (von den Bfäingnngen , 
’ dee* ehe mischen Proccsses, ist hier noth nicht , 
die Rede) — des ehemiseheii Processes* ist, in 
' ihr tta. \PHneip‘ seihst* tiieht' ek^rnisch. Wenn 
also auch Ein und<datielbe Priheip Ursache des . 
Lehens , ‘ tind des chemischen Processes ist, se 

folgt ja daraus- noch nicht;- dafs das Lebtn ein 

^ \ 

' cherrtischer Procefs' seyc, • Denn das Leben Itönn- 
■'•'te -jS (4ind könnte nicht rmr, sonderd* viel- 
mehr), wie die Veriheidiger der Lebenskraft — 

(in der Rücksicht, dafs sie das Leben constant, 
als etwas über das chemische F<rhabues ansehen, 
.qns.ndlUb hervorragend, über die rbefntSchen 
Physiologen) — mit.VV^aheit sageo> pur der 
Teuden;^ ,i\aLch chemisch, (gerade wie jene Ursa- 
che), und dieseXendeiiz ist beständig gehemmt, 

* 

, woziyes freilich kslnf^Ltheniksaft'bedarf. Demi 
wenn wir nun 

... • ' , . ... 

• b) aued tiue Lebenskraft annehmen wollten, (ob- 
gleich eine Erdichtung anzunehxnen weder Phy- 

L 3 sik 

*3 Ob ninn diese vom Verfasser in einer frühem Schrift 
' «ufgcstcUte, mit Beweisen belegte Behauptung jetzt 
besser yfrstehen, ob man ftberhanpt die ganze 
Tendenz jener Schrift mm rin sehen wird, steht zu er- 
warten. 


\ \ 



Digltized by Google 


l 


V 


S. 


\ 


i-K I ti1(,noch P)iilo9iop))t« gnt htifst) so.ist mit die« 

I ' ^ ;«em Princip nicht einmal etwas erklärt. - Denn 
in jeder ^Kraft ;denken wir uns eine Unendlich* 
^keit«',^ Keine Kraft. ist beschränkt aU. durch eine 
- entgegengesetste; ^ Gesetzt nun , ;es- gäbe in der 
^ Xiatus eine besondre Lebenskra^f * die eine ein- 
fache Kraft\wäre«, so- könnte es ja »durch diese 

)' ' Kraft nie zu einem bestlmmten'ProdttCte kora- 

' . ' ' ' ' * . . 

/ ment und wenn. man mu die Bestimmtheit ib* 
• # 

rer Ifcroduetion zu erklären in diese, Kraft schon 
^ • V * ' " " 

»etwas setzt, *) hört sie auf. eine «n- 

y^oeÄe. Kraft zu seynr^man muffe ihre. Factoren 
• angeben und so sie,- der Cohstructiox; unterwer- 
fen konAen. ' . ' 


* if * ,* 




' Anmer\une^ 

. ' ' o > • ® /. f '.V, ' r 

✓ 

• . . « 

Dafs^aus diesen beiden entgeg:«ngeSetzten Syste- 
' men ein drittes* einzig vrahres hcrvofgehen 
• * =*hru 89 e , ' war leicht vorhcrzüsehen , aber die- 
•V- ses dritte hat bis jetzt nicht existirt, denn das 
• ’ man etwa zum Voraüs\da- 

' • • - ‘ für 

Eben dadurch unterscheidet sich der 'crgunische Eil- 
düngs’trieb von jeder andern Kraft in der Natur» daf» 
^in ihm* ein Stillstand ^ ein BegchrÄnktscyn auf ciue 
bestinimts Productiön möglich ist , dagegen jede an- 
dre Naturkraft, die nicht näher oder entfernter dem 
- • Bildüngstrieb verwandt ist,' — ([denn es ist Eine ür- 
. Sache, die allen Natnrforraen ihre Bildtmg’giebt^ — 
m’s Cnendliche foneilt, ohne Kuh« und ohne Object 
in dem sie stillstcht, 

' r ■ ■ 
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iTi'srvfr^j^r-h^ten' iAö^^ weil cs jleiieh beiden Systc- 

* • • I ’ * 

. ii.inK zugleich erifgegerigesetzt? ist.' isre* niclu» 

•iJ «-> vjiivrthig6tens i ' wenn man nur’ . ein sokhes Sy.? 
luJi ji(iü süü^ -für iditl'Wahrhaft pirysiologischcserkenntt 
was das Leben aus Nalurureachen erklärt'. Fol- 
. cencles wird .dienen, .^ cUes^ Elu.sicht ^weiter 

-'f • “ I ' • ' ' • * ‘ I ». • 1 1 ’■ t V f t > ' ' ! ^ ( I i ■: .■ . « V ‘ * * ; 

/. , ZU befördern* ,, , - r ^ - - 

"c iiJ'I ' •• ^ J 

^ Im Begrjft.cks purs,,:^yiß^tpf ersten 

- Abschnitt djeses AVerUs gezeigt worden ist, 
nothvyendig der Begriff eme,r.^i<|iiTUuenten, 

. gerichteten Thätigkeit, 

,, ! die. aber nothvyendig zj^gleich ^ine Thätigkeit 

'nach aufsen Ist, eedacht werden.' Aber diele 

• »»..'•» ,* U I *1 f ( I ' • I . * M ” r , • ' ■ 1 <"* »1 • » ' , ' 

^ i.Thätigkeit 7znrA au fsen läfst. sich Csilz eine ur- 
. . . spriingUch- i^nje^ p^tetscheiden, als 

iniGegensatz gegen eine Ä7z^jreThätigkeit*d.h. . 

^^st noijiwe^dig^zug^^^ lieecpl iv.it ät f ü r 

ili/f.fre Thalißkeit* Nur in .dem Punkt, in 

. ( »& . ii J ■ I '3* ■ . If . ‘7H >«<.•'>«.*«•< «* 

welchen der äufsre Widerstand fällb>» kann 
- jene 1 harigkeit als eine zugleich immanente 

und nach aufsen "gehende Thä(.igkeiit appcrci- 
'pirt werden, und umgekehrt» nur in dem Punkt, 
■> vori welchem aiis j^ne äufsre Thätigkeit in 
' sich* selbst reflectirt wird, fällt der Wider- 
[' ' stand — was hiebt in diesen, Punkt fallt, 
^'ist, für das Orgamsche überhaupt nicht da. 

Diesen'BegrijfF nun, dafs die organische ThU-‘ 

} ..... fo . . • _ . . « < '*1 .v.; r\ C’^ • • ^ ' *• 

tigkeilnachaurgeiihothwendigzugleichRecepti- 
^*‘"‘^ität‘ für. einX*cuf8res,'und uthgekebrt, diese Ra* 
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ß 

ceptivi^t für flin ’iuiwfß i^^Wfi»dijfjEUg!eic1i 
Tl^iigkeit pach aufa^n i#t» hat durch 

den Begriff der Errfgbittheil sehr giit-bezeich« 
net, ohne doch diesen ^B^griff s^bsti ableiten 
2tt. können«. ' . .p . 


n • 


j :• 


'^'^Aber dal es für' die Physiologie nicht pemig, ist, die- 
«>' sen Begriff aufzustellen oder selbst abzub iten 
iondern da vielmehr auf eine Construction 
desselben (d. b.Reduction auf Naturursäcben) 
geda eilt werden mufs (wozu Brown Velbst sich 
unvermögend erklärte), so überlege' man, wie 
liir den Organisi^iis die ^clt, mit der er idtn^ , 
tisch ist ein äuUreBXeineÄüfsehwelt überhaupt) 
werden könne, als durch Einflüfs einer Kraft* 
wdche Bezug auf ' jene -Welt selbst eine 
’ ' itiifsfe ist, d. hi. einer Kraft ans einer höhern 
Ordnung, wo dann der Organismus nurgleich- 
f am' das 'Medium ist, durch welches entgegen<« 

' gesetzte AfHnitätsotdhuUgen sich beführen. 

£s ist also nicht eine Thätigkeit des Organismus 
selbst, sondern eine höhere, durch ihn selbst, 
a|s Mittelglied wirkende Thätigkeit', di« Ur- 
sache seiner Erregbarkeit ist. Denn durch die 

•t ^ *t f : 

Einflüsse seiner Aufsenwelt , (welche Brown 
als die erregenden Potenzen nennt) kann nur - 
die Brregung (unter Voraussetzung der Erreg- 
barkeit) nicht aber die Brrcghar/icit seihst er- 
klärt werden. Jene erregenden Einffüsse sind 
nur die negativen Bedingungen , nicht aher 

di# 
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* > ’ • 

*: dl» Ursache des” (odet der 

Erregung) telb6t. Aber nachdem man iil» ' 

erregende Potenzen alle Einflüsse der äufaerir 

'Natur hinweggenommexi , bleibt als Ursache 

■.der ErregharWeit nichts übrig als dieAction'f^- 

♦ * 

ner höhern Ordnung , für welchis jene Natur 
' auch ein Aeufsres ist; 'wodurch denn zu« 

gleich die* ini vorhergehenden* Abschnitt äiif- 
' gestellte dynamische Organisatioh, des Uni*' 

* versums , ' als einer unendlichen Invohition, 
wo System in System' dynamisch begriffen ief* 
von einer neuen Seite als nothwendig'darge* 
tlian ist. . ' 


.»j I 


n * 


*.« <wA i • « « V 


II. 


f . 


i ^ 
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Alle organische Thätigkeit (d^? sie.;Wirkung ei* 
Ursache ist, . die, nur unter der Bedingung der 
Duplicitär thätig ist) setzt Duplicität schon voraus^ 
'Es' bleibt also immer noch die Frage übrig: wie die- 
se Duplicität , ursprünglich in den Organismus 
komme ? . 


: » ! ■ 


I' 


Und damit , man. nicht etwa glaube, am kürce- 
sten mit der blpfseii . Berufung auf das Daseyn ent- 
gegengesetzter Systeme in der Erscheinung des Orga- 
nismus abkommeii zu können, mufs sogleich he- 
’ merkt werden, dafs diese selbst schon anstatt Ursa- 
che jener DupliciUt, (welche Bedingung der Erreg* 

' i 

barkeit ist) vielmehr Product derselben, also auch 
Product der Erregbarkeit sind. Denn in der an i mall* 

L 5 sclien 
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^19 

;Natur geh l^all^ Bildung Op, einem fffegbtren 
aus. ^ .S,eusßilität ist da » '.ehe ihr Organ sich 
g/ßbildet h^t, Gehirn -und , Nerven anstatt Ursachen 
^ler^ Sensibilität au scjn, sind- vielmehr selbst schon 
Product. • Die entgegengesetzten-, Systeme 
(das irritable und das sensible), ii^ v^alche der Orga- 
nismus zerfällt sind nur^das (? er?/ jener«, Organ i- 
.Ichen'Kraft, nicht. die Kraft selbst. — Davon nichts 
EU «sagen ^.«Safs man jene entgegengesetzten Systeme 
in.'der Einen. Hälfte« der organischen Natur gar nicht 
demön$trircn {kann , ohne ihr defshalb. die allgemei- 
ne Eigenseh^ai>Ie8 Orgamseben^t Erregbarkeit« ab- 
sprachen zu können. 

Die Erregbarkeit ist.^Uo nicht .vollständig er- 

t 

klärt, ehe der erst€ Ursprung der organischen Pu- 
piieität erklärt "istr* .'2 'JtlA 

' l) Soviel ist ausgemacht! Alle organische Thä.^~ 
‘thtgkeit stellt sich im Orfianisimis als Object, dar* 
Was also Quelle aller organischen Tbätigkeit ist, 
«kann nicht wieder 'im Organismus als Object erschei- 
neu. Nun ist aber dis ursprüngliche Duplicität Be- 
dingung aller i ol^anischen Thltligkeit, Quelle aller^ 
Thätigkeit also die Ursache der Duplicität selbst, \ . 


ii .Mt 


2 ) Es mHf8,.aho eine Ursache als wirkend, im 

C 

Organismus gedaclit werden, die nur als, unmittel- 
bare Quelle andrer Tbätigkeit erkannt wird, die also 
huf durch Thjitigkeit, nicht wie jede andre Tiiätig- 
keit durch und im Qbjscte eikeiiubar ist. ^ 


Eine 


" ) 
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^ Eine ^Urftaqlie^aber,- die riic^t iinmittetbar .wieder 
objectiv sich •darsteilt , Jeandern ■ uur als . Ursacbe einer 
4 mdern> Thäti]ElieU. erkannt- wird <. kann offenbar nur' 
eine in Jhf ßuhj9£t^zurÜ!i^g4hei\de:t d. h. negative 

^Ursache seyp,^ .'Aber eine negative r Ursache ist ,^dut 
denkbar, als eine Ursache der, Recepiivität. n' ; .v 

Ursache aller organischen Duplicilät ist also die 
Ursache, wodurch in den Organismus eine 
che Receptivität kommt. 

Eine solche Ursache dnich 'welche die Rece- 
ptivitat des- Organismus -roTaiis beslimrat ist, mhfs 
man doch>wohhah' Ursache alles Organismus hmidri' 
men. Denn durch Receptivität für'äufsre Einflüsse 
Überhaupt' kann er sieh von deni Uhorgahischeii nicht 
unterscheiden. >'S\e\ttithx dadurch allein unterschei- 
det^sich das Lebende vom To'dten; dafs dieses 
Eindrucks ‘ cmpfärigHch ist, jenem aber eine 
thümliehe Sphäre der Receptivität dufdi seine eigne 
Natur zum Voraus bestimmt ist; denn, durch did 
Sphäre seiner Receptivität ist dem Organismus auch 
die Sphäre seiner Thätigkeit bestimmt. Die Sphäre 
Bciner Receptivität* mufs also bestimmt sejn durch 
dieselbe Ursache , durch welche seine Natur über- 
haupt bestimmt ist. — ^ ] i. 




Die Ursache der — SmüHlität. also Ursache al- 
les Organisimrs , und Sensibilität selbst Quell’ und 
Ursprung des Lebens ! ln alles Organische mufs als» 
auch der Funken der SensibiUtät gefallen seyn, wenn 

' ' sich 














• t » 


17t — 

• , I 

•uüi 'ih»' Da^yti ' iiiidliin*d«r>Naiiif ni^t de« 

mnnatTi^eti feifsr der ' 'Anfang der- 

jitir ist der^ Awfa-ng 'det' Lebena/'-ii-'^’^jpf^w sid’itt ddir 
OTganitrhen Navnr'f obgleich öhirdAle ketfi Orgatilba 
inva iindglich ist ^ doch indeitiioii^abel seyn kötin^, 
wird in der Folge klai^ werdem |s *!^**«,' ^*C» • 


***** i •• *’* 

'Aber ivte ist denn SensibUitat überhaupt demon- 
sträbel ih ’der Natur? Die, Ursache der Sensibilität 
ist eine in’ ihr Snbject znrückgehende Ursache/ also 
bann, aie nicht rjnioitteibv itn 'erkannt wer- 

deiUf ,AU Quelle aller andern organtscben.Tbäligkeitv 
^<tnu sie nur durch ThMigheU erkannt werden. 

• >. " . I ' • • 

j . ; (i^ braijicht wohl.— für die meisten Leser wenig- 
s^s rr .nicht, erinnerl stii ^sSs. Sensibilität 

mir ein ganz physihul^j^es JPhaftanteit und daCi 
ßs nur aU foIcbes,hier ,in Betrachtung kommt. 
Aber auch.'pbysikaiis^^h angesehen» iit Sensibilität 
iiicht etwas AeuCsres, was man im Organismus all 
Oliject .frkennen könnte, .sondern etwas in das Siib* 
ject des Organismus zUrückgeheudes » ja»' dietiu 
selbst erst constHuirendes — «*, mit einem Worte das 
Absolut'.|nner8tedes_Orgaoismusselbät;. (und darum 
' mufs man scbliel'sen, dafs ihre Ursache etwas isr^ 
das in der Natur überhaupt nie werden 

kann, und so etwas mufs doch'wolil in der Natur 
seyn, wenn die Nater ein Product aus sich selbst 





I 


V . \ 


\ 

** ? * 

. Aiif'SaniiblHtXt J^ilrd otir AMcWöfifWr’ve^il «i« 
überhaupt nichts aufstr deiü'i Sub^ept detf Organi&K 
fnus i»t. 'Und «woraus .denin?^^»Ktwa aus Sinnesr 
Organen? — Aber woher weifst du denn«.' dafs solr 
jphe Orj;t(ne iBedingungen disr Senübüjitüt • sind ? — 
Nur au’8. innrer Erfahrung^ Aber hier .ist derOrg^ 
»Ismus blofs als gegeben. Woran «rannst 

du also, im • Organismus als die, Sensibilität? 

Dies ist die Frage. Du erkennst sie. nur aus den» . 
'äufsern Effect, den du im Organismus als Object 
siehst« erkennst also nicht sie selbst, sondern nui; 
ihre itufsre .Erscheinung/ 

Was also jene Ursache in Bemig auf ihr^Subjeck 
fcye, kann wohl gesagt werden.. Es ist eine Ursi^; 
che, wodurch in cirt ursprünglich identisches Du- 
pUcüät kommt; Aber Duplicität in einem ursprüng- 
glich Identischen (A r Ä) ist ni^ht möglich, 

als, insofern die Identität selbst wieder Product d^r 

» 

Duplicität wird, (wo denn A 5= A soviel heilst, als 
Ä ist das Prodnc.t von sich selbst). Duplicität,- odct 
Sensibilität (denn beides ist gleichbedeutend) .^st also 
im Organismus nur insofern er sein eigen Object 
wird , die Ursache der Sensibilität also die Ursache 
wodurch der Organismus sein eigen Object wird. ^ 

' ' , . . . * i* \ 

Aber mit dieser Antwort erfahren wir nicht mehr, 
als wir vorher wufsten. Denn im Orgaiiisums ist 
Duplicität , und ; der Organismus ist sein dgen Ob- 
ject, ist Eins und dasselbe. , 

Der 




I 


' ; . 
I 


fL7& 

■ JenefOleichgewjcht (d«fZu 9 taod dcrladtSerenz) 
mufs also contimiirlich gestört, aber auch'contiriuir*' 
lieh wiederherg^tellt werden. £s ^gt sich, .wie? “ 

f « « 

* * '* * t • * ' * ' 

Im Organismus selbst liegt kein Örnnd seines 
\ .öettörtw'erdens. £r müfstS also aiifser dem Orga- 
niimus liegen.' — (Als awyjrr dem Organismus lie- 
gend mufs aber alles nieht organisirte angesehen wer- 
den • also 2. auch die Flüssigkeiten , die in ihm. 

t 

selbst cirkuliren — die sonach nicht zum Subject 

. des Organismus geboren, biso z. B, auch nicht Sub- 
> ° ^ • : • 
ject der RranXheit scyn können — deren Existenz 

übrigens erst in der Folge vollständig kann abgelei- 
tet werden^. •— 

Aber gestörtes Oleich gewicht ist in der Natnr 
erkennbar nur durch die Tendenz zur Wiedcrherstel-. 
lang. So gewifs es' also gestört f mufs auch ei- 
ne Tendenz zur Wiederherstellung desselben im Or- 
ganismus seyn. Aber diese Tendenz kann (wie alle 
Thätigkeit) nur vom hohem Organismus ‘ausgehen, 
also niufs der höhere Organismus durch die Fassivl-' 
tät des niedrem zur Thätigkeit bestimmt werden kön- 
njen , diefs ist nicht anders möglich ; als wenn durch 
das Minus von Thätigkeit im Niedern, ein Plus von 
Thätigkeit (d. h. Activitäf) irii höhern bedingt ist. 

Es fragt sich, wie dies© Thätigkeit möglich sey ? 

# 

4) Vorerst ist klar, dafs es eine Thätigkeit seyn 
mufs, die in den Organismus als Object übergeht 
— (die nicht wieder in ihn zurückgeht) — Es ist, 

mit 





mit einem Wort,- eine ThätigXeit nach auC«en.' Aber 

dafs .es tnr den Organismus überhaupt etwas AeuXs- 

reSy d. h* etwas von ihm verscbiednes gebe» ist 

nur durch eine höhere Influenz möglich» für 

welche die Aufsenwelt des Prganismu» selbst ei> 

ne von ihr verschiedne* d. h. äufsre Welt ist. Aber 

auf und durch den Organismus ist wirklich eine sol* 

ehe Influenz thätig. (oben $. i6l) Diese Influenz 

aber zeigt sich in der E.rfahrung (in den electrischen 

Phänomenen z. B.) als eine solche« die nur unter der 

Bedingung der Duplicität ihätig ist (oben S, l6l\ 

Sie wird also im Organismus nur unter Bedin* 

gung der Duplicität thätig seyn. Duplicität wird 

der organische Thätigkoitsquell seyn« Aber imOrgat* 

nismus ist die Duplicität aufgehoben » . er steht mit 

sich selbst im Gleichgewicht» es ist in ihm Bjuhe, 

• \ 

gber es soll in ihm Thätlgkeit seyn.' Diese kann 
nur durch beständige Wiederherstellung der Duplici* 
tät hervorgebracht werden. Aber diese befländigd 
Wiederherstellurtg kann selbst nur durch ein Drittes 
geschehen » und darum wird jene Ursache im Orga* 
nismus nur .unter der Bedingung der Triplicitüt alt 
thätig erscheinen» 

(Dadurch also wäre die nothwendige Triplicität 
im Galvanismus abgeleitet* Der dritte Körper in 
der Galvanischen Kette ist nämlich mir darum noth- 
wendig t damit der Gegensatz zwischen den beyden 
andern erhalten werde. Denn zwei Körper von ent- 
gegengesetzter Beschaffenheit» in Berührung ge-* 

M bracht. 


i « 

bracht, setzen sich ganz nothwendig ins GI.eichge* 
wicht unter einander und zeigen .heine Eieciricität» 
^als bei der ersten Berührung und der nachher erfol- 
‘gendeii Trennung, {Difefs geht aus V 0ha* s neuern 
E\i>criiiiente»» hervor, aus welchem erhellt, dafs um 
ElectriciUit überhaupt hervorziibringen die blofec Bc- 
TÜhrung und .Trennung zweier heterogener Leiter 
nolhwendig ist; aber der Electropbor ist rehouhinrei* 
cheiid, diefs zu beweisen). Die Aufgabe ist aber: 

'es soll epie F'erhinJung von Körpent gefunden wer- 

\ 

■den , durch welche ohne wiederholte Berührung und 
• 2'reuninig^ also bei 'v ollkommner' Buhe ^ (den n 
der Organismus ist doch' Uuhe in der Thätigkeit) — ^ 
eine fortwährende Action bedingt ist^ und diese 
Aufgabe kann nur durch die Galvanische Kette ge- 
löst werden,' denn in derselben ist durch ihr Ge- 
.schlos.icnseyn s-elbst^ und ihr Ges chlossejthl eiben 
eine for tu. ähr ende Action bedingt, weil vou den 
■drei Körpern A B Cj keine zwei sich uni'er einander 
ins Gleichgewicht setzen können , x>hne durch den 
dritten gestört zu werden,* weil also zwischen drei 
heterogenen Körpern überhaupt kein Gleichgewicht 

ft I # 

niögluhist, 

, ) 

f . # . 

Da nun der Organismus nicht absolute Bube 
forideri) nur liuhe- in. der Thätigkeit ist so mufs 
^im Organismus auch jene Triplicität als beständig 
vorhanden angenommen werden. Aber ist sie be- 
ständig-vorhanden, so ist im Organismus Thätig- 
keit zwar, aber homogene gleichförmige Thätig- 
keit. 


» / 


. , . ■ *79 ■ ' ■ 

Aber homogene» ^hiehformige TbHdgheit er» 

* echeint im Object (äufsetUch) überhaupt' a\$ Kühe« 

I 

* *• 

Nun würde aber eine Thütigkeit podtulir « die 
in den Organismus als Object übergeht, ^ 3 « 4 ») d, h# 

» die sich durch eine äufsre Veränderung im Organik 1 < 

•mus darstelU. Jene Triplicität mufs also als nickt 

1 

beständig vorhanden im .Organismus angenommen * v 

, werden« ^ 

- 9 

Dieser* Widerspruch läfst eich nur so ’auflAsen: 

Jene triplicität mufs beständig nur » (entstc« ' ^ 

^hen und- verschwinden» verschwinden und wieder* 

.(entstehen)» nie seyn». Wie dieses Contintilrliche Wer* 
den und Verschwinden möglich ist« braucht hier 
nicht unteriUfiht au werden (ohne Zweifel dadurch» 

«dafs der Eine Factor io ihr ein veränderlicher und 
, beständig veränderter ist«) *— Beständig’ werdende' 

, Triplicität also, ist Bedingung jener Thätigkeit» de* 

^rep Möglichkeit unsre Aufgabe war« 

* ^ 

5 ) Aber es ist noch eine andre Aufgabe; durch 
'welchen Effcct (welche Veränderung) wird jene ThiU » , 

‘tigkeit im OrganisniVs als Object sich darstellen 9 

'Es ist eine Thätigkeit» deren ursprüngliche Be- 
dingung Duplicität ist; Eine Thätigkeit aber^ de- 
.ren Bedingung Dnplicität ist« kann nur eine solche 
feyn, die auf geht, (weil die BecHu- , 

giing der Jntussusception nur Zweiheit ist), Jene 
Thätigkeit wird aläo äufserlich als eine Tendenss 2 Uf ^ > 

tntassuscepUf/t ttichcinen. Aber hein« Intusstisce* 

■ M ‘ M 0 ' ption 








Digltized by Google 




* ption ist tnö^ich ohne Uebergang in Eine gemein- 
Bchafiiicbe RaumerfüJlung, und dieser Uebergang 
, nicht ohne Verdichtung oder V trmindrung des V o- 
lums. Jene Thätigkeit wird also äufserlich erschei- 
nen , .als eine Thätigkeit der Volums verniioderujigv 

der Effect selbst als ConlracUon, « 

/• * 

- t . . . 

(Den Mechanismus der Contraciion zu erklären» 

• « * • 

ift sehr viel ersonnen worden, was aber bey näherer 
•Betrachtung wieder in nichts sich aullöst. Die Mey- 
nung, dafs mit jeder Contraciion ein Uebergang aus 
.dunst förmigem , in * tropfbarflüssigen öder aus 
.iln «igem in festen Zustand lind- daher eine ''Verdich- 
tung vor sich gehe, hat zwar einiges für sich, näm- 
.lieh, dafs die Natur eben in solchen Uebergängen 
grofsc Kraft zu zeigen pHegt — dafs das ^Thier und 
' die Pflanze objectiv angesehen, doch wirklich nichts 
anders sind, als ein conlinuirlicber Sprung aus dem 
flüssigen ins feste (so wie alle Organisationen , als 
Amphibien, zwischen das festö und das flüssige ur- 
spninglich gestellt sind) — dafs mit dem Alter die 
Starrheit der Bewegungsorgane zunimnit u. s. w. 
Allein alle diese mechauischen Vorstellungsarten 
bleiben • weit unter der Wirklichkeit, eine Menge 
Phänomene, die besonders der Galvanismus darreicht, 
lalTen sich, daraus gar nicht begreifen. ~ Näher 
der Wahrheit ist ohne Zweifel des sinnreichen Erasm. 

1 

JDanvi^s Vorstelliingsart , ^in seiner Zoonomie) 
— iusojeni wenigstens, als eben hey 'den elc- 
k irischen . P hänomenen , so , * wie bey' <i<enen * det Irti- 

* 1 1 tabi- 


/ 


/ 


• . ' * ^ 

Wechsel der^JZasainmenziehung und der 

Wiederauedehnung statt findet, ein Wechsel der An-, 
Ziehung lind. Zurüekstofsung beinerht wird, und 
dafs eben hier auch die Wiederherstellung eines Äo,-. 
nipg^euen ZustandesB edingung der Wiederausdehnung 
ift^ -r-:: ..Obgleich es gewifs ist, dafs beyde (wie die' 
]^hänomene.der Electricität und der Irritabilität über*^ 
baiipt) nur analogisch, nur so mit einander yergli* 
eben werden können, wie das Höhere mit dem jNie^ 
deren verglichen werden kann). ^ < : • t 


i. 


1 ’ 6) Aber die jener Thätigkeit ist 'die In-' 

tnssusceptioti , und ebendef.rivegen , jkveil ’iede'‘ThS- \ 
ligkeit in ihfem Produkt erlischt, würde sie in der 
Intussusception erlöschen. £s kann also nicht zur 

s ' f ‘ • CT* • . #» • » . ♦ # 

Intussusception kommieii. /— Es fragt sich, wie 
diefs möglich ? ‘ ' 

.Nur auf folgende Art ♦ Es müfste durch die 
Tendenz zur' Intussusception selbst ihre Bedingung 
wieder vernichtet werden. (Auf welche Art dter$ 
geschehe ,' ist hier wiederum nicht zu untersuchen,'' ' 
Es könnte z. E. dadurch geschehen , dafs der dritte * 
Körper in jenem Conflict, immer und nolh wendig 
tinßii ssiger wäre, der durch die Cöntraction selbst 
forthemegt würde. Denn alsdann würde durch jede 
Gontraction ihre Bedingung selbst wieefer aufgefio- 
ben — es wäre wieder blofse Duplicilat und nicht 
mehr Triplicität .vorhanden)-,,.. ,„ jr 

Aber wird die Bedingung aufgehoben» so hört, 
auch das Bedingte , die Tbätigkeit auf. . Aber diefes 

* M 3 ' ' blo- 
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blöfse jiufk^reh der Thätigkeit Tcanii nicht tTrfäeii» 
dtr WiedethersteUung des vorigen Zustand« des Or-» 
ganS seyn,’ Es mufs vielmehr mit dem'Anfhören 
Iraner Actlon , welche Ursache der Contraction •' einer 
entgegengesetzte Action eintreffen, welche Ursachei 
de« entgegengesetzteh Zustands des Organ« wird. ^ 
Diese Aktion rnnr« nicht eintreten können , «o lange 
eine entgegengesetzte ihr das Gleichgewicht hält, si^ 
fhuf« aber her vor treten , «o wie' ihre ent'gegengesetz« 
te verschwindet, d, h. sie mufs eine immer ' ^gertA 
•V^ürtiget und in. dem Snbject^des Organismns selbst 
. *'^hegründ9(9 Aktion« - sonach die Aktion der Puplioii^ 
•07». ... • • • , ' • 

r 

t * i • • 

Ihre Wirkung ist die entgegengesetzte von der 
Conträc'tioh , d, h, Wiederherstellung des Volums« 
oder 

Jene Thätigkeit also würde im Organismus' als 
Objekt, durch , einen PVeehselvon Contraction und 
' ^oepansion sich darsteilen. . 

•; Anmerkung. 

' . Es ist durch das bisherige nicht nur die Irrifa^ 
blHtät (im engern Sinn .des Worts) überhaupt abge» 
leitet. Es sind auch die Bedingungen ihrer 
-Uchkeit angegeben. 

, * I t 

* ' 1 * * * 

a) Ihre letzte Bedingung die organische Du- 

pficltäti Es erklärt sich daraus, warum die Ir- 

TitabiUtät an das Paseyn ewtgegcng'ejetaier Sy* 

siewe- 


• . ’ 
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«terue (des Nerven - und Musicelsyetmns) in der 
Ersclireinung des'Organismus gei^uüpft; erscheint. 
Erscheint sage ich , denn bis zum ersten Ur- 
sprung. der Duplicität selbst reicht keine Erfah- 
rung. — ► Wie alles Sichtbare .nur Darstellung 
ist eines Unsichtbaren, so repräseulirt jenes b5- 

• 

here System nur dasjenige, was nie selbst zum 
Objekt wird ira Organismus, An jenem System 
(dem der Nerven) kann die organische Kraft 
nur defswegen nicht als an ihrem Obje},it ^ än^ 
Jserlich sich darStellen , 'weil es selbst erst die 
Brücke ist, über welche jene Kraft in die Sin- 
üenweit gelaugt. < (Der .Organismus, ein Mittel-- 
gUed zx-freyer Welten). Wie die Sonne durch 
iiach allen Dichtungen geworfne Strahlen (das 
Bild 'i'on ihr selbst) — die Richtung ihrer hö-. 
,hern Intluenz nur b^ezeichnet, so sind die Ner- 
ven nur .die Strablen gleichsam jener organi- 
schen Kraft, durch welche sie ihren U<^hergang 
in die Aufsenwelr andeutet. Darum auch,; weil 
isie ihr erstes Produkt sind, ist jene Kraft an die 
.Nerven, wie gekettet und von ihnen nicht zu 
tremieu. Aber darum auch, weil die Ursache 
des Lebens mit ihnen sich idehlil]cirt bat, ist es 
unmöglich, dafs sie.ari ihnen selbst äufserlF^h — 
(etwa durch Contraction, welche seichte ^Vor— 
Stellung jetzt allgemein zu. werden- aufängt) sich 
darsieile. ^ 

. -Was ist denn nun ach dem bisherigen ei- 
gentlicb .Sensibilität^ , ^ Alle^ Nebenvorstellun* 

. . ' M 4 gen, 




I 


Jß 

* 

% 


4 A 


\ . 


m 


gen > die diesem Wort anhangen müssen nun. 
ausgeschlossen werden, und davunler nichts als 
der dynamische Thätigkeihse/vell ^edichlvferden^ 
den wir in dcnOrganisnrms so noihwendig, als in 
die allgemeine Natur überhaupt setzen müssen. 
Aber es geht auchans unsrer Ableitung der Irrita- 
' bilität hervor, dars <Se7/j/3//{fa^ wirklich sich in die 
Irritabilität als ihr Objekt t;er/£>rr» dafs es sonach 
unmöglich ist, zu sagen, wl>s jene an sich $eye, 
da sie selbst nichts' Erscheinendes ist. Denn’niir 

das Positive wird erkannt, auf das Negative 

\ 

wird nur geschlossen. Aber Sensibilität ist 
nicht selbst Thätigkeit , sondern Thätigkeits- 
quell , d. h. Sensibilität nur Bfdingung aller 
Irritabilität. Aber Sensibilität ist an sich nicht, 
ist nur i^ ihrem Objekt, (der Irritabilität) er- 

t 

hennbar, und darum freylich, mufs, wo die- 
se ist, auch jene seyn , obgleich, wo sie unmit- 
telbar in diese übergebet, eigentlich auch nur 
diese erkennbar ist, Wie übrigens Sensi- 

I 

bilität in Irritabilität übergehe, ist' eben da- 
durch erklärt, dafs sic nichts anders, als die or- 
ganische Duplicität selbst ist. Der äufsre Reiz 
hat keine andre Function als diese >>Duplicität 
^ wiederherzustellen'. Aber sobald die Duplicität 
wiederhergestellt ist, sind auch alle Bedingun* 
gen zur Bewegung wiederher gestellt. 

Aber ebenso wie Sensibilität Bedingung der 
Initabilität , äo hiawiedf rnm Irritabilität Bedin- ‘ 

> • ' gung 
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gung der SeBsibiiität , denn ohiie ThätigVeit 
. nach aulsen auch keine in ihr Subject aurütkge^ 
hende Tliätigkeit. Es wurde oben -fcftgesetzt, 
dafs der Organismus als Object ohne Erregung 
.von aufsen in den* Indifferenzpunkt falle. Alle 
Erregung von • aufsen also geschiehet nur durch 
dieStörung jenee Indifferenzzustandes. Aber die- ' 
sm Zustand der Indifferenz ist selbst. nur ein 
Product der Irriubililät. Denn die Thätigkeit, 

deren Tendenz Homogcneität, ist eben jene, wel- 
che in der Irritabilität als eine, Thätigkeit .der In- 
tussusception sich offenbart* Irritabilität also« 
oder vielmehr* dieT. hätigkcit welche in ihr wirk- 
•am ist, ist hinwiederum zwar nicht positive, 
aber doch negative Bedingung der SehsibilitUt. 
Denn jede Sensation ist. nur gls Störung eines 
homogenen Zustands denkbar. 

(Daher, weil dtp:h jede Erregung von Au- 
fsen eine homogene Thäiigkeit gestört, und 
. gleichsam^ in entgegengeseuic. zerlegt wird, 
ist in. jedem Sinn eine nothwendige Duali> 

' ' tät , denn Sensation bedeutet mir von nun an 
. nichts anders als eben Störung des homoge- ‘ 
nen Zustandes des Organismus* ; Daher für 
den Gesichtssinn die Polarität der »Färben, ' 
der zwischen warmen , und kalten, 

der am prismatischen Farbenbild’' objectiv 
wird (so wie es wohl gewifs ist, dafs auch 
hn Hunter^sekeu .Versuch der negative Blitz 
X Id 5 nicht 
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• ■ iiiciit dineblofse Frivation,<«otjid«rh eine reel- 
• J« EntgegeVisetzurg d«9 'andern ist, obgleich 

' •' ' in )edte Diirilitäc anfser deni eigentlicher^ Ge- 

c gegcnsätz noch ein M 4 hr nnd 'PVfuiger ist, 
wie z. B* di« prMtnatichfen, F;irben dea Einen 
Pols auch die dunkler«.: Farben, der Eine 
Pol des Magnets auch zugleich der schoräohere 
, i'st); — ^ für den Gehörsinn- die DnT-'-und 
Molltönc, für den Geschmackssinn der Saure 
und äikalische Gesehmaok, (denn alle andre Ge* 
schmacksatteii , sind nur Mischungen dieser 
i'’ beiden irt verschiedneu Verhsftuissen). Für 
• den Geruchssinn existlrt ohneZweifel'eirfolei- 
» • ’cber Gegensatz^, der nur- des Wögciit nicht deut** 
lieber ist, weil dieser Sinnüberh.iupt der dun* 

« ^ • keUte - (daher für Idoenassocia-tionen gesjrlii ck- 

teste) und (wegen seiner Gn dank bat keir) am' 
wenigsten culiivirie ist. — Man kann dies« 
nothweUdige Diidlitäi; ih' jedem 'Sinh gebraii- , 
^ eben, als Untetscheiduugenierkmal des- Sinnes 
überhaupt. Daher verdient? z^ B. das Wärme- 
ge fühl den Namen eines Sin^ies nicht, weil 
in ihm kein. Gegensatz , -söüderti eio^blofscs 
Mehr oder- Weniger mOgUch ist. — - (Gegen- 
^ ■ ■■ • Satz nur «da, wö'Factoreii in der Verbinduitg 
-sich neutfalhirdn ^ wie die entgeo;cng:esctzten 
(’arbett des Prisma ', der Satire iWd alXalisrhe 
Gdschmack «. Sr w.'). F«’•denGe‘»chlech^s- 
- ' * 'sinn* aber fällt sei« "GegetiSStz” nicht • in ihn 

- ' felbytieofjuiern auffc’er ihm,)' iiii' i. *. 

*'■ V V Ist 
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, '■ *' ist irritübiUtät öder ihrfrodttet '♦’ielm'elit, ein 
iiomogener Zu'Stdnd, negative* Bedingung det' 
Sensibilität und jene nur dem niedrerh Orga^' 
nismus eigen, so' ist erklärt, ^vie der Organisinui 
‘ sich selbst das Medium äufsrer Einflüsse wird,' 
^dbcn S. 159) und der Galvanismus endlich' 

' macht es augenscheinlich, 'd^nn' in ihm erscheint < 
' ‘ * das irritable System nur als die Bewaffnung de$‘ 
seusibelh^, als das Mittelglied, wodurch diese* 
allein mit seihet Aüfsenwelt zusammenhängt. 

.7) Aber Irritabilität ^ (wqdurch das Qrgapische 
innerlich bewegt erscheint) ist. immer noch etwas 
Innres t aber jeneTbätigkeit mufs ganz zu einer äu^ 

* • ' * * I 

Jseni werden, ganz im äufserjt Produete sich dar< 
stallen , und wenn sie in ihm sich darstellt in ihm 
erlöfchen. Aber .diese Thätigkeit , in dem sie gih» 
WB dis Product als ein Aeufsres. tibergeht, ist keine 
andre, als productive Thätigkeit selbst, (der. 
"Bildung slrieh'), Irritabilität mufs also unmittelbai; 
io Bitdungstrieb oder Productionskraft tibergehen. 

Aber womit fängt denn auch alle Bildung m deif 
organischen Natur an,' als mit der Irritabilität-, d.hv 
mit einem Wechsel von Expansion und Contraction; 
Wodurch geschiebet die Metamorphose det Pflanzda, 
als durch einen solchen Wechsel ron ' Ausdehnung 
und Zusammenziehung. (Göthe über die Metam« 
dof Pflanzen),* und ist nicht eben dieser Wechsel bei 
' der Metamorphose des Insekt# fast noch siohtb^VAlä 
als bei der der Pflanze? . 

' ' Aber 


- n jiai ri a« 


<• 




■> '..S . 


• I 


«-Mi» 

•* u> 


» 

• Ahfr weiin.in ,der Productlonfiltraft «lie Trritabili- ^ 

f • 4 t . ' <71, >.•••» ♦.#« »», t 

tat Dur als auf» ihrer. äufsersten Stulle — .im uumit- - 

- , I 1 A V- ^ 4 . . • 

tjB^baren Uebergange in ihr Object — erscheint, so 
ijiufs Aveim die Prpduclion je, vollendet ist, clie^lrri- * 
t^bilität völlig erlöfchdn. Aber die Production nwfs 
vollendet .werden , weil sie überhaupt tint endliche' 
Production ist. Soll sie also noch nach Vollendung 
Äes Products fortdaurcn, .so müCste sie i.n einer llück- 
eichtcridUcb.in andrer unendlich, sejn. Es müfsteeine 
imierhaik, ihrer h^sjtinrmten Sphäre wenig st ens^,^ 
entfliehe Production das Bestehen der Organisa- 
tion müfste ein beslandlges Reprbdücü twerden,* mit 
Ein eVn Wort, die Pröduclionskraft müfste Repröditr- 

ctionskraft'eeyn,' ' ' * 

**•* * * f' • 

^ Q) Es fragt sich wie Production skra ft in B.eprodu\ 
übergehe? 

' Es ist vorerst nicht anders denkbar , als durch 
.ein beständiges Wiederau fachen der lrrilabilität,“ürtd 
(durch die’ Irritabililät) der l^rodüctionskraft. Dic-^ 
•es Wiederanfachen , ist, weil Bedingung aller Irrlta« - 
hilität Ueterogeneität ist, nicht möglich als da- . 
durch., dafs in dein. Orgapisrnus eine immer errieii- 
erte Heterogeneität unterhalten wird, und das Mit- 
tel. diese Hcierogeneität immer zu erneuern un4 zu 
nnl^vhalltn^ Nutrition, . 

Der Zweck der Nutrition kann also weder der 
. allgemein, angenommene seyn : Wiederersatz der 

durch Friction abgeschliffnen und abgenutzten Thei- 

le. 
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t«]‘*och selbst die Unterhaltung des chemischeti Le- 
'bensprooe'sse^' ( wie der Flamme) durch immer nett 
, ’zügcführtes Material. * 




- .» Denn wie höchst unbeträchtlich jener .Verlust 
jder./esten Thejle durch Friclioii seyn könne, haben . 
^andre schon gezeigt, Und wo ist denn z. 11* di# Fri- 
. ^c^\op in der.Pdairze , die denn doch auch de,r Nulri- 
^tipn bedarf? Und w.ciche unyerhälLnifsmafsIge Mit- 
teLzu diesem Zweck! Und wenn mau ferner foi-* 
gendes erwägt — dafa mit der JLeizharkeit> eigcnt- 
* lieh in jedem lebenden Wesen das Bedürfnifs der 
Nahrung erhöht wi^r^, dals in. gleichem Verhällnifs, 
in welchem die Nutrition vermehrt ist, auch die Ile- 
ipiration schneller und häiinger wird, dafs jedes 
TThier im Zustand' der Verdauung aih meisten reine 
Luft ■ verdirbt u‘. s. f. — Wenn man diefs erwägt, 

' so wird man weit eher auf den Gedanken geführt, 
dafs der Zweck der Nutrition die beständige Wiedjsr/ 
anfachung des Lehensprocesses seye, . , 

Allein' dafs der Lebensprocefs wirklich ' chemisch 

f * * 

seye, (denn dafs er der Tendenz nach 'chemisch ist 
iiaupteti wir selbst, und erklären eben daraus den 
oberflächlichen Schein , den die ArgutfienteC der che* 
hiischen Physiologen haben) — * ist durch Aichts be- 
wiesen; mair könnte vielleicht sagen,'- dafs jeher 
Procefs,‘der iif der Irritabilität noch als ein Procefs 
Von höhe- *r Art erscheint, in dem Nutritions -— und 
jSAimilationsprocess'e' endlich (seiner Tendenz ge- 
mäfs^ cheijtiisch werde J Allein man* wird tiir diese 
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Belianptang Kö^biteiis scTuinhare Qr^näf anCbria- 

,gen können-; dagegen wird eje durch den blpfs^n A»^ 
blick widerlegt. Nicht aU ob nicht die Produkte 
der Nutrition und der Assimilation chemische Pro- 
'iukte wären, dönn welches Naturprodukt ist nich| 
chemisch, (nicht chemisch ist nur das, was gar nicht 
mehr Natur /7r o an A was erste Ursache ist, ist) 
Sondern weil das Entstehen dieser Produkte im' Or- 
ganismus nicht durch einen chemischen Procefs 'er- 
kiärbar ist. — Dafs chemische, d. h. der chemi- 
sehen Analyse fähige Produkte erzeugt werden , hat 
wohl jeder Physiolog eiiigesehen, nicht aber, durch 
'welche Ursache sie erzeugt werden. ' ** 

Ist aber das Leben kein chemischer Procefs, so 

4 

kann auch der Zweck 'keiner Function , also auch 
nicht der Nutrition, der chemische Procefs seyn). < » 

e 

Der Zweck der Nutrition mufs also ein ganz 
andrer- seyn, nämlich folgender. Was durch sie in 

den Organismus kommt, wirkt als erregende Potenz^ 

/ 

wirkt also nur chemisch« 3ei ne erregende 

J^raft ist allerdings bestimmt dtrrch seine chemische 

jQuaÜtät, defswegen aber nicht selbst chemischer Ar\ ‘ 

fo wenig die elektrische Kraft eines K5q)ers, weil sie 

bestimmt ist durch $eine chemische BeschalFenheit, 

'defswegeii selbst chemischer Art ist. , — Und selbst 

die^Art, wie es als erregende Kraft wirkt, ist physir 

kalisch erklärbar^ .seit der Entdeckung, dafs die 

Activität der Glieder in der galvanischen Kette be- 

^ • • 

'ftimmt jsjt durch ihre chemische (Qualität. 

“ Der 
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'Der Zwecic der Nntridon also immer erneuerte 

t 

Erregung des Organiannis , d« h. Bestimmung des 
Qj-ga^ismus zu beMähdigerSelbstreproduktion (oben 
S. 158.) aber* der Organismus ist selbst wieder ein 
üanze^r von Systemen, jedes System in diesem Gan* 
zen bat seine hesojtdre Fuiiciiou, es mufs al* 

so auch auf eigne Art erregt werden. £s miiilen ab 
so aus dem homogenen SctbflF so viele differente Pro« 
dukte (als Erregungsursachen) entstehen , als es dif> 
fereute Systeme i'm - Organismus giebt, (Secretiori} 
aber umgekehrt auch -das Entstehen dieser differen- 
ten Produkte ist bedingt durch das Daseyn der dif- 
'ferenteu Systeme, und ihre eigeiithümlicbe Thiitig- 
keit. Dieser Procefs läuft also in sich selbst zunick, 
Nach seinem Zweck braucht nicht weiter gefragt zu 

werden. Er ist selbst Zweck und unterhält unÜ re- 

* ^ 

producirt sich selbst. , 

Es sind in dieser Behauptung eigentlich zwei 

Sätze enthalten, <^ie einer besoiulern Betrachtung 

» 

bedürfen. Nämlich ' . , 

a) Et giebt im System des Organismus einzel« . 
ne tSysteme von eigenthiimlichcr JErregbarkeit, 
Wir läugnen also die absolute Identität der Er- 
regbarkeit durch den ganzen Organismus, nicht 
als, ob wir läugncten.daCs, was auf ein Organ er-, 
regend wirkt, auch auf den ganzen Organismus 
erregend wirke , denn dafs sich *, jede Erregung 
- det Theils auf den ganzen Organismus Jort- 
V , ' ' phanzt. 


/ 


'* 9-2 . . • 

N 

• ' pflanzt, geschieht nicht 'wegen .der* äbsölut;en 

s* 

elhtität der' Erregbarkeit, ''Modern vermöge 
des jy/z/^e^fj^^erWerhältnifaes der einzelnen Sy- 

Sterne des Organismus unter einander, in dem 

\ ^ 

eie alle in wechselseitigem Causalitätsverhältnils 

gedacht werden müssen. Auch denken wir uns 

unter der eigenthümlichen * Erregbarkeit keine 

dhnkle Qualität. Die Erregbarkeit ''eines orga- 

^ nischen Systems ist bestimmt durch die (chemi* 

sehe, besser dynamische) - Qualität seiner Fä- 

• ctoreh , 'welche macht, dafs es nur durch eine 

solche pnd keine andre Ursache erregt werden 

; kann, (ebenso, wie die Excitationskraft eines 

Metalls in einer bestimmten Galvanischen Kei- 

te bestimmt ist, durch die chemische Qualität 

der übrigen Facioren der Kette); sp z. B. 

* *' • 

die Erregung skra ft der Galle für das System der 

* * 

Leber, ist bestimmt durch die Qualität der übrl- 
^ gen Factoren dieses Systems, Es ist also hier 
nichts unerklärbares , oder physicalisch unbe- 
stimmbares. ' . • 

♦ ’ y 

* 

b) Dafs nun aber diese eigenthümliche Rrref - 
harheit wietrir Ursache einer eigenthümlichen 
Secret ioyiskra ft seyCf ist eine Behauptung; die 
’ besonders bewiesen zu w'erden verlangt. Der 
Beweis liegt ira Vorhergehenden. Was' ist Se- 
Cretionskraft anderes als specifische Reprodu- 
' Gtiemskraft? Aber Reproductionskraft ist ja von 
Irritabilität und ursprünglich nicht verschieden, 

• . «po; 


4 
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•' crfischeflititabUitSi also “ 8pecifi8Ch«r Reprodu- 
' ctiouskraFt. ■— Ütid ist demi' dieser üebergang* 
ohne Beispiel in der organischen Natur? ■ AHe’. 
Anateckimgsgifie wirken nur auf die Irrirabtlifätj’ 
sie wirken noch iiberdiefs anfeer ihrer allgeinei-^ 

• nen, erregenden, ^raft specißsch , dfe Irritabili*«^ 

• ti^t ist durch sie specifisch aflkirt — und da»‘ 

'Product dieser specilisch afficirien Irmabilifät' 

' ist homogen mit der adicireiKlen ürsaclie — ist’ 

I 

‘Wieder dasselbe Gift* — So-ift also' für «'die'' 
Leber z. B* die Galle eine von- 0'nfas:iurn;' 
ist erregende, Potenz für das Organ und da» 
durch selbst wiederUrsache seiner Ueproduction, 
Es ist [also hier ein Galvanis iius, der si(h 

* -«r* i' * ‘ ■ * ' ' ' • 

selbst reproducirt. Wie aber jener üebergang 
der. specilischeh Erregung in. apecihsche Kepro» 
düctionskraft geschehe », (denn dafs er^tgefchieht 
'ist aüsg^acht)* ist bis jezt unerklärt blos 
defswegen» wdil man überhaupt ▼on.jerJein'Aö- '• 
kern (dem Product» aber nicht der-Hervorbrin- ' 
^ng nach) chemischen Procefs»> der eine Wir- 
kung<des Oalrainismus ist, hoch* keine Be^r iffe. 

• hat , und vorerst nur. aua der Einwirkung *des 

Galvanismus ‘ auf todte chemische Substanzen 
(von der man überdiefs bis jetzt auch noch we» 
nigv.kennt) auf das höhere analogisak schlie* 
fsen kann» •*) ^ - i 

' , .j 

Indefs weifs doch von veräuderceii Secretionen, 


N 


*• 
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• . ' 

Da aber die Erregung im .Object 'eich afa be> 
atXndlgeSelbstreproduciion daratellt, so geht freilich 
' auch die Erregung durch die erregenden Potenzen 
der ^utrition unvermeidlich in einen Ansatz 
^on' Masse durch jijfimilaticn über. Denn da die 
Erregung Selbstreproduction wird , so bann der 
Ansatz der. Masse nur durch AHlmilation geschehen^ 
und nicht die ursprüngliche organische Form.'Son' 
dem nur dw Voli;m verändert werden. — tNoth- 
wendigheit des Wachstums • der zweyten Stuife der 
organischen Aeproductionskraft). 

/ ' 

» > 

Anmerkung. , 

Folgeinle Erklärungen sind nöthig* 

4 

a) Ich sage., der Ansatz sei eine unvermeid- 
liche Folge der Erregung. Nicht also Assimila« 
• . cion noch Wachstum sind Zweck der< Natur bei 

\ 

der Nutrition ,Zweck ^st nur die Erregung selbst, 
die bestä;n iige Wiederanfachungdes hohem Le- 
^ bensprooesses , und diefer Eebensprocefs ist 
nidit wiederum Mittel zu etwas anderm; .er ist 
. das Leben selbst. Ansatz von Masse und Wacha- 
tum. ist also nur ein unrermeidiieher Erfolg 
. .jenes Frocefses, und insofern etwas m Anse- 
hung. selbst .zufälliges, also ob- 
gleich der Erfolg selbst nicht zu läugnen ist, 

doch 

t 

X. B. d«r lynaphatisckseröfen' Feuchtigkeit, in Wunden, 
die dem GalvaaiMnus uutervroxfen wurden« 


I . 
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'doch ^ nicht all Zweck der Nutrition an- 
Zusehen« * ' 

7 ' 

b) Es mufs wohl gemerkt werden, dafs nur 

geläugnet wird, die Assimilation geschehe auf < 

chemische Art, nicht also, dafs ihr Product 

chemisch, und der chemischen Analyse fähig 

ist. Es bleiben also, dabei alle Entdeckungen der 

^Chemie in ihrem Werthe, z, B. dafs' der Mecha*' 

« 

nismus der Animalisation in der Trennung. des 
StickstofFs von den übrigen Stoffen besteht u, s. w« 

c) Endlich ,' ist damit eine neue Ansicht der 
Function aller Flüssigkeiten im Organismus be- 
gründet,. nämlich, dafs sie zugleich erregende 
Ursachen des Organismus, und der St<^ff sind, 

woraus er sich producirt und reproducirt. 

✓ 

IMe um den klopfenden Punkt des Eys ausge-. 
goCsne Flüssigkeit ist, zugleich* Stoff, und (alt 
erregende Potenz) Ursache der Bildung; daher 
BUgleich mit dem Stillstand der Bildung auch je- * 
rier Stoff erschöpft ist. — ^ So ist im J8/z/t, die- 
tcr mächtigen Ursache der Erregung, zugleich 
die Triplicität aller Organe des.Lebens erkennbar, 
denn wenn der fadenartige ' Theil die Sub- 
•tanz des Muskels enthält,- so enthält, analo- 
gisch zu schliefsen der seröse die der Nerven- 
Eber, der globulöse endlich die des Gehirnt, 
(wodurch die Accidentaliität dieser Organe, und 
dafs sie ein Product der Kraft nicht die Kraft 
telbst find vollends ganz klar wird)«. 
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gi) Aber jene Kraft die in der Reproduction alg 
thätig erscheint, ist eine ihrer “Natur i>acti miehclli- 
f che Kraft, denn sie ist an die ' ewige Ordnung ‘ 
des Universums selbst gehnüpft, und ist wirksam, 
wo nur ihre Bedingungen gegeben sind. Aber ihre 

■ Bedingungen sind im Organismus immer gegeben. 
Sie müUte also immer fort produciren. Diese :fort- 
gehende Production würde nun 

Entweder auf das Product beschränkt seyn, 

nicht über dasselbe , d. h. ipüfste, 

da' die organische Form ^uicht überschritten werden 

Xann, ein unbegrünztes fJ'^achsLhum statt linden. 

« * 

Und ein solches iinbcgränztes Wachsthtim ist 

auch wirklich in der Natur, bei Pflanzen und Thie- 

ren insofern sie blos knospeniragend sind, denn auch 

alle Polypen in der Welt sind nur Knospen eines 

ursprünglichen Stammes , (und unter diese Catego- 

rie reiht .sich ei« grofser Theil der oben [8. 54] 

angeführten Beispiele der Geschlechtslosigkeit in der 

organischen Natur. — ^ 

* * * • ' ■ . 
s , • • 

Oder die Production würde über ihr Product 
» * 

hinausstreben.. Aber die Bedingung jener Kraft ist 
Duplicität, Gehl 8 je. als, o weiter , so rnüfsle im Pro- 

■ diict eine Duplicität seyn, ' deren Einer Factor aufser* 
halb des Products fiele. 

Wäre im Product Aeftie solche Duplicität, (deren 
Einer Factor aufser ihm läge) so konnte die Produ- 
ctioDskraft 2war weiter gehen \ aber sie köxmte sich 

^ '* nur 
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jtnir lA Pro^ducten darstejien, die (weil Bediifgung 
, alles 'Organischen Diipiicität) bei aller Regelmäjsig- 
.leit doch unorganische Froducte wären — und 
.diefs 'Wären die Producte^ des sogenannten Künste 
triebs* 

* 

$ 

r * 1 

Zusatz, ' 

I 

Da wir uns auf diesen Gegenstand durch unsre 

.Untersuchungen geführt sehen, ist es doppelt nöthig 

.i)ei,ihm zu verweilen, weil dieses .Phänomen der 

oirganischen Natur gerade aus unsrer Ansicht dersel- 

ben'am wenigsten erklärbar scheint» 

▼ 

Di^se ganze Theorie setzt überall den -Grund- 
satz voraus, dafs wir in der organischen Natur, so 
.wunderbar, d. h. bisher unerklärt ihre Erscheinun- 
gen auch seyn mögen, nichts anders als' das Spiel 
eines hohem zwar dcfswegenvaber doch immer noch 
.aus Naturursachen .und ' Naturkräften erklärbaren 
Mechanismus erblicken. — Wie würde es um die- 
:Se ganze Theorie aiissehen, wenn wir diese sonder- 
'haren Productionen der organischen Natur, die so 
vielen Philosophen einen Grad oder ein Analogon 
der Vernunft wenigstens, vorauszuseizen schienen, 

- t * 

aiis unsern Principien nicht könnten, begreiflich ma- 
chen ? 

Dafs die Erscheinungen der Irritabilität der Rc- 
• productipnskraft uml selbst die der Sensibilität noch 
auf Nattirursachen gegründet seyen, räumen wohl 
alle ein ^ denn auch die, welche den Thieren. .Vor- 
i N 3 itel- 


198 ' 

.1 ' • ' 

• * '* I ^ 

•tellungen geben« zu deren Behuf eine Seele« 
nacli deren Sitz sie fragen« glauben doch«<dafs den 
Vorstellungen gewisse organische Bewegungen ent* 

f • 

•prechen« und unternehmen sogar diese Bewegun* 
gen zu bestimmen. Aber der Kunsttrieb der Thier« 
scheint ihnen etwas über alle jene blos organischen 
Kräfte hinaiisgchendes zu seyn. Wie könnte ich nun be> 
-iiaupten, dafs auch die Sensibilität ihre Ursache hl ob 
und lediglich in der Natur habe« wenn ich nic^t« 
was ihr unmittelbarstes Product Zu seyn scheint; 
(den Kunsttrieb) auf natürliche Ursachen zurückfüb* 
TCn könnte? 

; 

Der Weg dazu ist durch das vorhergehende ge- 
bahnt. Ich habe gezeigt wie eine und dieselbe Kr ajt 
von der Sensibilität an erst in die Irritabilität, von 
da in die Beproductionskraft, und von dieser (un- 
ter einer gewissen Bedingung) in den Kunst trieb 
eich verliere. Oer Kunsttrieb hört also auf. ein be* 
eomlrer und voii den andern speciAscb verschiedner 
Trieb zu jSeyn « er ist blofse Modification des allge^ 
meinen Bildungstriebs, und znletzt freilich, wie 
dieser selbst eine Modification der allgemeinen Ursa- 
che alles Organismus « der Sensibilität« 

Aber nicht genug « die Productc dieses Triebes 
selbst bestätigen diese Ansicht noch weit evidenter 
als jene Analogie. Denn alle Product e des Kunst- 
trlebes haben das Eigne , dafs sie in ihrer Art voll- 
kommen « und lauter Meisterwerke sind. ledea 

Tbiar« das einezi solchen Trieb bat» izitt init sei« 

/ ' ' 

ner 
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ner Kunst schon auf die Schaubühne» ^nd wird un« ' 
terrichtet geboren. Hier ist nichts Halbes» unvolU 
stüudiges» oder was der Vcrbesftrung bedürfte. ' Aber 
■so wie das Unvollkommne zugleich auch das Per- 
fectible ist» so ist das Vollkommne noth wendig au- 
^gleich das Imperfectible. — Imperfcctihilität also 
Hauptcharacter aller thierischen Kunstproductc. 


^ Aber dieser Eine Charakter ist auch schon hin* 
reichend, allen Antheil eines Analogons» eines Grads» 
oder einer Art ron Vesnunft an diesen Producten au 
▼erwerfen. Denn 

a) Dafs in diesen Producten etwas der P'er» 
nünjtigkeit Analoges ist» wird gar nicht geleug- 
net » denn das siehet jedes Aug^. Aber daraus 
auf ein Analogon von P'emunft iodem'ITwaf 
selbst zu schliefsen , ist allzurasch geschlossen. 
Denn dieselbe Analogie erblicken wk auch ia 

• den regelniäfsigen Bewegungen der Weltkörper» 
<und in aller organischen Production» .und müfi- 
. ten mit demselben Grunde den Planeten eine 
vernünftige Seele zuschreiben» die sie um die 
Sonne treibt» oder glauben, dafs jede Thier* 
und Pflanzen Seele auch sich selbst ihr. Organ 
baue. 

b) Aber einen Grad der Vernunft» als Erklt* 
rungsgrund annehmen ^ wäre selbst unvemüiif- 
tig. Nicht» als ob wir nicht wirkUeb die Thie 

,re‘in ihrer engem Sphäre durch ihren Instinkt 

N 4 eben 


nccb tnehr ausvicbten 8&ben~» was 
; wir. in unsrer weitern dutch.dic Vernunft au®* 
ri<;i)teii. — sondern desfwegen, weil.die Vermift 
SchJe/chtiMn Eine ist,, weil'Äie keine Grade zu- 
lafst y und .weil sie das Absolute selbst ist. 

c) “Aber^venn atich keinen Grad — doch eine 
'Art deV Vernmifi! — Gleichwie nämlich“ die 
menschliche V'ernunft die Welt nur nach einem 
, :gewissen Typus vorsiellt, dessen sichtbarer Ab- 
druck die menschliche Oraanisation ist, so ist 
jede Organisation Abdruck eines gewissen Sche- 
matismus der Weltanschauung. Gleichwie wir 
wohl eitroehen, dafs unsre Weltanschauung be- 
stimmt ist durch unsre urspriingliche Beechränkt- 
liext,‘ ohne dafs wir erklären können, warum 
' wir gerade so beschränkt, warum unsre Welt- 
anschauung gerade diese ist und keine andre. 

' so können auch das Leben und das Vorstellen 
der ’Thiere* nur eine besondre obschon *unbe- 
greifUefa;^ Art von ursprünglicher Beschränktheit 
seyn, und n\xx‘A\^se Art der Beschränktheit wür- 
de si^ von .uns unterscheiden.** 

- Es war gewifs ein sinnvoller Traum, dafs die 
todte Materie ein ScJilaf d.er vorstelleiideii Kräf- 
te, das Thieileben ein Traum der * Monaden, 
das Vernunftleben endlich' ein Zustand der all- 
|;emeinen Erwachung seye. Und> was ist denn 
' die Materie anders, als der erloschne Geiste In 
. Duplicität aufgehoben, ihr Zustand 
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‘ t> D «in Zustand' def' absoluten Identität, und det 

' -•^ .jRnhc. In^'-Ueber^ang aus der Hi>mogeneitäl in 

Dtiplicität dämmert schon eine Welf, mit der 

Wied erb erstell nng der Duplicität geht die Welt 

selbst auf. Und wenn die Natnr nur der sicht- 

hare Geist ist, so'miifs in ihr, (wie die Schön- 

heit in ihr hervortrilt, sobald der Mechanismtis 

der Naturgesetze es znläf^si) der Geist überhaupt 

sichtbar werden, sobald die Identität der Mat.-> 

rie aufgehoben ist. durch welche er in sich selbst 

zurück gedrängt wird. — 

* ► • ' 

* * 

■ Aber wozu hilft dieser Traum der Physik? — , 

I 

• n 

Denn für sie bleiben die Thiere,. ihr Leben mag 
nun ein Traumzustand der Monaden , örler ein 
• i'blofses Spiel des Naturmechanismus seynV nach 
' .wie \'0r, selbstlose- Ohjecte ^ denn' nur was sich 
leihst anschaut, tritt aus der Sphäre des LloCs 
yiii geschauten heraus. Was nicht sieh seihst aus 

• ' '.'dieser Sphäre hin wegscjlzt, bleibt ein in fremder 

‘ .Aüschauung Begriffenes, nach Gesetzen der jVJa- 

• i 'terie zu Behandelndes und zu Erklärendes. 

. t 

Es fallen also alle Arten , sich eine Vernünftig- 
keit in den ihicrischen Handlungen zu. denken, hin- 
weg, und mit ihnen alle jene Erklärungen derKiinst- 
triebe, welche eine Ueberlegung Möglichkeit einer 
' Erfahriing, einer Ueberlicferung ü. s. w. unter deu> 

. Thiel-cn-voraussetzen. . ' 

• ' I 

■Wir müssen 'behaupten , dafs sie zu allen ihren 
. Haadiungen» also auch zu ihren ProducLioiien durch 


J 
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eine' bHndf$ Nöthignng getrieben Werden , und ' ee 

kommt nur darauf an', die-Art dieser Nötbiguug su 

* * / 

bestimmen. 




a) Philosophen, die den Thicreii alle Vcr- 
nünftigUeit absptechen, haben sio xu ihren 
Hariflliincen überhaupt nicht nur, sondern auch' 
XU ihren Produclionen durch das Gefühl der' 
Lust treiben lissoii. Sie wufsten nicht, dafa 

t • 

XnüinKt und Antrieb durch Geftihl der Lust 
nicht zusammen bestehen, und hoben im Grun- 
de allen Instinkt auf, indem sie selbst in die 
Natur die menseb liehe Niedrigkeit hxnelntrugen. 

Um nichts besser ist cs, zu sagen, die Bie- 
ne Zii B. werde durch Schmerz zum. Bau- ihrer 
Zellen getrieben. . Denn was durch Antrieb des 
Schmerzens oder aus Noth geschieht, geschieht 
auch nur 'kümmerlich und langsam • dagege« 
^,'idie HurtigHeit von einer Kraft kommt, die 
sich selbst anireibt.** Und ist denn 'in jenen 
Produclionen etwas Mühsames, oder Stümper- 
.haftes ünd' mit Zwang entsprungenes .erkenn* 

. ' b} Wir .werden' also behaupten, die Kunst- 
triebe- der Tlirere resulivren aus der.Dctennina- 
tioii ihrer, paysiseken Kräfte, in ■ Ansehung der 
Art ihrer Wirksamkeit •— (mit Ausschlufs der 
Seelenkräfie • welche Heimarus hier noch ein- ' 
gemengt hat;’ und deren Existenz durch das 
vorhergehende .widerlegt ist) ; , oder ‘ deuilicher, 

wir 



DIgitized by Google 


A % * ■ 

wir werden bchnuplen* es seye ffhysiseh und 
der Natur des Thiers nach unmöglich ^ Jafs es 
■ etwas anders prodneire, als das Hegelmäjsige; 

wir werden uns darauf berufen t ^afs bei eben* 

, * 

denjenigen Thierklassen» welche vor andern 
Kunstirieb haben, auch alle Werkzeuge der Be- 
wegung in Ansehung ihres Gebrauchs so einge* 

, f ' 

• schränkt sind , dafs das Werkzeug und sein Ge* 
brauch JEines und dasselbe sind; dafs in der or* 

• t » 

ganischen Natur überhaupt, weil in ihr alles 
iirs unendliche zusammenhängt , mit der Ver* 
' änderung des Einen auch alles andre verändert 
wird, sonach nichts disharmonisches, oder in 
sich selbst widersprechendes in ihr und durch 

sie entstehen kann; ferner darauf, dafs den 

< 

Thieren', die Kunsttrieb besitzen , durch die 
Sphäre ihrer Irritabilität auch die ihrer Senslbt* 
lität bestimmt ist, was macht, dafs ein solches 
Thier durch keine Sensation zu Bewegungen ge- 
reizt werden kann , die miregelmäjsig oder sei- 
ner innern Natur nicht vollkommen angemes* 
•cn wären — (was bei Thieren höherer Art, (wo 

• der Kunsttrieb atich verschwindet) wegen des 
Ucbergewichts der Sensibilität über die andern 
organischen Kräfte schon eher möglich ist) — 
Endlich darauf, dafs die Sensibilität dieser 

I * * 

Th icre einen^ unendlich engem Kreis hat, dafs 
die verschiediien Strahlen , in welche jene Kraft 
‘ in den hohem Organisationen sich spaltet , in 
ihnen nur in Einen Punkt zusammcnlaufcit^ 

und 
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und 00. Eih $im> den andern zu ersetzen , 'einer 

• f 

den andern zu regieren scheint, wodurch ein 
Sinnenirrthnm « (wenn es erlaubt ist, sich so 
auszüdTÜcHen) oder vielmehr, ein MisgrifF in den 
thierischfen Handlungen überhaupt unmöglich 
wird , u. s. w. . , 

pafs in dem Thier TiberhaujJt eine jireditctiv'» 
Kraft w’irhe, wird bei diese'r Erhläriine voraus- 
gesetzt, die Aufgabe ist' nur, zu erMaren, wa- 
rum diese Kraft noihwendig in einer bestimm- 
ten Form wirke, und nur durch regelmafsige 
Handlungen sicli offenbare. Nun erhellt aber 
aus den eben angeführten Gründen «gar wohl, 
dafs in den organischen Bewegungen eines sol- 
chen 'Thiers überhaupt Regelmäfsigkeit seyn 
müsse, nichtaber, warnm diese Bewegungen auch 
awyjerZ/VÄ rcgelmä feige , Kunstwerken analoge, 
Producte bervorbringen , und es trifft auch uns 
der Einwürf, den Metidelssolni gegen Keiinarus 

vorgebracht hat, nämlich : wenn man auch in 

# 

den organischen Kräften eines Thiers ^e'ine ge- 
wisse Determination und Richtung Toranssetzt, 

so kann man sich denn doch z. B. von einer 
♦ ^ ✓ 

" Richtung auf ein Sechseck (dergleichen die Bie- 
neu in iliren Wachszellen anlegen) oder auf 
irgend eine andre regelmafsige Figur keinen Be- 
griff machen. 

Ich antworte: es ist zngegebeii , dafs in dem 
Thier eine Kraft ist, die über ihr Product hin- 

aus- 
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ai^?5tr^bt; (liese Kraft mufs consumJrt Werden, ■ 

p * • « 

wie jede. Kraft' in Her Natur, sie muf? , H« sie 

eine nrsprnngtich productive Kraft ist, auf eia 

' IProdiict ((K‘h. auf ein Reslimmies) gehen, in Hem 

' ‘ sie erlitädi!.’ AbefniilHer Art ihrer fT^irksamkeit, 

• » 

' • ' Hie rioihweiuHg eine bestimmte’ist. ist auch ihr 
bekimint, diese bestii’nmte Art Her Wirk 
' ‘saiTil:eii.unH H'icses bestimmiePro'duct ist£///j itnd 

^ 9 

dasselbe^ ist gar nichts verschieiliies. Das Product 

'liegt schon in jener Bestimmung Her organischen 
# * * • » ^ 
•Kräfte, und das Protluct, das Hu siehst, ist 

* nur xier sichtbare Ausdruck ‘der Determination 

’ jener Kräfte. ' f 


r 


I.« w 


„Aber zugegeben, dajs . mit den organischen 
• • 
Kräften auch ihr Product schon determinirt ist, 

wie kommt denn in jene Kräfte gerade diese 
t r*‘ "T f V *>■ • ^ 

. rcsebnäfsigc Deienninalion — - diese,. lUcbtunfi 

CT. '.i W, ■ 

auf Plüduclion eines Sechs^cVs z. ß. — Ipb, ant- 
worte : dieses' Sechseck ist für dje ♦Natiuf.Aeirt 
Sechseck. Ks ist ein Sechseck nur für dich, der 

, . . . . . • ^ . f/ 

du fragst, und der cs in die Natur hinein 

sieht.' Der Fehler ist, dafs du nur aussprichst 

was es ist , denn indem cs nur durch deinen 

Kopf geht, nimmt es den Schein der Vernünf- 
^ * * 

- tigkeit au. Der Natur war es gar nicht um das 
Sechseck zu thnn , so wenig als es ihr bei der 
Schncedockt darum zu ihun ist. — 


«' * 


■* .. j.' 
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' uAber zugegeben , dafs diese Regelmäfsigkeic 
^ . nui^ für mich existirt , warum producirt die Na- 
tur nun gerade das für m/cA Regelmäfsige?“ - • 

'' . Diese Frage ist weitergreifend» die Antwort 
. imifs also auch einen höhern Standpunkt. neh- 
inten. — — Was du hier im Froducte dea 
> .Kunsttricbo siehst» ist nur das letzte Werk der* 
selben Kraft» welche die Organisation selbst pro- 
ducirt hat» und die, nachdem dieses erste Pro^ 
.duct fertig ist», es nur noch als lustrumeqt ih- 
rer bildenden Tendenz braucht. (Bei den mei>- 
sten Insecten ist .der Beweis- klar» du siehst» 

i • . # * * * * 

dafs dieses Insect, in welchem jener Trieb eben 
ihätig ist» £ald aujkcren wird zu seyjit (za 
jeyn wenigstens» *was es war; wenn es fortdau- 
ert» mufs es %'erwandelt werden). 

' - J 

’ / 

i f 

In den organischen Bildungen nun erblicken 
wir nur solche Froducte » in welchen sich alles 
wechselseitig Mittel und Zweck ist. Für diese 
Art der innern Vollkommenheit haben wir» weil 
die organische Natur in' Ansehung ihrer einzig 
' ist» keinen andern Namen» als den der orgn* 
uiseken. — ff^'o die organische Bildung an 
ihrer Gräme steht » und die organische Krajt 
über diese Gränze hinaus geht ^ producirt sie 
nichl mehr jene innere , sondern nur eine äufs^ 
re V ollkomme^üieii^ — • Diese äufsr« Vollkom- 
menheit Üst die geometrische V und' diese er- 
blickst du ia der Natur überall» wo der Orga- 

V ni* 



I 


/ 

— »■ • ?07 ■ • 

' » 

nismuf entweder 'auf «einet GrSnze iteht (wie 

I . ! 

z. B. im Gehäuse der Scbalthiere)* od<;r, y/o der 
Mechanismus anfängt z. B. in den Bewegungen 
der. Weltkörper , überhaupt in den Gesetzen al« 

1er Bewegung, in^Anfehung welcher die Natur 
der Tollkommenste Geometer ist. 

Die Frage geht also eigentlich auf die ganze 
Natur, denn die Natur prodücirt diese aufsre, 

4 4 ' • * 

geometrische Vollkommenheit äus heinem andern 
Grunde, als aus welchem sie jene innere orga* 
nifche prodücirt. Dieser Grund aber ist kein 
andrer , als eben die blinde Nothwendigkeit^ 
mit welcher die Natur überhaupt handelt. Wk> , 

4 

re in der Natur überhaupt Zufall — auch nur 
£|7 i Zufall so würdest du sie in allgemeiner 
Begellosigkeit erblicken. Weil aber alles,, was 
In ihr geschieht, mit blinder Nothwendigkeit ge* > 

Schicht, so ist alles was geschieht oder was ent- 
steht, Ausdruck eines ewigen Gesetzes und ei- . > , 

ner unverlez baren Form. — Und darum er- • 
blickst dt' in der Natur deinen eignen Verstand, ' 

darum scheint sie dir für dich zu prddiiciren. 

Und darum nur hast du recht, in ihren regel- 
mäfsigen Fruductionen ein Analogon der Frei- 
heit zu sehen , weil eben die unbedingte > '' 

Wendigkeit wieder zur Freiheit wird, 

* ^ 

Aber die Erklärung bleibt noch immer zu. 
sehr im yillgemeiuen stehen 1 und wenn es nun 
auch durch das alles erwiesen wäre, dafs der 

Kunst- 
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Kxinsttrieb (und. mit ihm all« Handrüngcn) 
tter.Thierc durch blofde Naturkräfie bewirkt 

s 

' sind, so fragt sich immer .noch, wie sie be> 

\ wirkt werden , und durch welche: Natmäiraf- 

• te? *. ' , ... 

» > » * * * «. ♦ 

^ Aber wir bi^auchen. auch nicht bei, dieser 

> . ! i ■ t ’ - , ■ . ' * ^ 

allcem«iiien Erklär uusr stehen zu bleiben. 

° ^ . ® ‘ r ‘ , t n.Ä 

Da der liiinsttrieb (um auf.diesen uns zu bs- 
schräiiken' in der Continuität aller andern 

• I / * 

organischen Kräfte her, vortritt, da in ihn 
nur die allcemeuie Productionskraft sich ver- 

' ’ r ’ 

liert, — (was eben auch daraus klar ist, dafi 
,er in der lleihe der Organisationen erst da er« 
scheint, wo diese 'Kraft über die holiern ein 
Debergewicht zu erlangen anfängt, denn wa- 
rum sind die sensibelsten Thiere des. Kunst« 
triebs beraubt, und umgekehrt das kunst-^ 
reichste Thier aufserhalb der Sphäre, dieses 
Triebs das eingeschränkteste in Ansehung sei- 
ner Sensibilität)* — da ferner dieser Trieb 
eben da wo er am auffallct dsten sich ä<.fsert 
nur den Uebergang zur Metamorphose 
macht, — so wird seine Ursache .un^ künf- 
tig nicht rälhseiha ft er seyn , als die der ho- 
‘ bern organischen Fiinctioneri , und der Re« 
productionskraft, und aller ihrer so manriig« 
fachen Erscheinungen aucii, denn, sind nicht 
'Knospen und Blüthen , ist nicht das Haus 
derSchaalthiere ein vollkommueresKuustwerk, 

aU 
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alt' telKst ^elle ^eY Bien« un^ Ifabafi flicht 
‘ alle diese Erscheinungen ihre gemeintchafili- 
• liehe Ursache in der Naturf' 

Wehn es nhn durch das bisherige erwiestn 

* * 

ist, dafs der Hühsttriebder Thiere (ünd aiialo- 
gisch £u schliefsen alle ihre* Instinkte) blinde 
Matnrwirkungeh sind, brandien wir uns um 

* f 

alle weitere Einwürfe, sie mögen aus der ' 
Erfahrung,' oder aus den Vorurtheilen der ge* 

’ tneinen Ansicht hergenotnmen seyn« noch 
■** ^weiter zu bahüininerii ? ISur einige derselben . 
aoUen''noch kurz beanKvortet* werden , weil 
sie Gelegenheit zti and<^n Erläuterungen ge« 
"ten. ■ ^ 

, I 

" Der Hauptein Wurf, auf den sich eile andrh 
reduciren , die wiir erwarten nnussen , ist der, 
dafs wir die Thiere zu blofsen' Cartesischea 

I ^ 

^ Maschinen herabsetzeii, dafs uns^ also auch 
alle die siegreichen Argumente treffen , die 
' man gegen diesen Philosophen in ältern und 
'neuern Zelten • vorgebracht hat. / ' Ob durch 
unsreTheoriedieThiere wirklich zu Maschinen • 
werden , wird durch’Analjse dieses Einwurfe 
'klar werden; Vorerst also fällt mit unsrer 
'Theorie allerdings das Daseyn von Vorstei« 

' ' lüngen (und allem was sie begleitet) in den 
l'hleren,' Aber damit fällt zugleich, 

* t) die Ansicht’ der sogenanten Simtesor» 
gane^lt solcher, wodurch Vorstellungen cn> 
weckt werden. Davor haben wir une • 

O eo 
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• lange wenigatcnf, bit irgend ein Mensch 

den Ürs'jprung von durch ei* 

ncn äufsern Reiz dieser Organe ühtrhAupt 
verständlich macht, nicht zu fürchten, da 

, wir iäugneii* dafs euch da, wo das-Daseyn 
der Vorstellungen gewifs ist, .diese Vorstel- 
iungen durch ^ufsrc Eindrücke. entstehen. 
Wir behaupten vielmehr, dafs eine- durch 
äufsern Reiz erregte Thätigkeit de» Organs 
nur das iiothwendig Cotxistirende derVor- 

• Steilung ist , weil dies« ^Coexistenz aUein 
^as Mittel ist, wodurch unser ursprüngli- 
cher Idealismus in Realismus verwandelt 
wird , indem wir ohne dieselbe alles nur 
iiv uns. selbst anzuschauen glauben würden. 
Darum mufs in m\sxtx ursprüM glichen pro» 

' .ductiven Anschauung das ‘ich uns * schon 

maierialisirt d. h. zum Object werden, das 

'<lurch die äufsfe Nat^ir afficirt xylrd*. Nun 
^ * 

■ Ist.es aber gcwjfs, dafs ,- was einer Vorstel- 
^ung in ihrem Orgau correspondirt, ein« 
veränderte RecejJtivität dieses .Organs ist. 
Denn warum z. R. 'ist das Lioht nur für 
«das ^Ause Licht, nicht auch für den todtea 
Jflörper, und wariun'producirt das Auge (in 
..der Galvanischen Kette z. B.' wo man doch 
an kein« materielle Lichtentwickliing zu 

• >denken - hat • einen LichSzuständ^ selbst 

.wenn die sonst vorhandne äufsre Bedingung 
dieses Zustands, fehlt 2. , . ^ ^ 

, . Nun 
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Nun ist aber die Verändemngi welche durch 
äufsern Reiz im Organ bervorgebracht wird, 
(die ich der Kürze halber Sensation nenne, 
mit Ausschiuls aller Nebenbegriffe, die die^ ' 

‘ ' eem Wort sonst anhangen mögen) eine inn- 

. r«V äufserlich , schlechthin unerkennbare 

\ 

Veränderung , oder wie wir es oben ausge- 
drückt haben: Sensibilität ist eine in ihr Siib- 
' ject zurückgehende Tbätigkeit. Erkennbar 
ist sie im Object tinx mittelbar in den Irri* * 
V tabilitätsäufserungen , deren Quelle sie ist, 
vnd bei vielen Thieren , .ja selbst bei ein.> 

. seinen Organen eines Thiers (den sogenann- 
ten unwillkührlichen) verliert sie sich so 
unmittelbar in die ’äufsre Bewegung, dafs 
sie von dieser gar nicht mehr zu unter- 
scheiden , also auch nicht mehr erkennbar 
ist. 

Nun würden. wir allerdings die Thier^ zu 
Maschinen herabsetzen » wenn wir behau- 

t 

pteten, dafs sie unmittelbar durch den äu- 
fsern Impuls in Bewegung gesetzt würden, 
denn jeder blofs mechanische Impuls (wor- 
unter man hier alles was in gerader Liuit ' 
wirkt, -also auch'Attraction begreifen kann), 
geht unmittelbar in seine Bewegung über. 
Nun behaupte ich aber, dafs selbst da, wo die 
Sensibilität unmittelbar sich in äufsre Be- 
wegupgen verliert (d. h, vfo die Bewegan- 

O a, gen 
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gen als gsns tinwillkuhTnch erscheinen)' sie 
doch nicht ‘durch den äufsernlmpuls iinruic» 
* telhurhervorg^bratkt r sondern durch SensU 
hilität (als allgemeinen ' dynamisdien Ilewe« 
' 'gnng^^idl)»' ^iiid. i <Jede äufsre 
'Hra fl geht erst durch dtdSeiisibilität/nV/durrÄ, 
ehe sie air(> die 'Irritabilität wirkt, und Sen> 
• sibilität ist ehendesiuegen, der Lebensquell 
selbst, well diirxh sie alllsih das Organische 
siiS dem allgemeiuen Mechanisnxue, (wo ei- 
ne Wehs die andre forttreibt, und in wel- 
chem kein Stillstand der' Kraft ist) hinweg^ 
genommen ist, und dadurch eigner Grund 
seiner Bewegung wird. * 


Ul 


Es ‘\vsirden also di« Thiere - eu Maschinen 
— ^’örden , wen«- - Wir der absurdeniMeinung 

der Cartesiauer beistimmten, weih:kealle äu- 

» 

fsere. Erregungsnrsachen durch Impuls oder 
“• ÄttrSctioii auf die Thiere (iii Mrasse) wir- 
ken lasse», denn alstlann könnten diese 

/ 

Ursachen nur mechanisch, d« h. in gera- 
•’ der ' Lini»' wirken. • — • ' N uu » ist* uns aber 

t 

Sensibilität, obgleich wir alle äufsre Ursa- 
chen nur durch sie eum Organismus gelan- 
gen * lassen , doch' etwas nicht minder in 
Naturnrsachen gegründetes, obgleich wir 
bekennen, dafs Weil wit Sensibilität nur 
als ^uell aller oigaiiischcn Thätigkeit 
kennen, und weil durch sie .als/ gemein- 
* '■ Schaft*^ 
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■ ■ shkijfttiche.t ‘ Mäiiiurh' ä\\e- KrßfVe' wirken, 

• sie fnr uns in die letzten Bedingungen der 

• Natur überhaupt sich verliert, wöVaus man 

'«tun Voraus einsehen kann / dafs Sensibi^ 

$ « 

■ lität vfoh\ fl et n e r Tbßligkeilsquell 
in der Natur , und sonach 'eine Eigenschaft ' 
nicht der* einzelnen’ Organisatrön , son- 

■ ’ dcrn der -gflMzeit iVatr/r ist. ^ * \ 

* * < 

I V ► > ' • 

b) Was nach dieser Ansicht die sogenannten 
j willkührlichcn Bewegungen der Thierc sey- 
. en , von denen man einen zweiten Einwurf 

gegen uns nehmen wird, ist. ans dem bis- 
herigen klar, und wird durch das folgende 
noch deutlicher werden, , 

. c)>»tAl>er so beraubt doch diese Meinung deu 
. allergrofsten Tiieil der . Natur 'des Lebens» 
und versetzt ihn in da« Keiiix'des Tod* , 

* 

.tep,“ — • Gesetzt es wäre so, «o könnte 

\ 

diese. Folge nichts gegen erwiesne Sätze be- 
. weisen. — Aber ist es denn>«a? — Um 
, die Sache nur von- Sitter Seite vorzustelien, 
so haben wir den Kuntttrieb mit der allge- ^ 
meinen Productiohskraft in' Continuität ge- 
setzt. Aber« diese Kraft ist auch' vor allen 
andern organischen Kräften dem • allgemei, , 

. nen Organismus unterworfen, (denn wie ist 
es sonst erklärbar, dafs' obschon im" l’hicrrei- 
ehe — man kann sagen ailgemeire^ getrenn- 
te Geschlechter producirt werden , doch ein 

O 3 Gleich« 
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OWcligewichi der beiden Geschlechter je- 
der Gattung- erhalten wird — -dafs über- 
haupt in Ansehung der Keproduction det 
Gauting — (bei der Menschenspecies we- 
Jliigstens ist es gewifs) — eine solche auf- 
. fallende Regel inäfsigkeit bemerkt wird, dafs 
.die Heproduction im organischen Nafur- 
re'^h so fest an gewisse , von .allgemeinen 
Vcrändeniiigen in der Natur begleitete Zei- 
ten geknüpft ist?) Ist es aber gewifs,' dafs die 
Productiouskraft mit allgemeinen Or- 
ganismus aufs engste verflochten ist, so 
wird diefs auch von Trieben 'der 'i'hie- 
regelten (welche allgemeine NatuiVerän- 

drung glaubt man wohl, dafs z. B. dem Trieb 

✓ 

des Zugvogels coexistire , der zu deirselbea 
Zeitj wo die Magnetnadel umkehrt, um 
nach 'der entgegengesetzten Kichtung ab- 
zuweicben , den Flug nach einem andern 
Hinamelsstrich beginnt?) £s mufs von 
allen Trieben gelten, denn sie sind alle nur 
Modificationen . des allgemeinen • Bildungi- 
triebs, weil dieser allein eine Rie^itung 
auf ein ävfsres’ Object hat. Aber es wird 
noch mehr von dem Kunsttrieb gellen, 
und •— so werden wir die Froducte dieses 
Triebs als Prodnete jener ällge meinen 
bildenden Ursache, die durch die Organi- 
sation nur als .durch Mittelglieder auf die 
Natur' wirkt, und d|e ganze Natur in ei- 
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kurz, .aU ^roducte jener Ursache ansehen 

• können , die gleichsam d'ie allgemeine Na» 

• ^ ♦ T ' __ 

•’ tUTSecIe' ist", von' der alles ^ in Bewegung 

• • j 

gesetzt wird.' *)' ' Unsre Meinung also ist 
'nur die, dafs den Thieren kein einzelnes^ 
tignes und abgesojidertes Leben zukomme« 
und wir opfern ihr individnelles'L.thtn nur 
^ derh allgemeinen Leben dev Natur auf« ' 

10) Es wird bei dem' Kunsttrieb vorausgesetzt, 
dafs er über das Product' hinausgehe, ohne Daseyrr 
einer DuplicitSt, deren Einer Factor aufserhalb des 
Prbducts fiele. Wäre nun aber im Prodüct eihe Du- 
pliciiäc« deren Einer Factor n;tVA/tc^ aufserhalb dett 
Products fiele, so könnte er nur wieder in einem oj> 
ganiseben Product liegen, denn die Duplicilut mnfs* 
te organiseher jirt seyn. Dieses .Product müfst« 
dem ersten in Ansehung' dieses Einen Factors entge>' 
gengesetzt seyn, aber eben deswegen in Ansehung 
der höheren Factordn des Organismus überhaupt, 
ihm gleich seyn. In Ansehung dieser Duplicilät, 
von der in jedem Product nur' der Eine Factor ist, 
müfsten beide den allgemeinen Charakter ihrer EiU- 
wicklungstufFe einzeln Hnvollständig,' zusam<' 
men aber vollständig ausdrücken. 

Aber Individuen, die sich so au binandef verlial- 

/ 

ten, sind ■ Individuen von* entgegengesetztem ’’Ge~- 
- * *04: sehleehP 


Esie aplhus partem divinae mentis et haustur 


Aeikerios dfxere^ 
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sehleekt EiocT- nnd derselben Gal> 
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V 

^E« wäre fetzt also deducirt» was oben (S. 49} 
nnr postulirt werden konnte , nämlich 4ie allgemei- 
ne Sexualität in der orgaoUcben Natur , die gleich- 
sam die änfserste Gränze d^s aUgemeinim organischen 
Gegensatzes istj. — Aber jene Kraft, deren einzige 
Bedingung Duplicität, ist.wirksam , wo nur' ihre 
Bedingungen gegeben sind. Ihre Bedlngungexv aber 
sind gegeben, -Sie wird also fortfahren zu. wirken« 
VTas ihr Object war, wird Bedingung ihrer Möglich- 
heit, oder ihr. Instnunent; diefs sind die entgegenge- 
setzten Geschlechter. £s fragt sich, was ihr Product 
seyn werde? ^ . 

Ihr Product ist eine ntue IDuplicität , d. h. sie 

zeproducirt iu*s Unendliche fort ihre jBedingnng, 

^ie also Sensibilität in die eint.elne, OrganisatioA 

komme, ist wohl zu begreifen. Das Individuum 

dient nur a\s Leiter t an welchem jener .£/>/« züi)- 

dende .Funke der Sensibilität iii*s unendliche sich 

fbrlpflanzt. Aber woher stamiut zuletzt jene Kraft? 

—r. Durch den Akt der Fruetification wird keinesr 

« * 

wegs unmittelbar die Productions kraft erweckt. £s 
ist die. Sensibilität , die erst geweckt wird , und die 
zunächst in Irritabilität, endlich' in . Bilcfungstrieh 
Übergebt* Der fliissige, Stoff ist nur erregende Ur~ 
sacke*, auch wirkt in der Frnctiiicalton wie .- es 
scheint die blojse Berüiirung als eine Art ron Con- 


t 


) 




^^7 


^ium » . . ‘Wodyrch SunsihilHät, gewecKt wird#, 
wie -diirdi b^ofse Berührung d^s Majgopts PolarUä^ 
hervorgebrächt werden kann. , , , 

« 

4 ‘ ' ' * 

So schliefst sich der Kreis der organischen Na- 
tur. Die Produclionskraft ist die äujsehte efer or- 
ganischen Kräfte. Sensibilität Wann sich in Irrilabi- 
lität, Irritabiliiät in Prodiiciionskraft sich verlieren, 
aber worein soll endlich' diese sich verlieren? Sie 

, f • « 

nuifste schlechthin erlöschen, wenn sie nicht in ih- 
ren Urspmng (die Sensibilität) zurückkehren könn- 
te.. Aber dafs sie dahin zuriickltehre« ist mir inög* 
Uch 4 dadurch , dafs ihr Einer Factor aiiCserhalb ihret 
Products fällt. .Aber., d^s ihr Einer Factor aulser*, 
halb ihres Products fallt, geschieht selbst wieder nur. 

t 

dadurch,, dafs sie in keine apdre Kraft, .sondern, un<^ 

* 4 

mittelbar, in das Product selbst sich verliert. 


Denn nun miifs dM'Prodnct seihst in entgegen* 

, I 

gesetzte eich trennen. Ist es aber nur JLin Product, 
das in den entgegesetzteii Geschlechtern sich treiiutj, 
so ist auch die Production nux "Eine ^ Aber die Pro- 
duction ist an verschiedne Individuen verthellt. Die- 
M Individuen müssen also selbst, wieder, einer hd^ 
hero Ordnung unterworfen seyn , vermöge welcher 
cs unmöglich ist, dafs Ein Geschlecht entstehe, oh- 
ne dafs das andre zugleich entsteht (oder allgemeiner 
ausgedrücfit: vermöge welcher eip Gleichgewicht der 

0 5 ent* 


Gnlndi) für diese Behauptung finden sich scheu la Bar* 
veys berühmiciu Werk« * 


♦ 

« / 

aiö ■ ■ 

* • 

entgegengesetzten Geschlechter erhalten. wirfl), *) 
Per Grund dieser 'Ordnung hann nicht wieder in die' 
organische Natur selbst fallen, er muts aufserhalb ih« , 
rer Sphäre fallen, hann aber eben so wenig in die anor- 
gische Natur fallen, also in die höhere Ordnung, die 
beide, vereinigt , oder in einen allgemeinen Organi- 
smus. So ist die organische Natur mit ihren beydeil 
. äuCsersten Enden * (der Sensibilität und der Frodu- 
clionshraft) in eine allgemeine Natur yerflochten, 
die wir vorerst nur pocriuliren können. 

• I 

II ) Für die jetzt abgeleitete organische Thätig- 
j keit liegt der Eine Factor schon aufserhalb des Pro- 
ducts, und dieser Eine Factor wird in ein neues Pro> 
duct übergetragen. Die Thätigkeit also datiert fort, 
(denn* sie reproducirt in’s unendliche ihre Bedin- 
gung), nicht aber das Product^ Dieses als Indivi- 
' duum ist nur Mittel, die Gattung Zweck. 

• ' In der Reproduction der Gattung also erstirbt 

die letzte organische Thätigkeit des , Individuums, 

• « ^ * 
denn in diese als das äufserste verlieren sich alle 

^ I 

höheren Kräfte. Die Trtidenz gegen dieses äu- 
ff erste offenbart sieb aber schon in den frühem Mo- 

difi- 


*3 allgcrrein fast, (wo wenigstens getrennte Geschleck- 
ter sind3> immer vier ludiriditen dazu geliOreii, um 
die CatUing zu reprodneiren , so war cs doch ricl- 
leiclii nicht blofs es Spiel «iifmerksam zu inaclven, wie 
die ursprüngliche Dupllcirüt erst auf Tilplicität (in 
der Irritabilität^ endlich auf ()iudrupUcItrit(in dexRe> 
prüducnonskralQ idnschrciiet. 
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'.dificationen der Productions^traft; ' denn ist nicht 
der Kunsttrieb, (der in einigen Gattungen das Ae- 
quivalent des Bildungstriebs ist, (oben S. 43) durch 
'die ^anze Natur, Vom Insekt bis zum Menschen her- 
auf nur V orbote des erwachenden Bildniigstriehs^ 

Die '^Insekten besitzen Kunsltrieb hur, ehe das Ge- ‘ 

■ # ' * • ' t 

schlecht entwickelt ist, so wie ihn die Arbeitsbiene 

immer besitzt, w'eil es bei ihr nie zur Gescblechts- 

cnWicklung kommt. Sobald die Insekten ihre Me- 
'-****' ' 

tamorphosen durchgegangen’ 'sind, ‘ — und diese' 
sind nur Phänomene der Gescblechtsentwickliing, 
erlischt in ihne'n aller Kunsttrieb, — Aber auch der 
. Vogd biuet sein Nest , der Biber sein Häns vor der 
Eegattungszeit — etwa aus besondrer Vorsicht? . 

. Nichts weniger. Es ist Ein und derselbe blinde 
Trieb, der alle Handlungen der Thiere leitet. Der 

«I 

Kunsttrieb ist also Modilikation des productiv a ' 
Triebs überhaupt, und das, .was unmittelbar in den 
Zeugungstrieb übergeht). . ^ ‘ • 

Mit vollbrachter Zeugung ist auch die letzte r 

y > 

terogencität ia Thätigkeit übefgegangen ; und die 
Ursache, äeren Ttindenz jiuJ-hebung aller jD?talität 
ist (und die ‘eben deswegen nur unter Bedingung der- 
selben als thätig erscheint} ist durch nichts mehr ge- % ^ 
hemmt — . Verschwinden aller Dualität ist daher 
jiothwendig. ^ Aber ein Verschwinden' aßer Dua- 
lität ist nur •— im chemischen ‘Procejs, d. h. in 
dem, was dem organischen Bildungstrieb in der auor- ' 
gischen Welt ratspricht» ' ^ • 

IIE 
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Un<l 80 wäreefn Theil wcnigstcnÄ Her oben S. 66 

‘ ‘ ' i ' " V * • " } 

.Aufgestellteii allgemeinen Aufgabe , eine dynami- 

•sehe ty tu f f eil tol£ e 171 der XU atur a^b'zu* 

leiten, gelöst. Wenigstens die ersten Stuffenr 

vber welche die Natur aUmälig vom organischen 

*uro unorganischen herabsteigt, sind uns bekannt, 

und wir haben sunächst kein andres Geschäft als 

* . . ' . t f ■ 

das ,, jene Stuflen folge in der Natur selbst aufzuze^ 

««»• :*> 


Die Functionen des Organismus müssen sich 

* f . * e * , 

Überhaupt ent geg er/gere^z^seyn, sie schliefsen sich da- 
her in Einesn und demselben Individuum Wechsel- 
•eitig aus , indem sie entweder an verschiedne Orga- 
ne vertheilt, oder ganz durch einander verdrängt 
* wer- 

' •) Die Idee einer vergleichenden Pliysiologic findet min 
schon in Blumenhachs Speciinen physiologiae comnara- 
taeinUr animalim calidi et frigidi sanguinis, weiter aus- 
. gefOlm in der Rede über die Verliältiiir^^e der org.nni- 
, . ^ sehen Kräfte vonHrn, Kielmttyer dercuHaiiutgedanlsen, 

dafs nämlich in der Reihe der Organisationen Sensibili- 
tät durch Irritabilität und wie Blumenback und Som- 
mering bewiesen 'haben , zuletzt -von der Reprödui 
'* r * ctionskraft verdrÄhgt werde, aus Herders Ideen zur 
• Fhilos. der- Gesch. der, Menschheit, ister Theil 
S, — laß. genommen ist. fVie indefs Sensibi- 
lität durch Irritabilität und beide endlich »durch das 
üebergewicht der Reprodueponskraft verdrängt wer- 
den ist noch, durch keinen dieser Versuche 'erklärt 
worden. 


%• 
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/ w«r'<?en. Diefs ht' gleich anfahgi htwlescn word^h) 
(obÄn S. 63) ' ' ’ ‘ ^ ^ 

' ‘ <•' • i’ *'■ • T« ' 

Aber ist jetzt erst erklärbar , wie jene Fun- 

elionen sich entgegengesetzt sind. . t)a. nach unsren 

vorhergehenden. Untersuchungen' -.Sensibilität»' £rri^ 

täbilität und Froductionshraft mit -allen ihren -Mo* 

diiicationcn • eigentlich nur JEirte Kraft sind , i (du 

wenigstens jede niedrere Kraft mit de r h^htrtrvßinet$ 

Factor gemein hat) so folgt» dafs sie sich nur in An* 

schling ihres JJervortretens oder ihres Erscheinens» 

* » » ^ ^ 
im Individuum oder in der ganzen organischen Na- 

tur entgegengesetzt seyn hünnen. Reprodnctions* 

hraft ist auch Irritabilität und Sensibilität, und ver- 

drängt diese beiden nur in der Erscheiuuug , denn 

das letzte eben ^ 'wördin diese beiden sich verlieren» 

ist die ReproductibnakrafL 

Indefs da jene Functionen des Organismus in 
der Erscheinung wenigstens sich aiisschllefsen , so 

% 

Kann 'der* Beweis der ’ Wirklichkeit einer 'sölcheu 
, dynamischen Stuffenfolgc nur • ^ 

theils aus den verschiednen Organeut . \ 

theils aus ' den verschiednen Zuständen deesel- 

brä Individuums (insofern nämlich in beiden 

die Herrschaft der Einen Function die andre atis-' 

schliefst), . ' , ' 

• * 

. theils endlich aus der Verschiedenheit dar Or- 

•k 

ganisationen selbst und der . coexistirenden Ver- 

icbie- 





I 


fM • 

t * 

«chUdenheit ln der Proportion äer orgatiifchei^ 
Functioqen geführt werden ; und wir werden jUos 
auch, wirklich dieser dreifachen Beweisart bedienen; 

/ ^ V 

/ ' ' 

t Die- Functionen .des Organismus erscheinen als 
-sich unter einander ausschliefsend • und sich entgo* 
gengesetzt. Alle möglichen Verhältnisse werden. da- 
her , .vermittelst einer Wechselbestimmung dieser 
Functionen durch einander erschöpft werden» 

. ' . * ' ' ' ' * 

A, ff^echselhestimmmig der Sensibilität imd 

der Irritabilität, Sensibilität und Irritabilität ber 
stimmen sich wechselseitig» insofern Sensibilität in 

• : r 

der Irritabilität als ihrer unmittelbarsten Erscheinung 

^4 . , I » 

hervortritt» Aber 

, .. 

f • 

1) beide, Scftsibilität und Irritabilität müssen 
Minen Factor wenigstens gemein hab^ ebendefswe- . 
gen, weil in die Eine, die andre übergeht« und in 
ihr nur als ihrem Object sich darstellt. 

2 ) Ist die Irritabilität =: dem Product« worinn 
Sensibilität am unmittelbarsten sich darstellt, und 
erlischt jede Thätigkeit unmittelbar in ihrem Pro- 
ducte , so ihufs wie die Irritabilität in der Rrschei- 
7iung steigt^ die Sensibilität falleni und umgekehrt 
in dem V erhältnifs als di^ Sensibilität steigt^ mujs 

. die Irritabilität in der Rrscheinung J-allen, (Die 
letztere Einschränkung mufs immer hinzugefügt 
werden , weil ursprünglich Irritabilität ohne Sensi# 
bilität ’ so wenig ^Is Sensibilität ohne Irriubilität * 
möglich ist). 

jB#. 





I 


t 


■m 


Beweis» 


'Dieter kann geführt werden 


a) aus den rverschiednen Organen detttlben 
I^idividuums. ^ 


aa) Da' SentihilitÜt eine in ih^ Subject bu* 

rückgeheride Thätigkeit itt, so läfst sie sich 

, überhaupt nur untere cheiden im Gegensat:^ 
***** ^ ^ 

gegen eine nach anjsen gehende Thätigkeit, 

(Irritabilität)* Wo also die Sensibilität in der 

organischen Natur ein Ueberge wicht erlangt, 

muCs auch ein Organismus hervortreten, der- 

nur Sensibilität ist, d. h. dessen 'Function 

nicht als Irritabllitj^t (durch Thätigkeit nach 

aufsen) sich darstcllt. £s wird dadurch er> 

Itlart, was anderwärts gesägt worden ist, Sen* 

. aibililät seye nur als das Negative ditx Irri- 

j . I • 1 

■ tahilität vorstellbar* Sensibilität als ^solche 
wird dadurch unerkennbar, dafs sie sich un* 
mittelbar in die IrritabUität verliert« erkenn- 
also. nur dadurch, dafs sie (oder daft ver* 
mittelst ihr die Erregung voü aufsen) nibht 
unmittelbar in äufsre Bewegungen übergeht* 
Ist nun Sensibilität nur als das Negative der 
Irritabilität vorstellbar, somufs, wo ein Ue- 
bergewicht der Sensibilkät ist , auch ein Or- 
ganismus seyn, der eine, absolute Negation 
der Irritabilität , (der Irritabilität gar nicht 
. unterworfen) ist ein solcher Organi- 

smus 


V 


I 


^ 

N 

I 

ftnus iat ^er Ätt SMm^VLiiä Nervtfisystems, 
(Wenn et eine Gradation der ^ organischen 
■ Kiäfte giebt, wie wir im Vorhergehenden 
bewiettn haben « to muft ‘es auch eine Gra* 
dation der Organe geben. Und' Wenn der Or- 
ganismus nur das zusammengezogne verklei- 
nerte . Bild des allgemeinen Organismus ist, . 
* so mufs auch im Wehörganismus eine tplcha 
Gradation der Kräfte sich linden, wiewirnach- 
her' sehen wdrdch). ' , • 

' Das Gehirn, und seihe Fortsetzung , die 

' ' Nerven haben sich ganz blofs die Sensihili- 
' tät zugeeighet; aus ihnen also ist durch das 
Debergewicht der Sensibilität die Irritabilität 

* ganz verdrungen, denn die Meinung^ dafs 
auch alle Nervenfunclionen Zusamraenzie- 
bungen seyeu, hat kein Mensch noch be- 

' wiesen. 

♦ 

• r « « • 

bb) Umgekehrt, da Sensibilität nur als das 
Negative der Irritabilität vorstellbar ist, s*o 
mufs sie, 'wo sie unmittelbar ln die Irritabi* / 
lität übergeht, absolut verschwinden. Nun 
' nmfs aber dem, Organismus , der nur Sensi- 
bilität ist , um ihm das Gleichgewicht zu hal- 
ten, ein Organismus coexisliren, der nur /r- 
ritahilität ist, dieser Organismus ist der des 
und' seTner Fortsetzungen, Arte* 
riertn Da‘ dielet DrgSnisixms die Irnt'abiliiät, - 

■ sich 
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' «ich ganz zugeeignet hat, so mufs durch das 
.//Üebergewichr der’*letztern aile 'Stensibilität 


"in ■ "«t-'-'* I , , . _ ^ , 

^au8 ihm verdTüngrwerden. Hfer nämlich cr^ 
Stirbt alle Seneibilität unmiltelbar*in den Be* 


&nndj:;u»' , . y* • v. > 

wegungen. ts fiudet gar kein mehr 

ifSCJ” 

Statt, und 'alle organische ThätifiVeit ist nur 

7i h t rt*Z* ■ -■ _ 


eine Tkätigkeit" uach avfsen. Aber diese 
* Tha'tigkeit Aiach aufsen ist ‘selbst’ nur unter 
• Bedingiihg der "Sensibililät möglich ,'*Sensibi- • ' 
lität also ist da, nur daf# sie unmittelbar in 


‘‘der' Irritabilität erlischt, und nur msofem 
ikann das Herz z. B.'ein unwillkülirliches Oi- 


t^* 


„ »V 


.Individuums z. B. Krankheiten, wo b^i erhöh- 
•il^.V'®’^ Sensibilität alle Bcwegungskrajfti» erstor- 
ben ist, oder umgcfcehrt mit steifender Irritabt* 

■ • . . « a ^ - - _ 


X 




lität die Sensibilität sinkt. Selbst Är Zustand 


^ M gehört bieher, wo mit dem Sinken 

Sensibilität, die Irriubilität des. Hcrzenp und 
, . der Arterien steigt« . i .j'i* 

d ' c} ‘aus* ' den - vctjthiidncn gonis atlonsn^ 

?iM Wenn es aus dem irorhergehindtir geWifs ist, 
dafs Sensibilität ("als das Negative der Irritabili- 
.ßo* läl).an da» Daöeyn eines Orga;nxmtt.r gebunden 
•x.i.v iXStj'der der Imtabilität gar uicKt unterworfen 
' .1 ist so, sehen wir das GeÄirn.^ als den Kern * 
a gleichiam, aus welchem jener Org’Ai Ismus her- 
ein vof quillt, am gröficen und Tollkommensten or- 
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gari liöch mit einigem Siiin heifsen. 

i*»Ü. - 

b) aus den verschiednen Zusiändenj desselben * 
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f.Ki'' rfjtnh giir.'Tt -5 e'. *"1 . ' 

. *a'Ti tatrt boi’m Mcn«cneö, und abwfrtii *^on ln». 

tiin. r . ‘ it». ' 

in ein immer bleineree Volum urm unvollKom- 

►7^ J lyi ■ J . *u ,f-i j ft ^ 

.. utre .Ornnisation zn^aaimenschwiDdend. mi 

•CiJ illl i* HÄ ü IW «Xj 4 «r^ **1'^. 

den IVallfischarren achon ist es in Vergleicoung 

arfsffi • 

mit ihrer ährjaen Masre fast rsOj umgebe« voo 

fir: ® ;ji;ü ' r 

. einem dicken oUchten. Fluidum« -daher die. 

*J')i "f ♦' ’■'*.* ‘ K» 

• O 1. ff f* M 


I e** "? ’T < *'■’ ' i ’■' *' ■ i» . 1 ♦ • , . - • ^ 

S^unipfheit iurer SdiisibllUats.1nrseruDeen* ln 

. , ,. dem Gcfclilccht der Voeel bemerju man wenig 

• «■rd' i- * Mk ■ ‘ »■'V «> .r-..-»- 

Mannichftltißkeit derStructur riieh^ wenig ner» 

'm ISO. 3:?^..^ 7';: i -ir o . 

' - ., Torragungen , <yOnqiviLätexi und Wendungen. 

TTta "f*./ ♦ k H ® 

— ; Bei dep Reptilien (irp zuerst euch die Ner» 
'' treu aufhören , Knoten ^untergeordnete Gehirne) 
; ZU zeigen « wird es ganz klein« und eben so bei 

•» Fi^ci^n ; ^d^ doch'in*Aidrekif^j^ Är Sensb 

*hiKt^t^d^h’*z/7iter' 'Stehen ^ wlpii auch ihr 

t^i^dgeburigeh UAzugSngli» 

mit ’'G«WiälTeit er- 

Tbeil der Würmer wird ^k'gifiy. In^^jmoiislrahel, 
tin4< bei *dfn Zopph^llp ^rera^hwindet «ugleich^ 
,mU i^neadhtUe.^u&fe Anzeige der ^enaiS^Sität« 

*i ^ ‘ .• t ^ii*) ' ■■ ^ l 

f* '"wie -nun dasvGtdnrn dwfih diegsuij^e^orga* 
i^^he; Welt herab eUttJSbKch abhimiiit .ütod zu* 
Ict»^ yefschwitfd<Jt , ^-dben ,^o iat es 4 fcii Üfo äu- 
Cwn C^micn 4er Äftfeafbüiiia. . .B»ai|l?u^z, B, 
er^^ «ich heiuip^ri J»«.;auf4actlilaek(e(^^ und 
trkt togar bei einiglfo Geaddechtern, dem der 

V«* 
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s. B. Tollkommner herrot. Bei den Ii> 

’ ' Sekten f^ugt die Strüctur des Auges an ihre Re* 

' gelrnttCsigkeit zu verlassen t dehn Hier erscheint 
' " er bald sehr grofs und bald sehr klein, jetzt ist 
es Ein Au'genlihnliches Organ nur, und jetzt 
auf Einmal mehrere hundert , in die jener Sinn« 
sich’ ansbreitet. Bei den 'meisten Würmern wbnn 
■ sie auch Augen haben , sind sie wenigstens be^ 
' ’^deckt. Bei den' Polypen ist kein Organ meHf 
''‘ ' 'demönstrabel,' obgleich sie das Licht zu such^h 
-Mhein«». ■ '-•i't-i .•.•■..■how 


<• 


i %'r- 


.Durch welches Medium jene F]ne Kraft» di^ 
/• Ursache der , Sensibilität,, ist» ip ^ versebif ^no 
Sirahlco sich spalte,, ist Ufi^swifs; indefs be- 

leb rt die abnehmende Mannl^hfaltigkeit in^Ba^ 

,, des Gehirns, das zunehmende UebergewichiEipea 
Sinns über alle ..andre» und di^* endliche Con« 

, traction aller Sinne in Einen homogenen Sinn 
(wie befiii Polypen). da fs |erieKraft abwärts vom 
.Menschen an immer gleich fbrmiger zu werden 

^ itE*i r ,.*» ^ ■* 

• anfängt, und zuletzt in vöRig unwÜlkiihrlicheR 
. Bewegungen verschwindet.. , . 

, ''J vAbar' wenn, sor'^dse SensibiUtÜf. durch 
OfgSUUehe Nattur,^ allinaltch. EHlkv^ vmufs 
äti fget^llteh; Gesetz dt» g1eichelU’yethiltniG^4l• 
titihUhatsteigen. 'Aber wo cKe SeDsibilitftt absolut -.yer* 
^ wiudet, geschiehi eb nur dels»vegBU,.weH sieuom^ 
telbii^Mn Bewegiingen eich yerliettl^dtf wslchemifa]^ 
dle^fMguofeit siibauii^iiArb'cA4|eim MrdfOr. ph* ' 

' P » . gleich 


'.Vif/ 


■ V. 





2^'’t «• 


I 


filrr Physiologen B^iff/ehier 

^iill^ührlichen .Bewegung ein. sinnloser Begfjff ist. 
p«^, dijs jBflwegyng 'dc3.H^j::^i?ii ersdieint »war als 
uawiUliülirllcb • nicht als ob nicht aach diese i^we« 
gung, wie alle organische aurch Sensibili^ 

wäre,« ;8on.deru weil hier ^die^ßeysibili^t . u^mit- 
telW in ihren, Ji£FecL sich verliert, und ..wir. statt 
dfer .üxsaöhc 4?.® erbliplieii. Dagegen 

^scheinen fandre Bewegungen *^'i/Xi 2 l^r//cÄ ,• ei« 
heinen B.<den des.l^luts, 

sirodtMrdi das Herz bewegt wird) sondern, -nur. durch 
' die Summe der VJiahläfsig lüirkendcn Reize (des 

- « »»T • . 4 / • ^0 » t » ^ . 

fSdhtt- und »*idrer 'angcineihef t^rsdolien) härvorge* 

• Dtäclit werden.' Dehn da'Vfrese R^ise contihtclrlich 
jföftwirheri, olinij jedef eikzi^ne ifi Ißbvt^g&jgen , 
fifter^eivge, (woran man allein iSOns^ 


vjOsi Bewegiihgslträft entstehn J^uÖer*'w^ der 

^rgamsmus disponucn zu Kennen scneiut, 

Ihr VerlaTäucjb^^e^ so noiliw&füVrg jIv ^'is rn 
«ogerrahrk^uniiillbi^VBc^ fcäliel'^ scheint zu- 
gleich mit der ETScHoptürigjVricr ^litoine Rei- 

AsüStrenfi»ägeiit>ecfiDlgt« drnnd Er- 

defH«m%esteiifaiehGe6etZga^ 
edh ^tiflreb'^iberisandy ctimeucie^ rri labüstat de; 
\inivitiktihHi4^ea<Otg«ne(diedaTdihera^Moiieo4i6<Mit? 

daeStsisibilitäiituiroy^ 
Sdhl^vObgieieh^ .i^ara^'dtetSenäiiriUUlf 
i >q0 e ^ e in ^ani süleriw aoohiyp)^gS^^ 

_ ' c b wids- 


; 


• V Y f • 


- ■“ a'£9 

• * <» 

”■•*"»• * * *”• I • ^ 

wä^reiu? des Sch’a^^ (anf ’das man auch bei Tliicrea 
aua manchen Be'wegurgcn während dieses Zustan- 
des schliefsen miifs)/ nirid dafs aleYals LebeasqueU) 
iiharhaupt nicht , als nur mit dem Leben selbst er* 

löschen bann, gewifs ist. 

^ er • . I tr»'.-rr. > > - . r.* ,3i/ ■ • 

Diese Barichtigung ,des BegriiFs von WillköhrU:^' 
eher uirdL' unvi^likührlicheif' Beweg.ung..varau»geseUt». 
•p mjnfs^,:^Q die Sensibilität in der organischen Na- 
' tur . fäUit<> statt ihrcr<.die .Irritabilität al}fin»hervortrp* 
teil« d., h. die ScnsU)iU(4^ gan%;in,der Irritabili- 
tät verloren seyu nach. der g«wöbnUe(ien Sprache; 
die Bewegungen x^üssen immer - uwßLlüihrMchttK^ 
werden.» , r 1 

Ünd %h ist es abch; 'In diii'Pflähxeh werdhif 
iwar^'rfie' Säfte durch Reizbarireit dir ‘GdfälßcTini^^^ 
trieben, 'aber nur 'in w«^igöri Spureill'und hur b'ev’ 
einigen ^Pflanzen , a. B.' dem'^ HeäysmrüinP' ^ranti' 
bei andern unr in gewissen ZustähderT,*^izl*B. InV'IVrb^ 
ment 'deir tollständigeh '*’'Ge5chie(htsdtitWiclthxii|^ 
iieigt* Äich' etwas 'der sogenannt willhühTlichlen‘Bewe^* 
^jhg ^ähnliches. ' Denn auch die Bcwegiung'dbr Mi-^ 
xhosä pudlca, derDl6baea'mu9Cipu^d•^.*a?da'8ie ai<r 
«inen bestimmten: äufseen^Rcia (gewöhn lieh 
Turi^y erfolgen , ' sind rnit’ als uiiwRlkuh'fHthe Bevv^ 
guhgeri anznsehcn (^und daroh wfite 'Mfclfeddr Streik 
iiberr^dic Sensibilität tfcrPflätizcri‘^»chlFclit^. ' ' Seti-' 
iibiirtät*^'(äls ■ atieemein^ Ursache' des . Lcbl^’)" finilä 
auch den” 'Pflanzen znhonrmei». " “Aber Sie wirfi atfelf 
Hk der di^gai^sdiiezk 'Natur m dem VerhältnK» als Mae 
-:'d p 3 Uebcf- 
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Uebergewicbt der rnitergeordneten.KrSft« «ntiimmt^ 
indemonstrahel werden, weil 'sie nur da voiausg«- 

• i ' . ■ > i ^ 

. setzt wird, wo sie uicht unmittelbar in Üeweguugem 

' ' .1 - . • . , ■ ' . r 

erstirbt). ( 




Aber eben so ist es in den untersten Klassen de» 
Tkierreichs, denn auch hier, ziehen sich alle Bewe- 
gungen in einen so engen Kreis i und in solche Re* 
gelmäfsigheit - zusammen , ' daft auch der letzte 
Schein derWilikiihr verschwindet. — Wo dIeSensibili- 
tSt allmählich^'sichtbarer Herrortrittv in der Klasse der 
Insekten z«‘ Bj und der Amphibien werden die Bewe- 
gungen mihdihr einförmig regelmäfsig und mannich* • 
faltiger, (man erinnre sich, dafs manche Insekten 
^e möglichen Arten, voti ^Wj^nngen in sich ver- 
eiu^O« sber,ixpmer noch behauptet die IrritablliUt 

Ihre Unabhängigkeit von der. Sensibilität, da selbst 

» 

tuch Zers)i^nu;ig des ganzen Organismus 'in einzel- 
nen Organen ihre Aeiilserungen fortdauren, und die 
geringe P^ulnßrahilit^t dieser Thiere die eingeschr^k** 
te Herrschaft -der Sensibilität beweiset. Endlich mit 
zunehmender .VulnetahjE^ltät nhu?it auch die Untere 
Ordnung derirnubilität unter die Sensibilität zu, je- 
doch ao, ,dafs zu gleicher Zeit (wie in. den beweg- 
lichsten Thiemn, denVl^eln und den xneisten warm- 
blütigen,. deren lirritabilit^ zugleich, mit der Sensibl- 
litlt weicht) die Si^aelligkett, Mannichfhltigk^it und 
Kral^ der Bewegung znnimnit. AUmäblich' nur ninamt 
guch die ß^wegi^chkeit . ab , , abet nur auf detq^ Gipfel 
eUei.p,rgani9atiQQ tritt StnsibBjltät ut ebaplutgrlJnab- 
• . ) . N ' • hän- 
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SfUerrJsij^u dw g»iwei, prg^mj(pi>r>» 

* Es ist also 0 uTch'älllf gemeine Indiiction bcWitsed^ 
iafs äiirch Ji 0 fmnzc ofgaiihche Nnhtr wie die Ti^ 
,ltitnhilität siei^ht 'die Sens i'hilii äl 
•and ^oie die SensHlfll^tät stelgti'die Irritälbi^ . 

Tät am. ■'■ ' •• ■■ ' "■ •• ' ' 

> • 

Aber Scueibilfitit Terlieri slöb.raiUtelbM; 
Irritabilität, und Irritabilität verliert sich unmitttl* 
'barin,(Ut äufserste Grenze < der orgjiifiech«^» 

'auf welcher organische ’ und anorgteche eUh 

«oheidet Aia Refira/^cHonskrjaftt:u >.* u. . 


•'.ti 


r . *t! 


B. Pf^ech,selhestiimmung ,4^r^ Sensibilität,^ 

JLeir J\ej)T*oJt9cttoitsli^ciFtm ' Wenn die Sensibilität 

in die Re]>roilucliOHskraft erst diirch die Irritabilität 

eich verliert, so tnnfs, in demselben Vcrhältnifs, an 

.welchem Irritabiljtät über Sensibilität das^U^erj^ 

wicht .erlangt, die Prodiictlonskraft .steigen , und 

ao ist es auch , denn vom Menschen abwärts seben 
.f.* • •- J •-< . t.‘ V ,M ‘rmr^pQ-a 

W.it sie durch das Geschlecht der vierfnlsigen Thi^, 

der Vögel u. s. w« bis herab zn AmpJ^bienund Fischen 

'• Ci '- 2 K 

im Stejgen (begrmeir: indem, schon die zum Theil 

, ,, V f •., . , „ VS ?it I» ,h(rfa 

.langsamer werdende Nutrition die Abnahme der Irri- 
tabilität,. die Mannichfaltigkeit, cigenthümiicher ^ 
cretioncn Yder animaliscben Gifte z. B.,u« a.) eine 

Ijl i ''I ''■/»'JO '‘f * 0% , ■»»'« 

veränderte Assimilationskraft , endlich bald die Gr5> 

»■" . 'if* ili ri tu.nli 'i/ r tt *r-»i. 

fse der iiroducirten Individuen» bald ihre..vDllkomiil- 

• .. I , ^ . • ; ; • f J r rf;f DiZ^J ^ ! J ' ’wfi ' 

Rcre Ausbildung, bald ihre imnacr wachsende und 

!P 4 auf 
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giingsKra ft in Ansehung ihrer Intensität wieder \9b^ 
nimmt (bei. den .Intecten) tritt das Sehauspiel der 
]E^tainorpbqsen ,v und mit^ ihm .der .Knnsttrieb her- 
vor, und wo auch dieser erlischt, tritt an seine 
Stelle ein unbegränzter Erstattuxigstrieb« — .Aber in 
gleichen Verhältnifs sinkt auch die Sensibilität. 

« ^ * >1 ' ' j , ’ ‘ • J •. / b. « * , 1 ‘ ‘ 

C JVeehselhestimmun§^'der Irritabilität* und 
'dir Prodfictionskraft, ' Vfo selbst *> die rrritabOität 
kaum in völlig'unwillkübrlicben«Bewegangeri<ä}brig 


jer inrer VollKommenheit tritt erst da bervor. wo 



sind, und dafs nf/s Theilc niif solcher Thicre sich 

% • k « » 




sind *) 


t 


ilt 'durch das -Geschlecht det^^Zoöphytcn txiKV.det 
f^flsn^öh (Vcm denen jeder'eihzeliie ^heil 'init.*idlea 
•nderh j^l^chärtig • ' und fast aild'^UeterogcneUlt 
^irBC^ivünddn’isi) bis^felchnet. '} ^(s 

‘<.ii ... J;; 

5'h .-.‘/'ii:'* .1 'FiQig'9sä,tzc^\ ^ 


:1 


t \ 1*1 »«#’• 


^ AIT^s' bisherige ziisämmengefafst ' ergiebt'sicä 
folgendes als »' vl:: . ; f 

*• •' V, -i ' . ,-r 

; 5. .t „DeT. prganUmil^ lum erregbar .^u ^sejn , ^ mufi 
tnit.aich selbst im Gieicbeewicht a eben, in diesea 

. ...' < I . • .';tl f •>.•■•0 W . ... . J r 

Gleichgewichtspunkt fällt der Organismus als Object. 
Stünde der Organismus nicht mit sicu selbst 'im. 
Gleichgewicht, so kbnnte dieses Gleichgewicht iiiiiiift 
.gestört werden., es wäre im. Orgapismus kein ayhi- 
mischer Tbätigkeitsquell« es wäre in'ihm^keine’^S^- 


^nuf j in der contia.uirlichen WicdeVntrstfcllüng^dee 
,^)^chg«wichts erkeunbar^ l^llese Wiederher^ 
^xeigtaich durch die lrritahilitätsefsxh%ihhn‘geh";''dfe 
.^vrsprtinglichsten Factoren der ^Vegba^^ also 

(^Sensibilität und Irritabilität , die ^nothwehdig cöC^i'> > 

/ ;/• “ - p ,.tA in.:. 

•**» j- f..Jer*,inn "f > '\t- . t' , .1 . .. » 

~ ' * . i.l». ■ , ''i 

' T'reilick ist die Reproductioiiskraft nicht durch die Al> 
Wesenheit der Nervtn bedingt» ^denn sonst koilht^it 
« - ^ . .. X.V die ^!^^^n,rpicjKt;.Kef^^oduc^onen geigen])» son> 

h *y ^dern^ durch. ds*8 Siii^eii der Sensioitität bis zu einem 
. ^ bcstmimten* Grs'de.'den man (Turcli l^fahruug* er^Sr* 
'scheu 'i^hfs» timl *det selbst mit -der 

t^frraik »och bsstaht. 
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lang, immer wieci^^ der Orgfijiifmi^ . selbst . 

scheint :aie ' atif der i;ii^s4en- SMiffe ^^tändige~ 
StlbUrtproditeijojsf dee QrgsnisjpiOLf , t^rc 
*U Beproductionskraf/i fber, 

acheint, ist zuletxt nur durch die lufliiena einer hÖ> 
hern Ordnung, durch die dei^ Organ ismue gegen die 
Jlinflüsse sein^ unmittelbaren Aufseyvrelt ge^chiizt 
und gleichsam gewafFnet ijs^. (d. b« nur fus 
Erregbarkeit) begreiflich,” - 

Daraus nun flieisen uhmitteTbar folgende Sätze: 

if-”. n . , ^ ,r - * , ,r,: 

Wenn im Organismus gipe Gradation der KrSf- 
feist, ^enn Sensibilität in Irritabilität, Irritäbilitiit 
In .Reproductionskraft sich darstellt, * und die*'nie- 
^ere Kraft nur die, Erscheinung der höhem' Ist, 
jfOywird ,es in der Natur so viele S tu ffe ft' (der 
.Organisation. überhaupt gehen ^ ßls es verschtedfte 
,Stvffen ^r Erscheinung jener Emen Kraft gtebt, — 
Die Pflan^^e ist, was das Thier ist, und das^medre« 
.xe Thier ist?, was daa höhere fsf. ' In der Fflahze 
. wirkl dieselbe Kraft, die im Thi’cr wirkt,* die'* Stuf- 
^fe ihrer, JE)rjfA#i7iu;^ nur liegt tiefer'. In der Pflanze 
hat sich scbon.ganz in Reproductionstiraft vertbVeii, . 
was bei dem Amphibiups noch als InritablTitW^tind 
hePm höhere* Thier als Sensibilitiit unterschieden 
wirdf pnd umgekehrt r—, ^ * ' 

'Es ist also Ein e" Or'gänisation, die 
durch alle diese Stujfen herdlj'allmah- 
'bi eh his iu :di e / jp //.« nza rliertt 

und 


'»/rfSÜ 




I 






H u n.u,n terh r<oc h^n- • iyhtmdk 

• . <i . - ^ • ■ ' I 

Ursache^ die vpn der . 

’ ' •* j • t 

• \ * e 

ersten Thiers an bis in die Aeprödueti* 
onskraft der letzteji Pflanze sickver» 
liert, 

IVäre in dieser Evolution^ niekt jedefPunk^» w/^ 
die Kraft Productionskraft wirdtnothwendig t^ff^deg 
Ptmkf wo die Kraft sifk spaltet C 9 i>«n S. ^ miirdp 

in der Natur nichts pls Pflanze ^pd ^Atprody^ions^ ' 
kraft'sejn, denn nur dadurch,, daf« jene Kraft, al« 
Productioiiahrart, an entgegengesetzte Ipdividj^i^ 
eich rertheilen mufs , wird et dafs.aie in*f 

Unendliche fort ihre Bedingung reproducire und mit 
ihr Produoi»>T 7r>-' r?' 

, '■ * f.' ■ • ' ,»!•'!<; i 

Stnit , der, Einheit dte.Pr öditets' eleo, welche 
.wir oh<n «lUchten» .und die wir eben wegen der .Tren- 
nung in entgegengesetzte Geschlechter (die aUehgnSi- 
tere Bildung desselben Products unterbricht) nicht 
‘ahtidbmen konnten (obenS* 5ß.) haben wir imn eine 
Ein/ieit der 'ifra^^ ^der tieWöfbringuiig durch die 
^Wa^e ' organische' Plätur.' ' Es islliicht Ein 1^'oduct 
• ’zwzr,' aber doch'''i^stte 'Kräft\'"^^\e wir^ iiur auf 
▼enchlednen Stuften '^der Eri^einung gehemmt er^ 
‘biiekeh.^“ Ähdr^diese Kraft "tfcndirt ursprünglich nur 
^gegcfh' ' Jß in '"Product ; die Kiraft ist\af verschiednen 
•' iStafFeii'^^ehemitit, ^Üetfst also^ eben sörier/'als? jeoea 

•£m> Pmduct ‘ IW '^ahf‘Veirschi®dnen*jStuffen*geh^ 

* 

—•'und» was BOthwendig darauf folgt» daCs alle- 

.8 .W , i .▼ ; 


f ' 
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dlBte auf Stuften' gelietiamte Iftöhuc^ 
tMur\£i/i^ Pfüdak gleich galten; ^ 

7 ' •!. Vi . <.H « » 

. -J 1 i 


•; * ' 




♦ •«'.»»» . <> '■ 

< # . 


4t A • I i ^ ^4 




Und 6® wär’ cs dopn wohl Zeit, auch ,in der 
inbrglschen ' Natur jene Stufenfolge' aufziizeigen^ 
den Gedkdieh^'iV'rccbtTcr^^^ , dafs d le ofga- 


fdechtn ‘^iräft6t ^düsitilitätl Irritabilität und'lji/^ 

"dangstrieh 'alle nur '^iveigB^^i'ne 'r Kraft s^eh, 

isbcn Sri' ohne' Zweifel*,*'?!;/« fin in der Etectri- 

9i^ät' u, sl ibl i ri e ‘ 'Kraft als hi ihren ' ver» 

^cHiidnenEficfÜeintmfen hervor tritt* *) 

lim ' •* u.h. 11^01 -cl mCi lu'. ur' f’. 

Wenn in der organischen Ns^tuv'nür der 

ineine OrganUxnus, gleichsam sich contrahirt, so 

«nneeeu . in > dcr> 'adlgem einen ’ Natur wekiigigtens die 

-jtyäloga alletv jeiter organiscbsn Krtftö 

Ihad eCi;w4re f.»t ■ . ‘ <lns li -u»-«' 

•ri-, 1 '.i,- .».»u il' ' * , ’>v, ,u ' »• /I 

l) das Eicht, das was in allsemeinen 

* ^ • '• ^ p ^ 9 t ^ I« ■ ^ 4 g * t ^ t f $ i ^ , >^Tr, 

Natur der Ursacheydes > ff er ki 

r *.»*.» U* t ■ T . » I ; L* I 1 i ^ ^ ^ 

0 tg^ni 8 *h,|i N|amr,.oit*pijj(]^t^ 

•j , Licht 'üt 2 tiUrMcbe,,a{^le 5 ig^^^ 

-V, ,so„w4r, ^er.pUduBg»- 

yj ^trieb selbst (wie^ ^^,0rgaiii8chc.jy^ dem An^jr- 
. gischen nbcrha^i^pt). nur ct»e höhere .Potenz 

«o. ’ . 4 “fi m<i!r 

»'■fc >,:»!. li 4i:. <..■.■■■ 'i-'. ■■■■». Müa tva ,ha<r'^ 

* < 

•) T. i. Vf. S. *gr. 
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^:^,Actjpn, die , a^f<t«t,Nat»Tbildüng«n 

ihre llcgelmäfsigkwt giebt.^*) . 


i-M <’*••;»■ ) 


it* < , • ’ *i ^ f ^ 

Unter dieser Action ist nun schlefihterdingf 

I y.i. . , ' ' ■"■ ’ 1 

nichts mnteriellef zu denken , so wenig als un- 
' ter dem IJckt selbst. . Sie, selbst ist scklecbthin 
nicht materiell, nur ihre unmittelbaren Produkte 
lind es. Wäre das Licht ihr Product ^ so wät’ 
es Materie , in dem Sinn wie überhaupt etwas . 
airf-dJWatefcie.ist* AD^n !dä alle Materie Raumcrfül- 
lüngv;.d. .h. JLction ‘vonfbestimratem >Grad zVf, 
uji* so. Jst- insofern AUei Jfa£er/e . Aber 

mab das« Licht ist dicht .ihr Prodne» , hson dem nuT 
.-»d.' • -üir. Phänomenen -Das "Lichte «das , viras 

-i;«d wir LticJit .neunen'\st übeil>'aüpl 'nicht Materie, 
selbst nicht eine werdende, (im Werden» begriff. . 
♦ 1 ..W ^ciMatferie) es'ist’^ietmehr dh»-/^ri^e« selbst;' 
ööb bLfchtwerdüngJ^das ‘UUmittelbärsih** S)^mbol der 
ii /'B^nie tu benden Schöpfung. '-Dä'^dei^Licht kei« 
"..<>.Uiies>hbbeTn Lfchts bedarf-, und dä es 'Eigentlich * 
, - das^;ist; was •die'.itofserste Gränzennster Sensi* 
■biUrät: .bezeichnet; ^ katiii es fiichi =toehr selbst 
il 0 b|ett,' cU h,' Materie 8 eyn, Indefs rCrst^ht sich 
«??i i"eön»»delb 6 t* dafo jenem das wir Lichl^ 
. 7 i;;i)nemi 6 b;v iirgdiid «Iti. SnbStrat# also irgend eine 
hnir hlhsercie«^ Grsmile» liegen' mttTi. ^'Abdr, wae 
ui nai*“» ''MUfinl/i. urj.i.»: " i 


.r.'f 


wir 


£infl»is des Lichts aitif CiTstallhlldnrg. Pr^vost^s neu« 

.djTv,*^ i'dl • , u.i xnj,,»: . ..< ■ \ , 

■ Liclitveriuelie? — AHgemeine mrt dem reicliiichem 

Ees'XicfiÄ^^leichtiÄtigS BeWe]^udgll dsr ot* 

'»)il gsaissksa Natur u. s. W. 


Bub 


n 


..V ot!h, "e 




a. üriamii ^ /i Jha 




t 






I 


’itfir LTAt Ist niclit jenes ^nlfstMt; son- 
dern das fi^erden seihst» . * . > 


(Es entsteht natürlich die Frage», wie diese 




« 4 


’ 'Ans icbt" des Lichts mit den chemischen Wir* 

_ ■«-1 • f»/- 'I;'» • > •tv ^ - 4 < « * ’J . 

'' Klingen desselben, so wie mit den optischen 


j/ 


1* 


rr^ 
4 . • - 


• * % 
% 


• ü ' - 

Phänomenen i die eine Materialität des Lichts 
Wweuen sollen, sich reime? 

«»kt «.» •* 

. .^VFas ‘ ‘•Vf* •' '■ »’• *v» 

a) die'; dftniischhn < ff^l¥kungmt des . ’ Lichts 
bertiiFtf iSO.Kediiciren sie sich eile' auf diä des» 
4f^dirtnde Eigenscbäft ödes Lichts, t Der 
; Cr rund . dieser Eigenschaft tnufs alsoi'ili dem 
Verhältnlfs des . Lichts zuna Sauerstoff gesucht 
wefdbn.r' Welches ist mm dieseä Verhält* 

Da das, Licht im'ofaeitiiecheri FröCesse het* 
TorlritI« wie; der Sauerstoff als Mittelglied des 
ProcessesT'verschwindet, e'o muiir derSaturstoff 
• ' das V ermitteln de,' der: üentg^hngesSUIen Afiini- 
tätesphären (der £rde.nndder Sonne) seyn.' — So 
.. dange häide getreuiul sind», und viut .niittelbür 
. ' sich V berühren , {d. ;h» ' ao.ilange jenes cMittel- 
3.!: .J. gljed.:(.das beide '.diuemirt) noch vorhanden ist» 
3 fl . ,|tt tauch d^ualUä t* uAd Imt Ihr Eleciricirät. 
^ , Sohllid .dhSi.MUt^gJS<^c«iifgehotbfld :«sl;4 und 
die entgegengesetzten AfßnitäusphBren in ein* 
ander übergeben , daf Fhäiiomeu Jsnee 

J '*W.‘ *. r-t:»V . . > !-i «i.'. *, . .1 .Jtfli-L v'. 

. Uebergangs ist die . im ^icnt selbs|^^|;leich* 

'H 9 .U lität 


I0f 


i\ :• 







s 


Digitized by Google 


VN«.':; 


Utit / udA dt^teficifaV Procel« 

’ai!» .fi \ ,o-‘» '■ >B 


iTii i‘*‘. >v ' .^'sV. . I 

beginnt« 

-19 n.| • . . . DirTHUi daf JLicht nur. Phlnomen daa tcs* 

a • 

;g:ofi:':\td^Winda»dan'SaUarat^ i.8|„ (waa. gleichsam 
. an aei»a,§weUa tritt), ^ mafa umgekehrt auck 

cv, b'.^ der. liSaueratofF .vriedjar., Phinopaen dea ver» 

) ' • 

,«ckvvwdeuda»;tiphta ,0^^^ >^a an 

an^Tdie' SteUa/daa Lkhtea .tritu • Der Sauefat 9 ff 
•ib^/. iat dcu haidefi A/finitätsspbaren gemeinechafi* 
hii . . . lieh. eulgegeag^seUt».} eben weil ..er beide 
Tui:: 1 trenaJt v^dibeide vermittelt’ Daa ^cht also 
ev 4 ap mUre.' ycen^vwinden , wp^.aeiii; Gegensatz wie* 
der hervortriit, und so als. -«^.de^oxydirendea 
Mittel ^gleichsam als verbrennlicher Körper) 
SU wirken scheinen. Aber das Licht, d. h. 

laicht neim des oxy dir t nichts 

^ yerach winden co^xistirt ^ur der Desoxj* 

'•iCi) f • vdation, . • . • * ■ 1 ' f~ ~i'i ' 

,;>i79.r Das luiidit deaoxydirt nidht , sondern die 




Actioti deren Phänomen es ist. Abhr es ist 
allgemeines’ Gesetz dieser Aciion, dafs sie au£ 
uia;*-; -das negati’m positiv auf das positive negativ 
wirkt, (z. K. der exydinellörpcr- ist’negativ* 
.electrisch, positiv ist der nich'toxydirte). Al* 
äö desÖÜiydirt* sie nicht •-''‘sondern sie macht 
‘p&sfHv s/ec^rir<rA; ' ' Ob dieser Desoxydation 
‘ ctii VafbrennbO des LichfStibstrats'vcoÖxistire, 
ist 'eine ah'dire Frage; ^ ' ' Eld geht mit der An* 
■ahaaS^^Ar'solchen dcaoxydirendeu ‘Ursache 

eia 


'ij - 
OJTSb 

■*. . »ü . 


SUlO 

Cx* - 


^l^er mMj<tos,W»het Räthsefc 

* ’ ^ . • F M . .^ . > * ^ jl 

selhaftc . z« B. die im Ganzen genommen im- 
jner sich gleich bleibende Quantität des Sauer» 
‘XDv ‘iier'* AtiB'diiphäte^ -ilie xM^ daraus cr- 

istV diM[s' eihe förmige 

ai fUit ^■»S^irhehdh^tJ'rSäche'Oih Gleichgewicht ^es nega* 
-!«»✓ ' tlveti'iibd'positiVeni ZustanVlcS^eriiäli^v- und so 
fj«, «KV/ ▼^hih<rert«‘'dap5 die* Materie -wc^et^>sn dieses 
^^"*’**'inoch m jenes ^Exiiena 'sieh^ve^lil^er '^ene all* 
gem'irfne'ifcübh'' aitf ^s positiee oxjdi* 

»f-i*vu, «Verid^#ie^aüf das^hegative-H^esoeydireiid , und 
"biide^’^ Wifknhgen' coexiStireD hn der Natur 
^'elb'enio^ bestähdig*«‘ vjie pokere und SttgatiYe 




►3i 


Eicctncitä't.^'** : ., i I ;\r''TS({ 

^ c/X Tsd^i» Alk» » ^ -tj * tjij ^ 

• £7 .li « jd .n u»'^ Ij? 1^0^!'5^V/ US 


' ■‘'•'b)'^die'nj(y/i!tHi^WPhShömeh dieei* 

ßichts'änzeigcn'sdllen» 60 
linden wir um so weniger nöthig/^ns dar* 

dif) (i'Xirafein^aiilässenV'iO' wehig«^ jeneüPhänomenef 

« ' 

;• t «'i »(zAB^iRefraction ru. aO'^olhstf. anegi^achter 
'l;:i o*j l^Htur> sitiifP, ^ndoje gewisser 'es istf dafs £ast 

■vif: ;p<f kein Satz ’u htrcr, Gptik. esaie f imz w^felhafto 

/ 

-viJhi.inExisteoz’lMft;’-^';'^ i ..v) ,5^:.,/ 

• !/. .(o'rh ' ‘f* ’ f T.i) *. \ , , 

itbfifn Aberldies^l^be Tb«tighcit,-.,we^^^^^^ auf einer 
n< tigern crachfs^nt, er* 

,9i?i.Ächcint5anf.einer>9^ero 4?^ 
i»A ^ da fe beide in jhrem Prindp. iflci^tjisch, »ist schon 

f k. ...dadttxfih 
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‘ geneieXt' ist , und •o ;würde''Ymn, ntn- weiter 

forteuschliebcn. * * > 

’ s) die Electrieität das ' seyn , was 
der ' Irritabilität in der : Anfsenwelt ent- 
spricht. Es >vird wohl verstauet sejn, statt aller 
andern Beweise die Galvanischen Erscheinungen 
aozuführen. Denn • «> 

a) dafs die Galvanischen Erscheinungen 
’init den electrischen dem letzten Princip nach 
- • identist;h seyen,<^ist gewifs; obgleich. Galva- 
nismus und Electricität selbst verschiedne Er- 

\ 

scheiniingen sind, denn durch den Galvani- 
smus wird die ElectricitHt gleichsam zu einer 

höhern FuHCiioii erhoben. Die Electricität 
* « 

' fordert nur Duplicität , und erscheint nur in 
' der Berührung und Trennung heterogener 
^ Körper. Der G Ivanisinus aber fordert als 
Bedingung Triplicität; und ist in geschlofs* 
ner Kette, und in derüi/AereMr^thätig« Aber 
chen so ist cs mit jener Action, insofern sie 
‘ Ursache der Irritabilität ist , denn jene Aclion» 
weil ihre Bedingungen (Triplicitüt) Im orga- 
nischen Körper immer gegenwärtig sind , *) 
*1iann nie ruhen ^ aber ihre Thätigheit'ist eine 
gleichförmige; zur Aeufsetung durch Contra- 
ctlon gelangt sie eben so wie zur Aeufserung 

‘ ' ■ ■ ' durch 

i . . 

Man lese Fontana's treffliche microscopisclie Beobach- 
tungen über den Bau des Muskels in seinen l/ntertum 
, shungen über die Natur thieriseher Hörfer^ 

Q 


.. ^txrchEileclncitSt,'imr durch ein neues SeWie* 
fscn oder Trciitieri der Kette*. Die Thätigh.eit in 
•' der G^lvanischcf» ’JKeUt aiso^ ist. wVM selbst 
3£lectrlcität, (wenigstens nicht, was tuaa bis- 
her .unter fclectricUät.versumder)) Wohl -aber 
..'durch Electricitüt bedingt. Ee ist ..die zur. 
gleichförmigen Tluitigkcit gleichsam erhobne 

• Elcctricität, eine in „ein System von Körpern 
» 

gleichsam eingeschlossiie , und nur in diesem 
. 'Umkreis, und auf ni^chu auXscr ihm wirkende 
jhctiou. *) . ■ 

I 

Aber 

b) dafs deshalb das Agens bei den Xrritabt> 
"Ihätsätrfserungen jWiif Electriciliit.seje» foJtft 
niclit, Xso wenig als aus dem %'orlicrge)beTulsn 
folgt, dafs das Licht selbst Ascns des Bil- 
diingctriebs seye). Electricitat ist nur das, 

4 # 

was jener höhern (or^nischen) Aktioii in det 
-allgemeinen Natur entfpricbtl. Jene organi-* 

• 9che Action ist selbst ancli wieder eine höhe' 
Potenz der Galvanischen Actio». . Selbst 

die Contractioncii ^^es m^die Galrgniscbe 
Kette eiagescHlofsnen Organs ecbemen nicht' 
v7imUtelharc Wirklingen der in dieser Kette 
^hätigen "Veränderuiig zu sey^. £lectrioi-' 
"tat ist in Be?.ug auf Irritahililtit eine ganz 
Ergchöinuiig, (die nur unter der form 

‘ ■' des. 

■ / ‘ • •• • t 

^ Ddietist es begrttftich, dets ’Keht EUctiemetet nie «a- . 
«eigt, uochanzeigeu ksim. 


h 

y 


I 
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I 

■ des GtIvanismTi« eine sclielnbar innre-ThÄtig- 
Iceit wird,' weil sie hier mir innerhalb Her'' 
Kette, in welche sie ein geschlossen ist, .wirk* 
•am ist); — Dagegen ist die Ursache der Irri* 

I 

. tabilitätserscheimingeii eine absolut innre aa 
'das* Organische absolut gefesselte Action, *) 
Electricität also ist nur als ein späterer Ab* 
kbmmling jener organischen Kraft anziisehen» 
welche als Ursache 'des Bildungstriebs und 
* der Irritabilität nur iu ihrem Prodocte mitt'cU 
• bar erkennbar ist, udd nur erst da unmittel* ' 
bar. sich darsteUi , wo - alles Organisch« auf- 
hört, ‘ ' 

r 

Indels ist die Action , die Ursache der Irr!» 
tabilität^ist, ap dieselben Bedingungen wie 
die Electricität geknüpft, und dadurch lösen 
eich eine Menge bisher unaufgelöster Käthsel* 
£s ist gewifs\ vorerst, dafs auch in diesenir 
. liöhern Prdeefs w^e in dem eleciriscbeu der 
■ Sauerstoff (als Mittelglied ^entgegengesetzter 
AfEnilätssphären) 'das mittelbar • Bestimmen* 
•de aeyn mufs;: dafs er, (weil sonst der cho * 
• I ' ' Q 2 • ^ mi* 

) Dafs nicht Electricität seihst t deren erste Eeiter etwa 
die Nerven wären , Ursache der Irrltabilitut seya 
könne, ist' schon durch Hallern Einen Grund wider* 

^ legt , dafs Electricität* an und för sich keine Kraft 
ist, die (umgeben von Reitenden Snb<;tanzeh alle® 
Art') als «iiigcschlessfA m dan Narrsa gedacht rr»Xl^ 
dsii kaiMl, 


\ 



N 




. miftcbe Pi'ocers «nvcmneiHlich nicht un- 

* ' v^Utelbar in diesen Pxocefs cingreifen darf, 

sondern nur durch einen dritten, Hörjler, der 
, .gleichsam sein Repräsentant ist, in. ihn ein- 
I wirkt« Dieser clritie liärper ist* im thierischen 

jLebeiispro^ers dasRiut^ das allein iiDmittelbar 
den Sauerstoff berülwt, umi im Lebensprocefs 
nur als eein Ke)>räsentatit anfiriu. Weil das . 
; . »Blut als flüssiger Körper fort bewegt wird, und 

als Substanz vcni variabler Qualität überhaupt 
. durch jede Conlractron verändert (desoxydirt 
. i V '’vird) erfüllt es auch allein.die oben (3. 179 ) 
anfgestcllle Bedingung des dritten Factors 
' im Galranischen Lebcnsprocefs , nämlich 
dafö er durch seine Veränderlichkeit ein be- 
; . ständiges Wertleu* und. Wiederaufhören der 

. Triplicität möglich mache. > Ohne jene Be* 
ziihrüug wüjde det ;LebenspTOcefs bald stille 
i stehen, weil seine Bedinghn"-, immer erneu- 
erte Hetcrogeneitäl. ohne dieselbe fehlte« Da* 

, imlem durch, die . Nutrition- '(welche 
bei Thiereii durch verbrennliche . Sloire ge. 
schiebQ einerseits, und die RospiratTon (wel- 
che das Blut in. eine oxydirte Flüssigkeit 
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"V^TwSln^e1ti)RndfersißifÄlJ£ÄBediii«:^T)^äJle8 elc- 
; ctriacheii^ Frocessei^ (h^Uch’ erir* eiif gfegengei 
> "Äetit««' Verbältnifs^ sAihW' FacfeVeh' ztim Sau- 
' ^ratöfF' beslöndJg TCpfoduciTt der' 

■" 'Lebensprocefs-, (ale 'ein ’elcctVIiti^jer '^löhercf 

f 

* • ’Aii't )'|iiTimcr- neu ängefacht werden - 'müfs. 


TI.-J iX4 


Aber so wie durch die organische Natur 
=die^’TtrirabiIität abnini'nb'f,’ und mit' ihr jener 
^drische Procefs , so werden ‘ auch ‘die Be- 
'dingüngen jenes Processes allrtiäWith ver- 
schwinden. l)ic Pflanze hat^^tiur insofern 
uheTWlegende'Keproductionshraft , ali die Ir- 
ril^bifitat in ihr * schon völlig ^esurtheti ist* 
und 'da di»? Pflanze nur als Repro^clfonshraf^ 
besteht’, so V ird Ihr* LeljCn ifunrf’yl^o auch 
• -dcr”"Grad von IrritabflitSt , *der aMe^niit ih» 
' rem Leben d. b. 'mit dieser beStiihmVen Pro 


<? 3 " 


proi 


I 

« ^ 


• « 


t/on :eoe>ciftirc^. Merhwitxdig ist in :dieiuBr -8ndksic}it 
iusbesra)d{e der Gegemat«* der, an» at||T^Ue^dsten in 
den Zusaimnenziehun^en^ des' Herzens exib^y|| \T«nn 
der reclit« Tlieil des Herrens durch das voip ganzen 
.'Körper zurüchXonimende ,* d. h. grofscntheils schon 
J desbxydiite zur' Contractiou bcsiTnrnit wird, so 

ist; es dagegen das iin'roittelbar von^^^ii Litngen kom« 
mend«;»* d., ,h; noch reicliUiiU ^ic Sauerstofiiyersehciie 
.Blut, was-'den linken Thcll ;Zut _^usazn^^ziehung 
reizt, und so sciieint das Blut,, dieser /ar ^«wi//arir im 
■ Galvanismus des I.ehcnspfocesses seine Qualität nach 
. der Qualität der übrigen Factoren iu det j^desmaJügeji 
Kette nmöndern zu müssen* 
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, portion, ;der geföf- 
il««t widen Vai^urch» 4iUe6 wa« di«, Ijrwlabiliiät 
retaxdirt. 1 » ‘ ibreai pebenspro- 
, ^saes^wcrd^jdaher acboii als die ent^genge* 
^•r^zteii. von 'denen,* • des tbierischen erschei- 
. -nep,, .^Die Pfl^te wird nur galvani- 

•irbar eejn. 


* r 




-. >, » ff « »■» »S -• » 
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). 


•. I 


;; (D^r Galyanifiniit« sagt man« erstrecitt sick 
. nicht über das Piiarizenreich. Warum nicht? 
,’Jt wird mir der negative des, thierlscken Gal- 
▼.•iiisinus*' in der Pflanze. £s ist aniFallend* 
dat' die Reizbarkeit, so weit sie^ dtnr. Pflanze 

,#*i ♦ **♦ * •' 

, j^nkommt', gcfö.i[dgrt ,^yird durch, Siibs tanzen, 
welche im elcctriscben ConfUct alle negatitß 
^aiiidt.wie Meiallkalhe, Wasser,.Salpeter,N Sal*' 
.• t , petersäure « Schwefelsäure, Salze aller Art 
Uv6*; f* Demt dafs hierbei nicht sowohl der 
Sauerstoff dieser Substanzen, wie man ge« 
Wohnlich, glaubt, als ihre negativ- elecfrisch^ 

. Beschaff enbeit wirksard ist, '^erhellt daraus, 
' dafs der Schwefel z. B. dieselbe Wirhung wie 
die 'Säuren aüfsert'. 'i— ‘ Nun sind ebendiese 
Börper alle, sobald sie aufhören, tropfbar. 
. Büssig zii sdyn, (zum Beweis, daCs es nicht 
ihre chemische Qualität ist,' die sie wirksam 
-^''macht)' unwirksam im thlerischen Galvani» 
axUus, — dagegen ist es höchst auffallend, 
da Ts eben solche Körper, welche im thlerischen 
' Galvauismus die wirksamsten sind» Opium 
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’ B*i Kohtenätdff {i\wYcIiigep7t(Mst) und ge- 
- -wir« auch *IWeiaM«' die K«i%berkeit der Filan* 
••'»'en- deprimireö).” ' ■ 

'' Aber wie dTd IrritabilllSt* ehiht durch dle‘ 
ctganierche Natur, to- nimmt' euch mit ihr die 
'•"Bespiratiov (d. b. der Einflufs des Sauerstoffs 
' auf den Oi^ganismus) und mit dieser die Cir- 

■ ' cttlation* ab. ' Jene ist bei' den ihhicrcn , wo 
^ ^ dielrrltabiJitärtsfiüfsemngen mitgröfserSchncI• 
''*'^3igkdit, und in ’ kurzen ‘ Zeiträuiüen** auf ein- 

‘' ander 'erfölgeh'i^i-': (^den - Vögelh 'z.'B. in de- 
‘nen durch bUs^naVtige mit* d an* ^Lungen zu* 
'’'^'§atnmenhMttgendeOrga¥ie die Luft Milft die boh- 
‘.'‘len und marklosenf^ebeineii dbr Flügel dringt) 
— die ausgebreitetste, imd: obgleich all* 
mählich matter und langsamer ' geschieht 
eia dech''ragelmäffiig‘^auf "dteselba ' Art bis zu 
'■ ‘den Fischen,' (niag Ihnen nun das Wasser in 
• den Kiemen statt der L»uftf diOnen' nath Vicq*' 
0 i’dT;^ 2 yr,'' 0 daV ihögen'sie- rtach'andeFh die im. 

‘^•‘5 Wasser selbst ' belihdlicha Ertift" cmütbmen), 

1 

'' '^aber eben 'biei* ändert auf eifuUal auch daa 
' ganze irritabUxtä'rssysteth sich'mm*, *^cs vcr* 
Schwindet der Eiiie * Vanttikel ^'das Herzens 
‘• und das Blut l^hTec aui dahr Harzen nicht 
' ' inahr dui\:h eftie besondre^HöIe* au* den Luri*- 
gen zurüblf, “Bei' den Insekten rcrschwiadcn 

■ 'die Lu4ßigaÄV'uiiA‘8tatt ihrer erscheinen Luft- 
* ‘ ktfläle. ‘Aber bei ihnen,'' ed^inrif bei’den Wür-» 

. ' Q 4 


»er- 


c 


■' |nerm0n^^t auch' daatHers: nur nofh ein« 
Bcihe. vpn linoteii, die eich einer nach dem 
andern langsam zusaipnien.%iahen , i|nd was 
xnan ihr Blut nennt, ist kalt und ohne Far* 

I 

> be. Endlich in ' den Polypen ist keine Spur 
, . sneht. :i(on Eespiration,- ('obgleich voraus* 
gesetzt, .werden mufs),- aber bei.ibpen ver- 

'• . schwindet auch alle Spur von ; Hera , oder 

. ^ « 

, r . Gefäfsen. rr- Mit<den Pflanzen endlich, d« 

: h« wp^ die, Irritabilität am tiefsten sinkt wird 
. , die Respiration zu^^wner £x//;ira^/o/^'.der ret* 
r.'. .■ .It^n Euftt. und der Sauerstoff, der bei den Thie- 
v:.. : j rp^, ^j^utintion enp§eg,€ngesst^te Füti’’ 

j • ctipn, hat ^ • wirdr ihnen r^wie^ Ing^hqusz ge» 
r„ .. neigt bat,. ;(mittelbar'Oderv unmittelbar) zur 
. l^ahmng selbst* . 

. ; V». • 1". , ’i 

.. . : . Ea erbeUt'juun atie^all^dem zusanimenge. 

nom,iueu .9 . wie. der ^Sauerstoffe e\% Bestim« 
.muDgsgru.n4':.iiU ^ dynamischea Procefs der 
^ Erde seipe. Herrscha,ft£ durch , die gknze Na* 

• tur .erstreckt/ ;undiw|e map in gewissem Sin* 
r .. ne mit sagen; >kömie, e|^,^eye das 

- .* , Priiicip(d,er Irritabilität. i('|E’'ni8t> es eben so, 
f wie .eriP,rincip; der :Eleciriciiät, ist. Es klärt 
' . I it<^h;-abei^^^^cb. die Täuschung v in • manchen 
»' I ; Argum«tHgiir,|iir: uild'..,widi6r .diese. J^einung 
auf. T-ijj.Mgjc kapnjlin ^gemeine« sagen, 
.*v, dafsi.dea Thier .im .^Qegen^ajta gegen die Pllan* 

ppHMiye« JU^IW]fcua!^ «cy«t<der Be* 
4 weis 


I 


•> > weU lit die^b«8t^ndige'3aii«rfio|F*f2^fetznng 
• •/• t bei jenem, «uii4 der Zustaad dev^ Reductioti 
.. ,bei dieser.) Da [tmn Oxydation überall den 
.1. 'negativen . Zti9tand .,herbeifübrt.,.,da. «ie die 
, 1 , 0 . i phlogistisclK, £rregbarkelt,|berab.8timiiit (die 
' r. Wärmecapacität .vermehrt) wie die. electrische, 
r^u'i . .nnd.das negativ ^electrieche . für" den .Organl- 
siims auch ein>nega.tiver. ReU.!i4t^i.’8n ist be< 
greiflich, wie der SanerstolF die organische 
^ Rec^J)tlviiätr' d.^h. die' ErregbaVktii'd'ei Thiers 
i?#PmeÄrt nhd eben dadirrch (indhrbci) Ursa» 


; *', 'dhc der vcfrn'^htt'eri’ TbätigkHt wtrd , *) und 
. >»} f ‘^je umgekehrtWlie dem Sauerstoff entsegen^i 
« 'gesetzten (poiUiV elecirischen) Subsianzen 
• positiveii Znstärid erhöhen’, ‘(Oder indirect 

I ■ ‘ ' -''Ydurch' Erschöpf dhg der EtrejjbaVkeit) herab* 
stimmen wie dagegen in' ddVPßanze,* deren 
' Eebeuszustand der negative „von . jenem ist) 

• ' * ; i-'. ® ’ • ..•'f-' / ' 

' die negativen Reize unabläfsig wirken (iiabi* 


■ ' 'init" dem I * in _ R'espirition * äugen blick) i cU 

. ;i ia^i«j4as Leben erHscht,' so ist jener dinl' Leben coMtraira 

iRinflnfs der I.uft eigeuclich<das die LobeiUthätigkeic 

'yVi J>«standig,,HBUidirsJtdc, was durch VerinfeKr'iing der 

£rreo7>«rAe/t yerliuidert , dafs die. Erreenne:. nicht in 
^ ^ .1' , 

einem Moment ihr Minimum efroiclie, iTweil ieder 
. 'x . • • f . . . ' . . 1 ■ 'i. «v;\. .*; « ' 

Reiz die Eriegbarkeif minder.) Der 'SauerstofT oder 

‘'O feiii Repräsentant" das 'itterieiie |ibstan* 

L'djgt da* n*S*tiyti G4ed^' der GeWaißsUftih* Kette des 


Lebens, (das, was in der die Ktuzbarkeit des einxeb 
neu Org.'ins erhuUendeu Ketie der negativ > clectrlsche 
Körper ist.J 


(nePRaniean äi« 
•"Erde (als verbrannte S’ubstanz} gefeewU scyn 
> mXxXs ,nwie * alles desoxyä^rende ♦ (LiÜit , v er- 
'.: brtÖ »liehe .Substanzeft ui'ö^^ w.) ihre Erregbar- 
• keit> im^ Moment ersch«pft*s''tmd wie ^d^^gegen 
' negativ ^eleciris'che Kförji^r ajlein , indem sie 
' ihre b gchHva ehe • ETregbarhdit erhalten, ihre 
! Thätigkelt Indlrect erhöhn, ' 


• ii ’i*»! M j* f ^ 

^ Aber die^ Irritabilität istfselbtt nur.der 
Factp.r der Erregbarkeit,- Jene äu(sre,,,jUrsache 

* >A*i^**5 iv.' w*. '♦ <• » * ' 

der Erregbarkeit, {die,w«^j?jBn^bgeIeU<(^ haben) 
^bringt z,war die RrseJiitvtujtgm der Erji^barkeit 
( d. hf. die Irritabilität^äufserungen) hervpt, aber 
nur unter . Iledi ngmig . eiiiee.JUi^ep^Hn t>w- 
plicität, Qd^t dasselbe Ut, Att Sciwbilitäb 
im Organismus, ;(S. oben S..169*) 


* t ff« 

So vrfcrdeni ^wir auf eine noch höhere Ürsache 

• r r . • ^ 

in 'der Aufs'enwelt getrieben, die sicIizurEle* 
ctricität ebenso verhalten liiufs, wie Sensibili- 


tät zu Irritabilität. . Den^,di«.Ant'i^rte in^iJer Na- 
,.tur wirkende ürpache, die'W« jetztiXeinien^ 
eben, jene allgemeine, dynamische Aktion setzt 
als Bedihg!>ng'ihrer<Thät?gkeit schon'efn dyua^ 
' ihisches' Auj s er einander'^ d, h/ eine ursprüngli- 

die- 
dy- 

'nan4#«her.^ThätigkfiiC&^ueii);vprau6ge9etet wer- 


chc^Duplic^ät voraus, . Es mufs alsQ.^^^er 
rscr. Ursache eine höhere (als. all^emeineT 

»1 t'- i I' '•* ♦ ■» C7 
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:i t * • ♦ . ^ 




'* ..«1.C 




A 


Vßd 




v.,- « 


I 


✓ , 


f5l 


TH'j 




I »• ': 


■,n 


• T* »r>’'r* '■ * i t . f \ ■ j I 

der allgemeine Magnetismus das seyn^ 
was der S ens ih ilit ät iii ilcV Aufsciiwclt ent- 


. # > V i I * 


tpricHt , oder, dieselbe Tet/te Ursache i. welch« 
in der allgemeinen Natuf Ursache des allgemei- ' 
nfsn Magnetismus ist, yjrird Ursache der Sensi- 
bilität in der organischen i'^atur seyn ^ena 

f ' » ■ ■ . • 't •«,< • I' %. ■< «(} 

•a)'8ö^'Wie in der .organischen Welt iSensibi- 
-.i ' .Utat-an der Grande «Iler Efacheiimngfsi steht, 
i • . «o hl der allgemeinen 'Natur das,* was der Sen- 
. ' ■ . «ibilltät entspricht« Es mul« für die all gern ei- 
-t< < he Natur eben das's'eyn , was die Sensibilität 
für die ’ organische ist^^- d^ h. n/^gamäf/rer </y- 
namischer Thäti gkeits quell ^ und so wie der 
. Sensibilität alle organische Kräften untergeord- 
net sind , eo dem ihr entsvre henden alle dy- 

9 •*> j. , 

Hämischen Kräfte des Universums. ,, 




i . T 


“ b) Tn dem was der Sensibilität entspricht, 
'hnifs'in ‘der ganzen 'nicht- organischen "NaVur 
allein eigentlich Identität ' u\ ^er Du plicität 
unA'^JDiiplicität in ' äes Identität styn , (was ' 

• * 1 * f J r“ ^ • 

anders' sagt der Ausdruck Polarität?}' T)enn 
**«ben dlefs^ ist das tJnlerscbeidende alles 'OK 
' ganlsmüs. Aber ist nicht' eben diese 'identi- 

tat- 

n*,?.' lO jj ..i -ij 

•]) DabU jetzt »othwendij;« (pjueyn. de? * 

in '^derl^ztur nicht wie d*s des i.Jchts und der ElectyK 
' «itäc abgeleitet ist. so macht aucli das Tdlgende rorarsf 
" »uf blofs hyp9thcti«cheW*htkeic Anspruch, • 


' .»■ 


4 * » ' 


« 
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iSi ' 

lät in der DuplicitSt, \i'imllf)nplibitSt in der 

Identität der Charakter, des ßranzcn Uiiiver* 
.nvsf- rs'-i . . 'j . . ■ . t . l 

' , sums* denn, wenn dieses die absolute 'rota- 

, , lität,, ist, die ailes,.in sich begreift, 6Ö ist es, 

V. • ; » T fl-. <■; , . 

. da es kein Object aufser sich hat,\f/'c/t selsbt 
^ .. Objec^ und ^e^en sich selbst' gekehrt. ^ Die 
Geffensätr.e fallen in das /;/r/re ‘ des Univer» 
eutns', aber alle diese Gegensätze sind doch« 
iiar vepfcliicdne Fonrrieii-/ iii-welclrs der E.ine, 

I 

;jn 'unendlicHen “Verzweigürrg^n <tibBr. die gan- 

'ze Natur sichansbreitende, Ur f Gegensatz sich 

-•* • Verwandelt*-«^ und so ist das tühirersam in 
• • * 

.i-seiuer absoluten Identität doch: nür das Pro* 

' duct £n/ed absoluten *'Düj)liatät;:^ - ‘ 

Aber auch den ursprüngllchsfeii’ Zustand der 
i^atuT müssen wir uns als einen' Zusiand der allgc- 
liheineh Identiläf,’ ünd^noVmgenehäl:* ^gleichsam als 
einen allgemern'eh^* Schlaf der*' Natur) denken. ► 
penn die ersten und höchsten Ursachen., die wir 
bis jetzt kennen, sind .thätis nur unter Bedincunc 
der Duulicität. vund setzen sie schon voraus. Die 
Action der Schwere setzt weiii, Ostens, »ein mechani- 

It h > . • T-...'} • ’V'sV :*• • 

schesy die allaemelne dVnamiscbe Aclion noch ein 
nr.. . * • r, s .. > 4,- . 

Imheres, dynamixches, Aufserelnarider voraus^ Wel- 

- < 1 • . . .V wT'i CI. j - 

dies wird die Ursache. sevn, die, höher als alle ie- 
^|)gn untergeordneten, der eigenlliche ^weZ/ ihrer Thä- 
tigkeit geworden ist? 

I 

I Welches aitcK äreVe 'Prsache'iey»"®® 

^ ^ ..i /.■'.» I ■. <1 .< • 

doch soviel ein : 

T? .. . *•. i' .( S"‘ ( t »-'.‘M 

Waa 


i ;'/ 'j.' ::..4 


!'> • > i» • ; 
i> J.w. %• 1 
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, -i--. 'WeirQacll aller ThS^igTieif bti i3t‘(vveilThä- 
tieltait aüeui das erkennbare^ist> selbst niicht mehr 

*- * I • . 

objectir > erkeuabar (^te et die ^Seiisibilität im Or* 
ganiemcis nicht i«t). >£s ist etwas absolut ob* 
' Aber^ab8olüt -.ob^dtiVlkann nur das eeyn, 
waa selbst Ursache, alles Ob^oth^ar^«' d« b.‘IUraaeh« 
det Natur selbst ist. . , 

. > } V ' ■ . • , , . . . \ 

. Aber was.iV/ (Icnn der Organi^us^»- als^die con^ 
centrirte Natur selbst, oder der a/Z^emei/ie Oraa* 

- X, ‘ - , » »■<',•1 • 

iiismus im Zustand seiner höchsten Coiitraction? 
EV mufs also eine Ideuiität der letzten Ursache an« 

Jt * ’ * . 

genommen werden , wodurch Cals durch eine ge* 
xneinschafilicbe Naturseele) organische und anor- 
gische, d, ii. die •tllgemcine Natur beseelt ist;,' Die- 
selbe' Ursache alio, welche, den ^ersten -Fuöken .dütf 
Heierogeneltät in die Natur geworfen hat, hat in sie 
auch 'den ersten Keim des Lebens geworfen, und 
was. Thäligkeitsqucll in der 'Natui^ überhaupt ist, 
ist auch Lebensquell in der Natur, 

I 

.Dieselbe Ursache, welche verhindert, dats die 
Extreme der Natur in einander übergehen, und das 
yniTersiiiTi in Eine llomogeneitatzu.sammeiischwiu« 
den, .di^fi^lhe verhindert auch das Et löschen dos Or« 
ganismus ' und seinen Uebergang io den Zustarul der 
Identität. , Wie djurcli die absolute Diiplidiät 

/»i |S». * '* t * 

so ist durch die organisdie Diiplicität (eine biofse 
Modificatieu voa jener) die organische Tbätigkeit 
bSdingL ' ' . " ' ' 


■j 




Es 
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« 

« p ff d< « lso''eine 'gf tn ititsjth aßt lie^a 
Ursache der allgameinen. und*der orga.^ 
ni sehen 'D.up-ki cis äi po s t ul irt^y Das 
meinst«* die gesammte 'Natur .amfassende, eben 
deswegen. Aid^rAfie;'Problem,' ohne dessen Auflöeiizijg 

durch 'alles bishedge nichts eshläit ist» 'ist dies#«» - 

- - * . 

, •• • t r * • i ’ 

Welches ist der allgemeine Thätigkeilsquell 
in der Natur ? ' Weiche Ursache hat' in der JVa- 
tur 'das erste dynamische Aiifserelnander (wo«^' 
von das mechanische eine blofse Folge ist) her^ 
vargchracht? Oder welche Ursache hat ziierst 
in die allgemeine Ruhe der Natiir den Keim zur 
BeivepjLng.^ in die all gememe Identität JDuplici» 
täty in die allgemeine Homogeneität' der Natur 
' den ersten Funken der Hetero ^eneität geiuorfcn ? 


Anhang zum vorhergehenden Ahschnitt; 


Durch den vorhergehenden Abschnitt istdieob>ti 
(S. 66) aufgestellte Aufgabe, von der wir vörWec- 
gesagt^ ^dafs in ihr leicht alle Pröb1crtie''der^Nka.r.'^ 
Philosophie .vereinigt seyn dürften» in ihrer ganzen 
Aligcmeliibeit aufgelöst.' ’ ' 


•' .> ( 


rd'i 




0 i ii ■» 


Allein es ist durch die Aufstellung jener Stu|Tea*i 
folge organischer ürälic». aul'ser der Ansicht, wel« 

ehe 


• ^ 



K ^ 


< 








. für^ Ahn ganze organUphe Näitur ge^ty- 

‘ beOv;i|t,t,iioch ei;i9;>^ndr^ für dasipr^aij^che^uJlvi» 
düum gegebeiit die hier, weil in dieser Ansicht al; 
le eiiizehien Züge der vorhergegangenen 'Theorie 
aipi^.sammlen,^ anha^aweis«^ nachgejiohM .werden 
|n^£s,< zugleich , ufu dadurch den X^u^kt au b^zeich^ 
^en, , mittest, dessen,, ein andrer , h^ha|:wichtige^ • 
Xheil der Naturlchre mit den^allgempiMnXrincipi^ 

der N.aturphilosoplUe zuaaxnmeuh^ngt. 

/ 

■> » . '1 " ’ . • * . ' -v . > «' ■•; 

. • So^ wie nlimlich in der ganzen organischen Na» 

tut. eine Stuflenfolge der Functionen aiatt hat, so ■ 
auch im Individuum, und das Individuum ist selbst 

... . • ^ ... . ji ■, i ^ ^ 

niciita anders als der , sicht bare Ausdruck einer he» 
spimmtcn Proportion der organische}} Kräfte, 
atalt,:.uiid< alles , woran das Individuum erkannt' 

• - t ■ *' ' 

f wird I ist selbst nur Ausdruck jenes höhei;o^dyuaTui- 
aclieu'Verhältoidsea, denn wie selbst die Struktur 
sich .nach jenem hühern Verhältnirs bequeme.«, und ei* 
ne, Verändrunc in diesem eine Verändrune in .jener 
' nach 8 mb ziehe, ist durch mehrete ^eiepfele'gezeig|j 
worden. • . . 


•• X I 

Jede Organisation besteht mir in dieser beatimm* 
ten ' Proportion und weder difseils noch. jenseits der- 
s.filben. . Dafs die Proportion überhaupt eine bestimm* 
macht eine Abweichung von ihr möglich» 
UUd daCs, die ganze Existenz der Organisation durch 
diese Proportion hegrüuzt ist , macht « dats eine Ab» 

weichung' davon mit.^der ,£justenz des ganzen Pro- 

• ^ 1 ^ . 


^ i A 


ductt 



dtictf rmTcftiligllch ist ittit {Einem Worte 
t7/.rammtfNmächt',die Organisation der '^Krankhtit 
fähig. ’ ' ‘ .vsi '/ • 

tr 


*'f r' 


r> 


' / » 


‘ Der *der Ktarilsbrit ist ein völlig relati» 
Ver BegriEF, 'detm mtey/r bat W’mir Sinn für das 


organische Natlirprocluct; inr Begriff der Krankheit 
triimlich denht man nicht nur den Begriff der Abwei- 
chung von irgend einer Regel, Ordnung oderPropor* 
tion, sondern auch, dafs die Abweichung mit der 
Existenz des Products, als solchen nicht bestehe;- 
die IctztereBeslimmung' vollendet eigentlich den Be- 
greif der Krahkheit. — Aber der Begriff der Krank- 
heit ist relativ innerhalb dieser Sphäre selbst'wieder. 
Wit diesem Grad von Irritabilität z. B. bei welchem 
die PÜaiize krank ist, würde der Polype vielleicht 
ichon 'gesund seyn. Mit diesem Grad der Irritabili- 
tät,' bei' welchem du dich krank fühlst, wütde sich 
eine tieferstehende Organisation trefHich befinden.— 

Zur beständigen Reproduction eines bestimmten Or- 
* > # ■ . * ♦ 

ganismus gehört auch nur ein bestimmter Grad der 

Erregbarkeit. Ware der Grad der ErregbarkeiV^nicht 
für iedes Individuum ein relativer, so könnte man 
sic (als intensive Grofse), als in’s UnendLiehe abneh- 
meud, durch unendlich viele' Zwischengrade dem 
Zero sich nähernd denken. Aber 'es gehört ein be* 
stimmtef Grjad der, Erregbark eit dazu, um 'diese be- 
stimmte Organisation gegen das Ankämpfen der äu- 
fsern iMaluv zu erhalten, uod ihren contraifen Ein* 
Rüssen entgegen zu reproduciren« '* ' 


Diefi 


I 


* 5 ? 

‘ Dl^s TOin B«^r>^(1cf Kränlcbpfti der lir^ 

•prünglichen ConH.’tucÜoti' des Hegritfi selbst inüs* 
een folgende Primi pien Vorausgesetzt werden« 

. ,1 • • • T ■ , 

l) Oafst Krankheit durch dieselben Ursachen 
hervorgebracht wird, durchweiche die Lebens erschei* 
ming selbst hervorgebracht ist, 

3) . Dafs die Krankheit' dieselben Factoren babea^ - 
innfs,' wie das Leben. ><" • • .* • r- - /r 

Nun besieht aber das Wesen 'alleii Organlsmua' 
darlnn« dals er keine absolute ThÜti^keit sey, ^der« 
gleichen z. mit deo^i* llegriff der Lebenskraft g^* 
dacht wird i sondern eine durch Receptivität ver» 
mitteLte Thäligkeit ^ denn' das Uestehen dea 'Organi« 
amtis' ist nicht ein S’eyn\ 'sondern ein' hestündigee 
Meprodiieirtwerden. Nun wurde aber-die or^mscht- 

» I 

Thätigkeit in ihrem Product sich erschöpfen, so'wi«’» 
im todten Object die Thaiigkeit an ihrem Prodaei/ 
•ich erschöpfe« das organische Bestehen^ wäre also 
ein ßey\K> . wenn nicht äiifsre, cont^ajre Einflüsse, 
das Erschöpfen, der organischen Thätigkeit an ihretu’ 
Product verhinderten, und das drga4ii8d;ie zu be* 

^ ^^'*t** tim V '• 

Ständiger, Selbstrepruductiou bestiimmeti« 

. * ' * * 

" 'Der Organismus, als solcher, kann) daher nnt 
unter -dem beständigen Elntlnfs , änfsrer Kräfte 
stehen, und das Wesen- des organhichen' besteht ii:|.< 
einer ^Heceptivität, durch welche Thätigkeit, und ia 
einer VThätigkeit , welche-durch- Receptivität bedingt 
ist» - weiches bsidcs in dem<syuihetis^«n Begriif dec 


' / : 


Brreghmrkei^ zu^amnjep^ef^rst, werden tu .'P iese 
läfst sich also nicht denken, ohne eine irrsprüngliche 
Daplicitai in dem Organlsinua zu setzen. . Denn der 
Organismus ist erregbar^ oder reproducirt , dem äu- 
ßern Andrang entg«gen , 'sich ‘selbst“, hieifsh^d^ Or- 
ganismus ist sein eigen' Object ; aber dafs er nfe auf- 
höre, sein eigen Object zu seyn ist hur durch 
beständige- Wiederbersunung/. der urspriin glichen 
Duplicität i» ihm, (wodurch., «ein* ZfUrüChsinhen 
in absolute Hpmogeneiiät, , der Tod, verhindert 
wird) möglich, . Jene beständige Wiedcrherfrclhi ng 
nun, welche die organische Thätigkeit verhindert, 
io ihrem Product sich zu verlieren, ist die Function 

,• ^ . »V > , I « t\ I ' ' ■ 

der äuCiem Ursachen, d, h, der, ileize. 

i . . .1. . !) m: • . , . . • ‘ ■ . ' . 

i.'- .Dic’ Jäetnre« , (innern Bedingungen) dee Le- 

behe;luffid also im £egriif .der£rregbarheit enthalten» 

♦ 

'•eme..{7rro^Ä#>s aber! iii dem uminterbrochencn Ein- 
üxkii'.iäuJsrcn'iSr^te* . ' ^ : 

** Nuh'^läfsT tich 'aber nicht denken , wieder Or-* 
ganismus’ durch an fsr'e Kelze nicht zerstört , son- 
dern zurSelbslreprÖductibh bestimmt werde, als diirch’ 
den tinflnfs einer höherri äufserri Ursache^ weiche 
Ursache nicht wieder von seiner unmittelbaren Au-’ 
ftenwelt«’ sondern von einer ,böhern> dytiamischeu 
0>rdnung , wdeber jene selbst •anterworien. ist, e^as-, 
■gehen mufs. * Bei der Oonstruction der. Lebenser-, 
eefaeinung unterscheiden- wir aisö die ers/e Ursache, 
äcr JErr^gbarheit , von den' -Ursachen /det iisrre-. 
güng^ ■ Denn dmsa iBrowaa cnegeiideAPaldaz^), 


*S 

>|t 


briu- 



I 


2S9 

brin^n die Erscheinung der Errc^apg hervor, mir 
unter JUedingung der .Erregbarkeit. -7^ . . - 

vEis muff also eine ifon den err^getidw 'Potenzen 
unahhängigt Ursache der Erregbarkeit (die mit- 
telbar auch Ursache der Erregung ist) angenommen^ 
es mufs ifudfern die iinsprünglieheaSelbststä/idig^ 
heit ‘der Erregbarkeit' vorausgesetzt werden, ^ 

. • • , V ■ 

Nun 'wird aber di« Erregbarkeit nur in der Erre^ 
gung erkannt. Erkannt also’ auch nur» insofern sie 
durcitdie erregendehPotenzen hestimmt'wir'df nicht in 
ihrer Selbstständigkeit , denn in ihrer Selbstständig# 
heit, oder in ihrer Unabhängigkeit von* den erregen- 
den Fotenzen, istsie todlf* ohii^ deufserung, — ' 

Ist. aber die Ertfegbarkeit für .die ErscheU 
HU n^, nur durch dif erregenden Potenzen bestimmt, 
so ist. sie^ (obgleich ursprünglich von ihnen unab- 
hängig), duc/i durch , nichts veränderlich^ als die er- 
gendett Potenzen, — Wird angenommen, sie ver- 
halte sich umgekehrt wie die Intensität des Reizes, so 
Jtanu«sie nicht erhöht werden, als durch Vernun- 
drung j . nicht herabgestimmt, als durdi Vermehrung 
des Reizj^« ^ ‘ 

'Aber die Erregbarkeit' enthält dle-Factoren'wfe 
des Lebens', so auch der Krankheit Der Sitz der 
Kratikheit inufs also'die Erregbarkeit',' ihre Möglich» 
Ae/r whfs bedingt seyn durch die P'eründtrlich^it 
der.^irregbarkeit.'. 7 Aber ' die ETregbarkfeifist verän- 
derlich nur durch die erregenden Foteuzen.' Die 

B. 2 Ur» 
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Xfrsa»lie der' K^n‘kh§ib kann diso auch nicht in der 
£rregharkeit liegen , insofern sie selhststähdig ist^ 
sondern nur in ihrem JTei'hältHifs zu den erregenden 


Potenzen» 


S< t 1 # ^ 




i M ] 


' ■ (Es 'fol^t'Utixniltelbar aus dieaftin Sat*<. daCs auf 
die Erreghatkeit auch nicht gewirkt wctden kann, 
«Is durch aas.il/i^/cZßZ/cd der dafs die 

fpaelle der Erregbarkeit, nicht unmittelbar afFicirt 
werden ,kaun, sondern nur mittelbar durch die 
Ursachen der Erregung, — " Die noch' herrschende 
l^eoiie sieht in der Theorie’ die Erregbarkeit als 


^ . t * • * » . 

etwas Selbst ständiges an , hebt aber diese Selbst- 
ständigkeit in der PraNis auf, indem sic auf die Er- 


— - ^ 

Tegbarkeit unmittelbar wirken zu können glaubt, 
'wekbw die eigeiiilicheSedeinung ihrer besänftigem 
'acn.strirkeiiden ;unli andrer'flpedfiSchenMittxd ist; Die* 
‘ee Theorie betrachtet die Erregbarkeit als «tvV^'s noch 
InrtCtbalb der Sjibäpe unsrer merticim^cltcti Mittel lic> 
'gendes; ^als etwa« 'dnrcii die Ehdlrisse-ÄVrer unsrer 
’ Aiffseitw^t ’ ihimitt eibar * A^räftdeiliches, ’ • siher ‘ die 
'Erregbarkeit Hegt arrfserh.alh der dynamischen Sphä- 
re y in welche die Mittel fallen , die in fcnsrcr Ge- 
walt stchefC , j »ic. mnfi ^gedacht «Morden y >aU «me sol- 
7che, die >^iu©r, Verwandtschaft -der, Erde untervyorr 
-fen i%W di^Tpli keine <ler Erde unmittek 

*ar ülbcirt,. werden kanm Beweis für jenci^ 

Satz lafst;si<?h Physik 


«führeii'^« . .. »• 'bl 


: s - a> 
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, Es Wird liehauptet, bj^ zum der Errtgbar« 
Ji«it selbst reiche keiix.e Einwirkung ‘yoa auTsen.^ 
Veränderlich alsa sey* Inicht die Ursache 'der Erreg' 
barkeit selbst, sotidern nur' die Ursachen der Erre- 


gung. Nun wird aber ferner behauptetl^^^tf/jr durch 
clojse V eränderung dieser Ursncheiiziixüi.diii £rre§^ 
oarkeii selbst verändert wqrde^ 


«♦ 


<f 


Der £ewe» ist folgendere . J 

Die Ursache der ‘Erregbarkeit, wefcTie' es aifctt 
•eye. mnfs gedacht werden, als eiue s 'elhsUtäftdigc ür^' 
als eine Ursache, die von sich selbst thätig ist, wo* 
■ nur ihTeBc'd?///gr/7rge« 'gegeben sind, diefs ist ira vor*’ 
hergehenden bewiesen worden. Nun existitch aber 

t 

wirklich solche selbstständige Ursachen in d^er Natur, 
die von selbst thütig sind, wo nur ihte Bedingungen 
gegeben oder veranstaltet werden, ja deren Thätiff^ 
keitsp;rdd sogar bestimnit ist durch den Gtad, in 
welchem ihre Bedingungen gegeben' 'sind.' Solche 
Ursachen sind z.B, Licht,' Electricität tri s. vlr^^dct^it 
C^liiello zu alficiren zwar nicht deren Bedingungen,' 
aber zu veranstalten in unsrer Gewalt ist,“ Die Üri^ 

. sacHe der Erregbarkeit mufs also' gedaehf wetdetf 
gleich der Ursache des Lichts, als eine solche, wei<^ 
ehe für uns veränderlich ist nur dadurch; daPs ihre 
Bedingungen es sind. Denn Sie ist, wie diese, eind 
‘ Ursache, deren Frincip' nicht itiAi* fu die'dyuailai^ 
iche Sphäre der Erde, sondern in eine höhere fällt/ 
wie oben bewiesen worden, d. h.. tie ist eine selbst^ 
.ständige Ursache, Der Unterschied beider Ursachen 

• •*■ »» ‘«'i* •• < 'i 


1 i 
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ist nur <^er, Sals jene allgemeinen Ursachen i hei 
dieser Organsiation des Universumsf .wenigstens 
nicht erschöpft vyerden hönnen* Dagegen ist die Er- 
regbarH^it eine bestiiuintc für jedes organische ludi- 
vidiiuni, und eine bestimmte fiir jeden Moment sei- 
ner Existenz. Ihre Quelle ist also nicht unerschöpf- 
lich. Dadurch also ^ dafs die liediuguTT^en, unter 
welchen jene Ursache- als. ihätig .erscheint, d, h. 
ÄV trr egendeji . Potenzen vermehrt werden^ wird 
nothwendig die Erregbarkeit verrriindert^t und um-’ 
gekehrt, nur dadurch, dajs jene Jiedingnngen, 
d,. h. die Reize vermindert werden, kann die Erreg-, 
barkeit erhöht werden. . ■ , , < 


Es ist also erklärt, wie durch das Mittelglied 
der Erregung die_ Erregbarkeit selbst aßieirt werden 
kann, ohne dafs es not hig wäre, sie als eine unrhit- 
telbar veränderliche Grüfse anzusehen, oder an ein 
hypothetisches 3ubstrat;der Erregbarkeit zu denkep, 
dem man wohl gar chemische Verwandtchaftengiebt, 
die man wieder nicht kennt, und auf die mau che- 
mistThe Mittel wirken läfst, deren VVirkungsavt man 
abermals nur ^ durch aufs, Gerathewohl angesieJltc 
Erfahtungen kennt. Niin^wär’ es, jenem Salze un- 
beschadet, möglich sogar, .dafs die Ursache der Er- 
Tegbarkeit.. selbst nie gekannt wäre, denn wir ken- 
tiftxx Bedingungen ihrer Erscheinung,' die sich 
auf dem -Weg der Erfahrung und des Experinienti- 
xens erforschen lassen, und in unsrer Gewalt stehen, 

* , i . 

vnd durch deren Verändrting die Erregbarkeit selbst 

▼ex- 




aß'3 


* ! * * • ^ 

SincleVt, durch welche alsMit telglicd also die lernte Quel- 
le des Lebens selbst afficirt werden kann« nicht blind- 
und auf Gerathewohl, sondern nach bekannten 
i^nd beslixnmten Gesetzen. 


\ ' 




/ßisher haben wir die Erregharksit angenommcB, 
als einen eiinßachcji ßegriff. £s wurde angenom- 

»'l * > «*• • 

men/ sie soye verlinderllch durch das IVliftelgUed der 

Erregung, könne herabgestimmt werden durch Er- 
• > • 
köhuiig, erhöht durch Herabstimmung des licizes. 

Daraus folgt aber, dafs die Erregbarkeit immer 
Im umgekehrten Verhültiiiri des.Ueiaes, der Uelz 
also auch, der Intensität seiner Wirkung nach betrach- 
tet im umgekehrten Verhälttufs mit. der Erregbarkeit 
Stehe; denn verviiiidern kann er die Erre«;barlieic 

i • »1 , . 4 • • , ^ 

iiür durch das Mittelglied der Erregnug» er mufs al- 
so (bei gleicher. IntensiUit^ desto mehr erre- 

gen, je höher die ErregbarKeit steht. .Da also auf 
«ine hohe Erregbarkeit derselbe Heiz weit stärker 
. wirkt, als auf eine .geringe, so nimmt die relative 
Intensität der^ Heize zu Tu geradem Ve'-hulinirs tnit 
der Erregbarkeit, und umgekehrt, sie verlieren an 
S'elativcr Intensität in demselben Vcrhältnirs, wie 
die Erregbarkait sinkt .*) ; Aber^ die I^rf^barkeit 


114 


ist 


*') RL;n kal gegerr Brown eingewendet. 98. seye^iiAck sei- 
xicr (?-onsmictiQn des l.cbens *us U'cli' und Kirr<ilt.\r- 

, r ** i • ^ 

keit Kein Tom Mittelgrad d<^r Erregung abweirben,- 
dci Grad der Erregung ntögUch» nnd zwar aus dcoi 

: Grund 


/ 




üt durch nichts h,e stimmt als die erxcgendcnPalenzen ; 
eie ist nur das, .was die Reize aus ihr machen. Sie 
kann also nur erhöht werden ,• dadurch , dafs ihr 
Beize entzöge« werden. Jber in gleichem Perhält- 
hifst als ihr Reize entzogen werden^ nimmt die re* 
lative Intensität der übrigen zn , da s P,r od uct 

ist also dasselbe und nnv er ändert, Kben 
1 ’ ' ^ ' 
,eo wenig kann die Erregbarkeit herabgestimmt wer- 
den, anders als durch Erhöhung der Reize, jiber 

« • ♦ 

in gleichem P erhält nijs nimmt die relative In- 
tensität der übrigen ab ^ das Product ist also 

übermal s unveränderte 

, ‘ . . « 

* • * t 

Es ist’ also gewifs, dafs, die Erregbarkeit als 

einfachen Begriff angenohanien , keine Veränderliche 
^ « * 
kelt im Prodnet der Erregung gedacht werden kann, 

eher eine solche mufs seyh, weil durch dieVeränder- 

lichkeit dieses Mittelglieds allein die Erregbarkeit 

•elbst veränderlich ist. 


J)ie' Erregbarkeit kann also kein einf acher 
"Factor seyn, ' ’ 

i . Wird 


' Grund, weil der Ein« Factor nicht steigen* könne, 
ohne dafs der andre’ falle und umgekelm, welcher 
letztere Grund, so allgemein ausgedrficht. ganz fttlsch 
ist.' Denn inan nehme als veränderlichen Factor die 
Erregbarkeit an . so ist der Satz falsch , weil nach 
dem'bbigen die Erhöhung der relativen Intensität der 
Reize snit ;der Eihöhiuig der Erregbarkeit parallel 
geht. 


J 


' ■ A. 

^ ^ W!r4 si« als tinfack ang«non\ioe]i f eo kann nur 

' •' 4_*' ’t- ■' S ■» *T i'Vi;-"- '•> ' ' . '• 

2Wiacnen Erregbarlieit und Ueiz Disproportion S6yn« 

•' « . "i vi. . . > * 1^^ * * 1 . ' » "•• • ‘ ‘ 

aber eine solche ist unmöglich, v^eil man der Er> 
regbarheit nichts nehmen kann, ohne es dem Heiä, 
tihä K'eik nichts, 'ohne' es clCt Erregbarkeit zu 
' geh^-' £s müssen also iih det Erregbarkeil 

telbst noch swei Factoren versteckt liegen, und>didv 

^ ' < » 

de müssen' es’se^m, Welche ‘eine Disproportion in d^, 
Erregung möglich machen. 'Diese ‘Factoren, und' 
ihr Yerhältnils. müssen bestimmt werden« 

• f • .. . % > , 

•) Es ist durch den ganzen 'Verlauf unsrer. Wie* 
senschSft bewiesen worden , dafs im synthetischen 
Begriff der Erregbarkeit die beiden Factoren der «Senr 

sihilit'ät und Irritabilität vereinigt 'gedacht .wer« 

* 

den. — ' Es mufs wiederbohlt bemerkt werden, 
dafs unter nichts^ verstanden wird ,, a^p 

die organische J^ceptivität , insofern sie das ver* 
mittelnde der organischen Thätigkcip ist. Unter Jr- 
ritabilität aber wird hier, wie in diesem ganzen 
Werke, nicht die hlotst Fähigkeit , gereizt zu wer* 
den, (welches freilich die ursprüngliche Bedeiitiihg 
des Worts ist), sondern wie ein inyeterirter Spracbh 
gebrauch es erlaubt, die organische Thätigkctt 
selbst^ ifisojern sie durch Receptivität 'vermit’' 
reit r ist, (das organische rKeactionSTtncnögen) ge- 
dacht. . ■ * ■ ' , .... 

• • 4 ^ 

b) niese beiden Fattoren ' sind sicH selbst uh* 
ter einander entgegengesetzt, ~ Es ist 'durch ^i!ie 
. allgexncioe Inductlou aus der dyttamischen 
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<1ct organUcHcn Natur bewifsen worden • dafi, 
irw Jer Jßine dieser Factoren füllt t. der andere sheist 

' • '* I Zi “Zi . "r*3 

lind umgekehrt. (Ul.) 

• • * - iv • ■■ 

Aber was .von organiscb^.N^tur übi^aupi 
gilt» gilt auch .vom orgauisclum l^dlyidii|im ^j^ey^). 
£,s wird also cnich im Indiyiduurt^ ein ^olckes ioß/cfi^ 
selseitiges. Fallen, und, S teilen, dieser ^beidenJ^j^to* 
fen statt finden können. ? 

c) Es zeigt' steh aber bei Betrieb tting dcV orga'ni- 
fcben"' Natur , dafe. die . nicht- Un- 

endliche sinken darf, wenn eiiiiGrad von Iiritabi- 
lität übrig bleiben soU^ Wir- ieb<? 0 'S/B« 
neureich ,* wo uarbei wenigen ^Individuen noch eine 
' schwache Spur von SemibiUtht ist» Zrugleich mit ihr 
nach die Irritabilität weichen. , o.;.- -v 

t 

Fs gieht also ehie^ gewisse &ränze^ innerkalh 
welcher allein das Gesetz giltt dajs die Irritahilitat 
Steigt , wie die Sensibilität fällt.' PT'^ird diese Grän- 

'■* * •**'^1 **. s * ^ ' 

jze überschritten , shikt die S e n s ih ilit ä t unter 
einen gewissen Punkte so' steigt der entgegenge- 
setzte Factor nicht mehrt sondern er fällt zugleich 

~ , • • - • . \ . . ' >K .ff- » 

mit ihr. 


^ f 
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' * IDieses ■ Gesstv Ist *zn erklären >~auf folgende Art. 
Alle organische Thätigkeit ist eine durch Keceptivllät 
yerpahtelte, , laut des .ersten. Grundsatzes allefrOrga- 
jaischen Naturlfhre.^ Nun sind sich aber Receptiyi- 
tät und Thäiifikeit.entgegengesetzt. eine ist die Ne- 
gßiive der andern. Je höher also die Receptivität, 

■ • . de- 


I 


I 


/ 




.467 


.i 


t-'f? 


.}-MS 


desto geringer die Thätiglieit und tiingeltehrt. Äbeir 
da^aile organische Thätigheit selbst kein© ahsolute% 
•ondern nur eine durch Receptivilät bedingte ist, 40 

ei« i^ewis ser- , Grad, von ^Rcc€}4tivitäp 

vhri^ bleiben dßmit, ein,^Grad, von ti g k^ip 

übrig bleibe, Jutitrhalb einer gewissen, Gr Unze frei; , 
lieh gebt dac Steigen der Thätigkeit dem Sinken der 

, , , . ö p. . . • • J- , > »> . ■ 

Receptivilät gleich, unterhalb (Ueser ^Oräose aiakei^ 
beide gemeinschaftlich* . * .s 


» ' * • * 

(piefs ist jenes. , wunderbare .. VcrbältniCs entge^ 

gengesetzter Factoren, zwischen welchem das orf 
ganische Leben gleichsam halancirt, ol}«« a^is ihm 
ie heran streten. zu dürfen; ein Verhältnifs, das 7 öä; 

* .-■ . t ‘ ' . \ 

Jßrown zuerst geahndet e ,obfiChoiv,.nie vollstärul.jg 
i|ich cntwicke^ hat. Es ist merkwürdig .zu seHeni 
'wie durch die Beobachtung dieses ^Verhältnisses in 
der Erfahrung .sein ganzes Gedankonsygtjem die ihm 
eigenthüraliche Richtung erhielt. sab,** sagt 
er, „dala die Zunahme der $tarl^e;pnd der Erregimg 
gleiche Schritte halten bis zu einem. gewissen Ihinkt 
bin, endlich aber kommt ein Zeitpunkt, ..wo die 
Stärke und die Erregung nicht mehr gleiche Schritte 
halten, und wo dic'^Stärke' in~ in direct c Schwäche 
übergeht.** Die Entdeckung dieses Verhältnisses ist 
ein^r* der tiefsten Griffe in ‘ die ‘ organische '"Natur; 
Deiiti' das Individuum' nicht nur, sondern die gaii> 
ase örganische Nätur schwankt zwischen’ jenen Grän- 
zen, Auf der höchsten SiufPe hat die Se'nsibilitiU 
das, eutschiedne iJ ebergewicht« aber hier geschehen 


> . 
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auch dia Irritibilitättäufeerunirtn mit erofcrar Laicli> 
tigkeit z\Var^’ aber geringerer Energie, als auf der 
6tn£fe, wo mit allnaablich sinkender Sensibilität , fc> 
»es üebergew^cht der nach' aiifsen gebenden Kräfte 
in den athenischen Naturen des Löwen z. ß. und seiner 
l^litkönige unter dra Thieren hervoftritt. Enger und 
^ger wird abwärts in der organischen Welt die Re* 
c^tlvität, und das üebergewüclit ' der Irritabilität 
wird nur noch an der Ausdauer ihrer Erscheinimgcn 
erkannt. Zuletrt verschwindet die Sensibilität für 
die Erscheinung ganz • die Receptivität ist nahe 
dem Nullpunkt,'^ aber eben hier treten .auch jene 
aethentachen Naturen, die PJlanzen, hervor, mit 
welchen jene Gränze' schon überschritten ' ist, 
innerhalb welcher das Sinken* der Receptivität Und 
das Steigen der Thätigkeit gleichen Schritt halten. 
Die Pflanzen sind in indirect- asthenischem Zustand, 
iii astkehisdkcm ^ YTtW ihre Existenz' nur mit den 
tiefsten Graden • der Irritabilität sich verträgt, in m- 
- asthenischen , weil ihre Receptivität hier 
schon unterhalb ' der Gränze steht, oberhalb welcher 
Ihr Sinken ^ noch mit dem Steigen der organisdicii 
Thätigkeit parallel geht), ' ^ ' 


.’i 
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In den eben^ anfgestjellten .drej Sätzen sind die 
Bedingungen einer möglichen ..Con$tru^tion>d0r Ei^ 

• AS t * 

regbarkeit , und , durch sie auch der Erregung als ei^ 

I U - 5 * - * 

itti veränderlichen .Gröls^ ttiXhaX\.Qti* 
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Um^el^ehrt, »wird ■ diircli Veftnitldning des Rei-' 
»e»»die ganze Erregbarkeit ' «o' wächst dem 

Pro'doci an der Erregbarkeit wieder 211. was esanden' 
Reiien-verlicrt. Wird durch Herabstiramung dcV 
Reizes nur die Sensibilität erhöht^ so wird in glei> 

ehern Verhältnifst und nach einem allgemeiheir 
eeczeder orgahisohen’ Natur die Irritihilität Iink6n,^d J 
h, ea wirdji^xf/remV entstehen. - i 

V'A ' :\\\’ '• 5 : «.;3; l .. ,.»X 

, . i^llgemtiH «ifo;: das Gesetz , . daf* die Erregbte- 

keit, sich umgelidirt: v, erhalle, wie der,, Reiz, gUt'. 
nicht von der ganzen Erregbarhsitj Mndeni nuryonä 
ihrem Einen Factor, der Sensibilität. 


Durch diese Trennung der^rregbarkeit kommt 

in sie, und durch sie in die Erregung Veränderlich- 
keit. Das Totalproduct der Erregting, (die Erre- 
^ g!ing als Ganzes betrachtet), ist allerdings unver- 
änderlich, und muf r' es sogar seyn , damil ihre 
einzelnen entgegengesetzten Faetoren verändere 


lieh 
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•tdit. Weera 3«f böten Gnd« 'öer SentilriliiSt itt 
da* Kind z. B.'sehr leicbt, d. b. dorcb geringe Bei- 
»e, aber loch nor ztt krafüosen ' Bewegungen be- 
tdmmbar« Immer mehr nimmt die'orgaidsdie Trig. 
h^rskiaft nberliänd , aber mm ire^en auch — in 
gleichem VerhältniCi mit der sinkenden Senaibilitlr 
^ die Bewegnogeo k^JteoUer» energischer. — Oda 
inan ^trach^ den Unterschied derOeschlechter, oda 
den klimatiscbra der Völker, *odi* endlich die Zn- 
nähme der nach anfsen gehenden Kräfte in der Nfc; 
tur,., .welche auch in einem ge wissen. (umgekehrlCD) 
VcrbaltniCs der SeosibUität ges^eiit)* 




3) Als Princip der Coiistractlon aller (Krankheit 
mnfs der Satz aufgestellt werden: die beiden Faeto> 
ren der F.rregharkeii sind sieh entgeg engesetzt $ so 
Ms innerhalb einer gewissen Gränze ^ die für jedes 
organische Individuum eine bestimmte ist» und die 
man durch Erfahrung erforschen muCs, die IrritaU- 
lität, oder die Energie steigt ^ ’ wie 'die Sensibilität 
etd^r»die liecefjtpvität fällt .Wfd’umgekehrti und 
dureh ^dieses wechselseitige Sinken und Fallen y der 
bieid^i Faetoren E\iregb<srkj^ ist aUt, KnmkJnit 

. r I -li j* I > I. ^ ‘ 


S. t ■'.I : . A f;'' 

'Nach BrdrWrr ist dite Krankt eit *duiich •l>l•sptö^0^ 
tSbh zwischen pldik' tisd'Erregbarkeit bA^ngt^**i|^s Irt' 
ah'cf' ^zeigt word^i '^afs eine' ibtohe Ü^etikbat 
•eye) aach''tUisV^thrch' dier^elüch oiit«aifC der* 


I 
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nnabUsiigieii oder der plöt^ichen- Wirknng di^ Rei- 
ae« hervorgebrachte, Disproportion ^wischen d*n‘ 
Factoren der Erregbarkeit^ selbst» . Nach Brown ^ 
ist der' Reis selbst mit Factor der Kränkelt, nach, 
uns blofs Ursache^ ^ 

• > 

4) Dadurch nur, dafs die beiden Factoren* der 

. ^ - 

Erregbarkeit als beweglich und in ein umgekehrtes 
Verhäitnifs gesetzt werden , ist die Möglichkeit einer’ 
Disproportion in den Organismus gebracht es ist 
die Möglichkeit ^gezeigt, wie die Ehefgie^ oder der 
Factor der Sthenie ‘erhöht werde , wäl;irend die Re*‘ 
cöptivitüt öder der Factor der Asthehle hcrabse- 
stimmt wird’ und umgekehrt. Aber es ist damit noch 
nicht erklärt , ' 'wie das Steigen des Einen und Sin- ' 
h en des ändern Facto fs< Krankheit hervorb ringe ? ' 

Gesetzt auch' .Brojp/t hätte Sthenie und Asthenie 
wirklich constrüirt — ist denn Sthenie und Asthenie' 
Krankheit ?‘Ea ist immer noch die Frage wie diese 
htlden-^ Krankheit werden’? 

/ . . t * t * *• 

Denn Krankheit ist nur da, ,wo der, Organismus 
als Object verändert wird. So lange nicht der Or* . 
ganismus als Object ein andrer erscheint, ist er 
nicht krank» Die Frage ist. also die: wie eine Dis>« 
Proportion in den Factoren der Erregbarkeit Verän** 
derungen im Organismus,, als Object hervorbrin» 
ge? . 

Der Organismus als Object fällt nur in jene be« 
itimmte Proportion der Factoren der Erregbaikeit, 

8 ' ' depn 
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« • * * • • • 

deba dilrdi Bjeceptivitit und ThStigkeit ist Ser gtsr 

Xis Kreis des* Organismnt beschlossen. Da die gan« 
xe Mannlchfaltigkeit der organischen Natur selbst in 
Ansehung der'Structnr durch das Sinken und Stei- 
gen jener höheren Factorea des Lebens bedingt is^ 
$0 ist begreiflich , wie nach demselben Mechanismus 
auch die ganze Organisation — und* selbst die Stru« 
etur des IndiTiduums verändert werden kann. Jedes 
Individuum bedarf zu seiner. Existenz (welche 
nichts anders, als eia beständiges Reproducirtwer- 
dea ist) eines f^ewissen. Grades von Receptivität 
und eines mit demselben im umgekehrten VerhaU^ 
nifs stehenden Grades ^r Energie* versteht 

eich, dats hier eine gewisse Breite xngegeben wer- 
den muls« innerhalb welcher jenes .Wechselspiel der 
bxMen Factorea keine Verlndwung im Object des 
Organismus.hervorbringt. ’ Ein diese Gränze über- 
schreitender Orad d^ Einen oder andern ist unveiv 
Cräi^ich inR der Existenz d|M, ganzen Prodactr , und* 
diese Uhverträglichkeit mit der Existenz des gen- 
z4nt J^dducts ist es, was' als Krankheit gefühlt 

Wird. • 

^ / 

• « t • 

5 ) IJit’ Krtmkhtitin messen eingetheilt werden' 
Ut Krdnhkeiten- der ethdUtkn Serisihilit&t (Receptivi- 
t*t) rmd ftigrahgestihimten* IhitabiUtät ^irkungsr 
Vermögens) auf der Einen, und in Krankheiten der 
herabgestimmten Sensibilität rand erhöhtta frritaii» 

.1 . ■ ■ ■ t ' ■ < . - f 

lität auf der andern Seite. Eine dritte Klasse be> 

. ^ ^ t • > 

greift diejenigen, wo daa^ Steigen der IrriUbilitit 

nicht 
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tticht 'niebr dem'Sinlcen der SensiblHtSt parallel geht# 

die Krankheiten dtt indtreettn Schwäche des Rea*' 
ctionsvefmögens. '' Da dM S^nsibilifät alle organi- 
sehen Functionen untergeordnet sind » ‘und Kranke' 
heit hur durch (indirccte) Affection aer letzten Quel- 
le des Lebens selbst möglich ist so ' ist, insofern det' 
Sitz ' aller Krankheiten die Sensibilität % (in dem oft 

- ■ * * • * I ' • , 

gestimmten Sinne des Worts, da es nichts bedeutet, 
als das Vermitteln de ‘aller organischen l'hätigkeitj. 


Aber da die Sensibilität überhaupt nicht ,un« 
mittelbar V sondern .nur. mittelbar in - ihrem . Object ‘ 
(den Irritabilitätsäufserungen) und ein Herabstim* 
men jener nur an einem Erhöhen dieser erkennbar 
ist, und umgekehrt, so sind die Krankheiten auf 
der ersten Stnjff'a ihrer Krscheitmng, alle Krankhep* 
teh der Irritabilität^ ^ 

- j. ' . . . ‘ . 

Aber dhrch die höhem Factoren des’Lebetit und 
der Krankheit sind anch alle Jieprodüctionserschei* ' 
nungen bestimmt. • Kine'-f^eränderung im P'.ethält* 
nijs ‘ derselben mufs'also bis auf die Keproductions» 
kraft sich fortpßanzen» • Erst nachdem die Krank* ' 
heit von ihrem ursprünglichsten' Sita der Sensibili* 
tät durch die Irritabilität auf die Reprodnetionskraft 
eich . fortgepflanzt hat, nimmt sie einen scheinbar» 
epecißschen Charaltter an, und — * so entspringt 
ius' zwei ursprünglichen Grundhrankheiten die gan- 
ze IVTannichfaltigkeit der Krankheitsformen. Die Ir- 
ritabilität ist nicht durch alle Systeme des Organi- 

5 j sinue 


i 


f 

t'xmis dieicUe^ ffiemCrcd« iiaAi lUre ,»agt 
iinr. dafd^'di^ nicht anders, als eleickmäfsig^^ erhöht 
oder hcr?bge8tij»ijit .werden kaao. Nun geht ab«^ 
ImtabUität in dem Verhältnirs wie sie dem . Grade, 
neclv fierabgestinanit wird in Reproduclionskraft , (z. 
]EJ. in Secretionskraft) über. ('oben S. 237) also phnt 
■eile specißsche Affection der, Irritabilität (wovon der 

träumt) kann eine ^auch li^lofs gre^ 
Verändernng derselben veränderte Reprodu- 
ctionS', veränderte Secretioneersebeinuiigen z. B« 
henrorbringen. . * . , ... 


' Der gemiirtc Stumpfsinn pfrtctischer Ae^zte er- 
Tdiiikt die .‘Krank heit nur auf dieser tiefsten Sn^t 
ihrer Ericheinung in dem 'Verderbnifs der Säfte z,‘ 

4% 

B. , (^Humorälpätholatiej welches aber Selbst schoa 
KrankheR vönmssetzt. 

6) Als Princip aller Heilkunde mufs der Satz 
iufgeitellc Werden, ^lafs« auf.^e ReprodiKtionakraft 
nur .mittelst ..'der 4iöhern Faktoren » denen:sic> mi ter^ 

geordnet ist, auf die S<tnsib.ilität : aber .(die. letzte 

» 

Ijebensq Helle), <nur durchdas A/HuelgUed der Jrriubili' 
lüt gewirkt w^denkann, dafs^lsiydie Irritabilität dat 
MittelgUad wodwreh avß den -Orrgmiir 



*> 
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• • 4 * * 

^3 SeTbsf bei jeSrr Anatecknrg ([wclcber Regriff auch rtnt 
*' ' 'ffiT das örgÄtiiscbeNatirrprofchict Shmliai^* ?®*^bi«la 

' ^twac ’ htjbeMs , ale dsr .gemeine liumaralpatko*' 

log ahndet. Dä 6 Produot ist -ein homogenes^ / dis 
Ailcction de« Bildungttiieb» ^Iso dieselbi wm ^ 

^ bem Olperatioheiu ^ , • 
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smius üterhavpC gewirkt werden kann, dafi auf also 

auch alJe äjirier« Kräfte gerichtet werden müssen. I'Vie 
aber dürcli die Irritabilität auf die letzte Quelle all<(r 

* 1 » i . •• *•**'*•* t ^ 

Bewegungen gewirlit vverdc« kümie. Ist nur durch da* 
umgekehrte Verhältnifs '^JiegrcifUch , in welchem sm 
mit der Sensibilität steht. 


'^'1 1 


u 


■‘l. 
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Aber die Bedingungen des' Proceeies. der Irrit»» 
bllität sind bekannt, und können erfahrnngjsmä- 
fsig erforscht werden , (seine Bedingungen aind, 
cbglexcli er selbst nicht chemisch, doch identisch 
mit denen des chemischen, wie mit denen des ele- 
etriseben ^Brocesscs); also lafst sich’, den Grund- 
'satz, dafs nur durch das Mitlelglied’der'Erfcgung auf 
die Lcbcnsquelle gewirkt werden kaiin’, ** vorausge- 
setzt', erwarten, dafs*, wetin die ’Errcguhgslheorie 
*crsU auf Grundsätzis’ dcf’ ^Physik' zurückgeführt 
ist, ’ Heilkunde auch auf sichre PnncifJien, ihre 
Ausübung aber auf unfohlbareHegelnzurückgebracht 
■«ye. ■ ■ - - 


■ ■ J,t ' ■ • 7 

^ All gemeine Anmer kun g, ^ 

Der Begriff der Krankheit, wie der 'des- Lehens, 
treibt uns nothwendig anf die Anrrahme einer physi- 
schen Ursache, die, auliier«dem Organismifs', den 
Grmid seiner Erregbarkeit und mittelbar durch sie 
aller in ihm vorgehenden Veränderungen enthält. 

^ Denn, wie könnten wir glauben ^ dafs die Organfsa- 
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tion den. sureichendeo Grund ihrei Lebens nnd ih- 

^ V • « . J* * ‘ . . 5 

rer Fortdäner in sirh selbst habe, da wir sie in \n* 

^ l^* « ^ m t / h * 

•ehung aller Ver^nftnincen , insbesondre der ^ krank* 
baften, abhängig erblicken von einer äiilsern gleich* 
"förmig wirkenden und nur mittelst ihrer ßedingun* 

iL «•• I» 0 * ' * ^ 

geii Veränderlichen Kraft, die nimnterbrochen auf die 
erste Lebensquelle organisirter Körper wirken mufs 
find die das 'Leben der allgemeinen Natur, (wie cs 
sieb durch all^iemeine Veränderungen darstellt) eben 
» so zu unterhalten scheint, wie sie das iiividueUc 

* Leben jedes organischen Wesens unterhält. 

• .. .. ‘ . 


Wenn wir nun im Vorhergehenden naebsehen,* 
• welche Kräfte den organischen in der .allgemeinen 
Natur als entsprechend aufgestellt worden» so fin* 
den wir eben diejenigen, die nach allgemeiner Ueber- 
einkunft als die Ursachen jener' Naturv^ränderiingeit 
angesehen werden müssen, und deren Zusammen- 
hang mit den Lebons.erscheinn.bgen die Naturlehrer 
jederzeit theiis geahndet» theils wirklich behauptet 
haben. 


Aber alle diese Behauptungen und darauf ge- 
bauten Theorien von den physischen Ursachen des 

i I 

Lebens, .(-deren Urheber im Grunde weiter gesehen» 
.als die, welche das Leben in Erregbarkeit setzen» 

welche, weiter zu erkUfen sie für unmöglich oder 

/ 

.. • über- 

t . ' • , U . . , 

O Schüßer über SensibilUit als Lebensprincip in der o» ' 
ganiseken Natur* 
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.nbarflüTsjg btlten)» drückt, aufserdem, dalc^noc^ 
keiner das Leben ans ihnen wirklich , conitn^ir^ 
ein Grundmangel, dieser nämlich , ^fs ihnen. -allfW 
der Hauptcharakter aller Theorie, dfe innrc Hothr 
wendigkeit abgeht«.. Diesem Mangel, kann i^ebt an* 
.ders abgeholfen werden » als dadurch , dafs nun 
der M^lichkeit einer Natur überhaupt di|a .noth* 
wendige Daseyn jener Ursachen in der Natur,* ux)^ 
aus der . Möglichkeit eines Organismus •überhaupt' 
das nothyvendige Daseyn der Bedingungen .^untet 
welchen sie, allein wirksam sind, im Oraanismua 
demonstrirt, welches alles wir im vorhergehend^ 
geleistet zu haben glauben. Denn nicht nur haben 
wir bewiesen , dafs die 'Bedingungen, unter welchen 
jene Ursachen thätig sind, im Organismus, kraft 
seines Wesens und seiner Natur, dadurch schon, 
dc^s, er Organismus ist, nothwendig sinjd , sondeijn 
wir haben auch das Daseyn jener Urs^öcfaen'selbär, 
und ihre ununterbrochne Wirksamkeit in deralL 
gemeinen Natur als durch das Daseyn eines Uni- 
versums überhaupt bedingt aufgestellT, und — * so 
^ den Organismus und das Lebsn, selbst der uaschein.*« . 
barsten Pflanze , vermittelst ihrer letzten Ursa* 
ebe an die ewige* Ordnung der ' NatuK^lStbsk gt* 
knüpft. 


IV. 
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V Die jmehste Fuxtktion des OtgaBismas,($ODeibi^ 
Utät) tieiibt OOS «iildicFragenachdeiAnrit^ayKipniAg 
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allgemeinen Heterogeneität (oben S. 354)* ünd 
in der organiichen Welt ist was in der. 

^anoTgiichen cÄem/jcÄer Pror^j ist* 

Aber 'auch die Bedingung A tt chemischenVt 
'ecs ist e\t\t allgemeine Heterogenelt ät ] und er bat 
insofern gleiche Bedingungen mit der Keproductions« 
Die Auflösung jener Aufgabe« ist also' zu* 
^gleich als* eine Theorie des chemischen Pro* 
ccsses,' und umgekehrt’ dIe'Theorie des chemischen 
*Processes ' ^Is ‘eine Auflösung ' jenes' Problems an* 
BUsehen. i • ' ' • 
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ÄUgememe Theorie des cheipischen 
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Proeesses, 
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. Begriff ^ des chemischen Proeesses^ ^ - » 

> « 

Mie Uraache, welche wir im Vorhergehenden all 

I 

in Irritabilität und Reproductionskraft wirksam er- 
kannten wurde'. cbaraktiiiiirt’ als eine -sorche, die 
unter det- Btdüiguug der-Dupiiekät *als ‘thätig* cr- 
' ' " , , / sch^hoft 
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•cheint. Ab«r eine Ursache, deten Thätl^heit dnrch 
Duplicitat bedingt ist, bann nur eine ^solclie'seyn,' 
die auf Iritussusception geht,* weil diese ohne r\y<jy 
'KÖrperindividueh , die in Ein idenlis'chps Subjccfc 
übergehn-, nicht denhbarpist. Die Tendenz jenet 
Ursache miifs also die Intussiisception , und wcuti 
Ihtussuscepiiön ■ 'nur ini ‘ chenii'schen Procefs ist, 
mufs sie Ursache alles chemischeu Tröctsses seyiu 


» /* 


■ ' • 


it • , .»« 


i* ; .. 


.T . 

■ r 


Es cxistirt^;^! so. zynischen organischer und anojr- 
* gischer Na^ur ^eine gleiche AbstufFung, wie in ^ der 
prgai^chen Natur selbst zwischen deu hohem und ' 
niedrem Kräften. ' ln der anorgischen Natur hat 
sich schon in Electricität verloren , was in der.or* 
^ganischen Irritabilität,, und schon in den cbemip 
sehen Procefs, vy^s in der organischen Reptoductious^ 
kraft ist. 


» ... 
. f • * * 


.. . » • 
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^ .Die Ursache des cheniischen. Processc« tendirt 
- gegen Aiifhebuiig aller' Dualität. "..Kst nuifs also in 
dein chemischen Procefs absoluüB' Intussuscepti^n 
seyn « d, h. Uebergang zweier heterogener jliörper 
in eine identische Raumerfüllung. *) Eine identische 
. Raumerfüllung etKsieht aber nicht,, wo ein Körper 
nur durch den andern arei breitet ist» denn eine sob 

'■.,55 . eile 

*3 Di« chemisch« öcheidung ist immer nur das CoexislL» 
r«ide der ebemischea V «ibiudung. 
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che Verbreitung würde immer noch «woi Körper 

*' ^ fr- ^ < 1 ^ f\J ’f ' >; , ^ 

übrig lassen sondern hur » wo die Individualität 
^ jedes einzelnen absolut aufgehoben und ein rieuer 
^Körpter als gemein scHaftlichee Product gebildet wird. 


*!(:.. *> 
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r . 
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4 i-»»» ./• 

Intu8susce|}t1^n^ist also mechanisch scblechthjn' 
unmöglich, so etwa, wie der Atomistiker die Auf- 
lösung sich vorstellt, nach dessen Begriffen sie im- ■ 
mer nur partiell ist, d.^h. nur bis auf die kleinsten 
Theile der festen Körper, die in dem Auflösungsmiitel, 
'leinänder üneni^Iich nähe, verhrfeitet* sind , 'Äfch er« 

^ * f * ’ • • ,r* 

^streckt. Ahgeseben davon ,’''dafs 'diese Theorie auf 
^tlem' Begriff der* TW ater ie als feines blöfsen Aggregab 
vbn 'Tbeilen , ' «leren Zu^mmenhäng durch keiiie 
^physische Kraft ubetwindlidh ist,,' beruht, (denn Wa- 
^Tum "anders sollte die Kraft ' des Auflösuhgsmittels 
ihre Gränze "liäbeh ^ «^ ' äbj^eSchen ferner von diin 

4 

unnatürlichen Vorstellungen , zu ' welchen ' der 'Be- 
griff einer mechanischen Auflösung führt, so kann 
doch eine solche, da sie hur die Oberjlächen trifft, 
schlechterdings ' nicht Intuäsusceptibn'^fa'eifseU, und 
' wenn sie weiter gichen soll, ist sie Picht mehr ms- 


' ohaniseb denkbar.. 


■ j I 
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Vielmehr 'da 'die UnduirtdidriugUchkeit dar Ma- 
terie nur ab ^Stillstand der *£Kpansion und Contva- 
ctlon gedacht werden kann , so kann keine Duirch- 
dringlichkeit als nur durch WiedeshtreteUung jenes 

■ wich- 



l . 

I > - • . 

I 

Wechsels (d. h. durch gestörtes Gleichgewichts der ex- 
pansiven und compressiveuKräflc dcrMaierie) gedacht 
werden. Denn da zwo iVlateiieti sich nicht durch* 
dringen Können > ohne eine Materie zu werden, so • 
iDufs jede einzelne* gleichsam aufhören, Materie^ 
d. h. eixie gleichfermigeHaumerfullung zu seyn, die 
'Materie nmfs in den Zustand iles msprünglio^ni 
erdens zurückvcri^etzt werden. -v 


5 6 . 

* 

Vorausgesetzt aber, dafs thetnischer' Procefa 
nur da ist, wo heterogene Körper absulut in ein- 
ander übergehen , so entsteht die Frage, wie ein sol- 

r , 

ches absolutes in einander Uebergehen niatheroatisch 
eonstruirt werden könne?' — Allein cfiesc Frage ge- 
'hört in dtn Formellen Theil der Naturphilosophie 
oder die allgemeine Mechanik » wo sie auch ihre Bf- 
antwortung finden wird. 

f* 7* 

» . 

Aus diesem Begriff des chemischen Processes 

folgt aber von selbst, daCs, da in demselben eine voll* 
kommne Durchdringimg vorgeht ^ die Ursache deS' 
eelben nicht wieder eine dem chemischen Pocefs 
(der Erde wenigstens) selbst unterworfne Ursache 
und da Körperindividuen derselben Sphäre für ein- 
ander nothwendig ein mechanisches Aufsereinan* 
dev bilden , eine Ursache aus einer hohem Sphäre 
- $eysi 
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•ejn mufs, für welche Substanzen der niedrem nicht, 
w’ie für einander undurchdringlich, sondern penetra- 
. bei sind. . I . . 

^ 4 

• * » # 

• • * • t 

.MaterielU Bedingungen des chemischen .Pro- 

üesses.' 

« 

* 

5 * 8 - 

Die erste Folge 4us den .abgeleiteten Grundsä* 

tzen ist, daf« der chemische Procefs mir zwischen 

■*1 ** .<>.•« 

heterogenen Körpern (denn nur wo Ilctcrogentltät, 

ist Duplicität; , möglich ist « und da(s, wen» es ei> 

ne Intussusception zwischen homogenen ÜÖrpern 

giebt, eine solche nicht chemischer i\rt seyn hann. 

Die erste Aufgabe einer Theorie des chemischen 

Processes ist also: die Heterogeuellät, welche Bedin* 

• ^ * 

gung desselben ist in der Natur abzuieiten« 

S- 9- . 

V >rcT 5 t * versteht sich, dafs da jede Hetero 2C- 

• » 

neität nothwendig eine bestimmte, dieser Begriff 

aber ein blofser Vcrhälttnfbbegriff ist, es' gewisse 

fixirte Beziehungspunhte aller Qualität geben mufs, 

'dals sonach der chemische Procefs nothwendig ein 

« • 

he- 

'Bänder fibcr'dns pythagoräischc Quadrat, oder die 
Tier Weltgegendcn in der Natur. 1793« — eine Schrift 
Ton der »piterhin weiter die Rede seyn wird. 
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b«gTän7.ter' ist, d. h. ein äuCscrstes hat» über das er . ' 

nicht hinauskann. Denn hätte der chemische Pro 

cefs nicht ein scdches Aeufserstes^ durch, das er be« • 

f^Anzi wird, i 60 < (hätte er ai;ch keinen Funkt von dem. 

er an fangen küniue. ' Aber dafs der chemische Pro-, 

cefs irgendwo anfängt, macht allein bestimmte che* 

znilche Producta möglich. Fieiige er nirgends an 

und stüiide er nirgends stille, so, vrürde «in allge-^ 

meines ,VerilieXsen aller Qualitäten in einander statt 

bilden , d. h. es würde überhaupt keine beatiuimte 

Qualität in der ^atiir vorkommeu. 

ß. IO. , 

■■ Wie nun der' chemische Procefs im Universum -> 
überhaupt ein begrätizter werde,' ist - durch unsre 
Theorie der Weltbildung vorerst erklärt, insofern 
nämlich nach derselben die Organisation in Gravi* / 

Mtioiissysteme zugleich eine dynamische (also auch 

I • 

chemische) Organisation des Universums ist, und 
durch die allgemeine Schwerkraft eine gewisse Gräa> 
ze der allgemeinen Evolution bestimmt ist. ' 

ß. II. 

* * * 

Wie aber der chemische Procefs des einsclncn 

I 

\Veltkörpers (z. B. der Erde) begränat werde, mufs 
aufgezeigt werderi können, durch Anfzeigung der 
Hemmungspmikte, bei welchen alle Evolution der ' 

Erde etlllsteht. 

/ ^ ‘ 

‘ ‘ * §. 15 . 
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Da das GehemmtseTn etwas lediglich 
ves ist, 80 muFa auch von jenen HemxntingspuYihteft ^ 
eine lediglich negative Darstellung möglich aeyu*’ 
Sic werden bezeichnet sevn durch das , dessen Zü-' 
gimmensetzung heinc chemische Potenz dieser be- 
stimmten Sphiire iiberwäHigen kann, d. h. durch dal 
fndecomponible. Nun ist aber, dem obigen zu foh 
ge (S, 33*) Indecomponible in der Natur übep^ 
baupt nur dadurch möglich, ,dafs es zugleich das 
eomponibelste ist, denn 8<^cst würde die Materie in 
lauter Extreme sich verlieren. Aber das Componibel. 

•te erkennt man nur daran, dafs ee einzeln nicht — 
(sondern nur in Verbindung mit andern) - dar^ 
stellbar ist. Der eigentliche ßegrirF für jenes Nega-» 
tive, ist also der Begriff der J^iehtdarstellbarkeit^ 
und^ nichts mehr und nichts weniger ist unter deA 
Begriff des Sto^'s zu denken* 

13 .- • • ' ■ • ' 

, • ■ < 

• In dem Begriff des Stoffs kann also nicht der 
Begriff eines Einfachen gedacht werden, .Was für 
die Chemie Stoff ist, ist Materie, wie j ede andre, 

r • ^ * * 

nur dals es eine in höherm Grade componible« eben- 
deswegen nicht einzeln i darstenbare Materie ist. — 

Es zeigt sich damit zugleich, dafs der Begriff des 
Einfachen in der Natur überhaupt ein Sebeinbegriff 
ist. Da ein mechanisch Eint^ches (wie der Atom 

bei 

S 


/ 

t 
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V 
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des mechaniscben Physikers) undenkbar ist: «o 

könnte nur ein dyn^^tntsch Einfaches »' ctwäd das 

nicht mehr Product« .sondern' lediglich productiiß 

istj gedacht wdrden«f Ein solches ist, oben (S;M 7 .); 

^ * 

durch den Begriff der. einfachen. Actfion beseichnet„ 

worden, und da in der Natur ein unendliches Pro> 

/ V 

duct sich evolvirc, so kann man, wenn die Evolution 

* 

als wirklich vollendet gedacht wird, sich als die £le»| 

mente der Naiur nur eine unendliehe Manhichfaltig- 

keit einfacher Äctionen denkeni» Allein es kom^>?t in 

der Natur nicht zur absoluten. Evolution , die Vcri-r 

aussetzung ist, d\iO falsch ^ also. auch das darausi 

geschlossue, es existirt iu der Natur kein einfaches«' 

und« weil in's; Unendliche alles .jProdric^ ist, auch 

' » 

nicht das. dynamisch« Einfache« oder das rein Pro* 
ductive» Die ursprünglichsten Heinmuugspunkte- 

in der Natur sind also auch nicht durch einfache 

» 

Actioneo« sondern durch reelle Producte bezeichnet, 
die sich (wenigstens an dieser Stelle der Natur)nicht< 
weiter evolviren können, und die einfachen A'ctionen 
sind nur die idealen Factoren der Materie. ^ > 

. S- *4- 

•Im Begriff des Stoffs wird das Componibelstc 
gediacht ($. 12.)* Aber jede Compoi^ition fordert zwei 
Factoren, Es müfste also in der Natur e.in Compo- 
nihles entgegengesetzter Art existireu. Es ffagt 
•ich^ilwie dies möglich seyc? 


‘3S. 


j. 15' 


Das absolät • componible , f'was eben deCew^ 
pen zugleich das Jndecomjyonihle ist) soll den Pro- 
c^fs der Erde b^Snzen. Er mnfste also nach ent- 
gegehgeaetzten Bichtnngcn begränzt aeyn. 


r. 


i6. 


Wir können nna rorerst keine Gränze denksn, 

als die der Evolution der Erde übethaupt. Es ist 

ein absolut - Hemmendes in -den Qualität^bestim- 

mungen der Erde« dieses. überhaupt ist 
* • 

das '^einzige wahre unzerlegbare, chemisch unüber- 
windliche. Was also einzelne Substanzen» die an 
dieser Grnnze stehen » unzerlegbar macht » ist nicht 
ihre JE.iufaehkeit , sondern jenes negative Princip 
der Erde, was ihnen allen gemeinschaftlich sich mit- 
theiit» und das man dem ursprünglichen Begriff sei- 
ner * ErfindeT gemäfs» das Fhlogiston (Erdprincip 
d. h. » da Erde nur das Sinnbild des Unzerlegbaren 
ist, vorzugsweise das Unzerlegbare^ nennen kann. 


§. 17. 

• f \ : 

• . / ■* * 

. • * I 

Da dieses .negative als das Quält täte ieerSm- 
mendt auch als üreachc der. chemischen TrüßheU 
der Körper angesehen werden mufs, so wird wo die- 
ses negative Principdas.Uebergewicht erlangt, djis rein 
Indecomponiblebcxvortreton— (in denMetallen a.B.) 

' —Da 
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Da aber das Tndecofldiponible nur als Componi«. 
bles. in der Naiur exitiiren kann, ao wird. ein jenem 
Prlncip entgegenwirkendes positives Princip auf ^ 
Natur wirken müssen , das, weil durch* jenes negati*. 
VC zugleich die Gestalt iixirt ist, sich als ein aller: 

.r, - . * " - { . . _ ■ ' 1 . s 

Gestalt feindseliges (eben defs wegen im Conflict mit 

^ ■J-} . y iU... 

den negativen Kräften der Erde der Gestaltung gun» 
ttiges) Princip sich darstellen wird, (Wärme). Aber 
dieses Princip wird* ein iftir durch fremde (positive) 
InÜruen.z (das Licht) geweckt^ Princip.a^jru* 

. . . Annferkung, Es erklärt sich. 8 ,^ 18 ^ dem Vor-; 

. , hergelieiideu von selbst , warum dieses po.skive^ 
Princip auf diejenige Theile d|^;: Natur #ml 
stärksten wirkt, wo das negative Pfincip ^ar;> 
Erde das. gröfsie Uebergewicht erlangt t^jVsarunä*; 
also die Wärinecapacität , z. B. d^r lyietAUe ,die ■ 
gt^ringsCe ist, warum sie in gleicbera Verbälceire i 
mit der Oxydation zuiümmt, .^warum eiidUch'' 

».t* ** ^ 

durch jeden chemischen Procefs solcher, Körper 
ihre; Cohäsionskraft zerstört , und ind^iti ihc , 
absolutes' Gewicht . vermehrt , , ihr s SpecUisches ( 
vermindert wird, .warum .umgekehrt »—durch s 
vermehrte Cohäsion auch die chemische % Fun« 
ction eines, Körpers verändert wird ,, (warum z^rt 
B*- Eis positiv - electrisch wird, und das Licht * 
schwächer bricht, als Wassern, . -r - > 



Digitized by Google 


290 


;«rr O *’*• ” *- 


• s 8 * 


r 
» $ 


.1 


^ Aber 'dieeem' Imleco^nnponlbeln muCs ‘ini dem 
o’!>en a h gegebnen Gniiide (J. 14.) ein Indecompöni- 
bTe*6 (oder* Compoiiibles) andrer Art cntgegenstehen« 
Welehea die? seye, wird aus den folgenden Beirach» 
tnngen klar werden* 


•• } 


I / - 


(. *' 




r l’» 
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/Wenn 'T^de» chefriische ‘Product ein gemein^- 
Schaf tUehes ans heterogenen ist , so müssen die Fa- 
ctoreh -des Products* sich in Bezug auf da« Product 
entgegenatsetzt scyn* Nun ist aber alle Materie der 
£rde eigentlich 'unr Em Factor Eines höheren Pro- 
ducta ans der oben aufgestelhcn Theorie der 

allgemeinen’ WcUbildung nothwendig folgt, ** Denn 
wenn' das ‘Dmversum durch ein unendlii^ed' Zerfal- 
len Eines Urprodubts in 'immer neue iticioren sich 
gebildet* hat, so 'kann jeder Factor riur::i £i- 
H9m, uhd was zu ihm ^gehört, (alle Materie der Er- 
de z. Bi}' mufs unter sich homegen seyn? 'Aber die 
Bedingung »des chemischen VrÖ^esscs isV'jJeteroge- 
- •'Sind also alle Materien der Erde zi'Einer 
Materie (ihre-Vcrschiedcnhcit blofs eiiie Vcrschieden- 
Jicit der*Varietät), so ist‘ zwischen ihnen auch k^ine 
Toolle. Entgegensetzung/ also auch keiu'cheimscher 
Procefs möglichu ♦ i 
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ein cKemuqher ^.PtpceCj möglich^ acyTi, ao . 
der^^Eine^ Factor deaaelbea eir^^^atorie, fleyn^ 
die aller Matetie der Erde gqrneiuschaf^ich emge« 
gengesetzt ist, und in Be^ug auf welche alle Mate^ 
tie der Erde nur Factor gleich gilt. Ist es 

nur dieser Eine aller Materie der. Er4^ entgegeuge* 
setzte Factor, der allen cheniischea Procefs mös* . 
lieh macht,, so miifs^auch zwischen Materien der ^ 
Erde keju| chemischer Procefs möglich seyn, als nur ^ 
ein durch jenen Einen beständigen Factor vcrmittel- . 
ter, d. b. nur insofern, als irgend ein Körper aut 
dtcr Verwandtschafissphäre der Erde Repräsentant 
jenes Princips ist. 




ik- 


■ 1 s*‘ » *. •■•“if. •/ 




•§* 21. 
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Jenes Princip mufs also Mittelglied aller chemi* 
ichen.Aifinilät und alles qhemischen Processes, und 
eben deswegen , auch .^dealer Bezieh ungspunkt ailer 
<^ualität6bestimmung teya. 

'• 5.-22. 

Da jener Eine Factor aller Materie der Erde ge» . 
meinschaftlich entgegengesetzt ist , so wird er zwar 
mittelbar oder unmittelbar in Jeden dynamischen 
Procefs der Erde eingreifen,. aber er kann ebendefs* 
wegen nicht wieder Pro4act.au« der Verwandisebafts» 


T 2 


Sphäre 
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<^»«w G^ 2 rrtsatz;:der bei jenem ei 
ifijcer itt$ bei dieeem eis nnvensdUtiHx wird. 
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Da nnn Her *Sauerato£F. gegen die Erd« mir Wi« 
rhbhere- AfTuiitärtsfpbärc repräsentirt • so Jiat-errm 
•«Verbrennungsprocefel ira Grunde dieselbe Ftmctisn, 
die der positive Körper im elcCtriscben Proce& hat. 
Denn ao wie dieser nur Repräsentant des SanerstoSs 
ist» 60 jener ^nur Repräsentant <einer 'höhem 
tat, (der Erde zur Sonne). 'Und so wie das b«> 
•timmrride im electrischen -Procefs nur der Sair?*r<toff 
ist , so ist es im VerbrenBungspTdcefs nur die höbe- 
re Affinität der < Sonne. 


>( • ' . I 
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Da nun diese höhere Affinität im Vetbrennrmzi- 
processe als Licht sich offenbart« so wie sie im elc> 
ctrischen Procefs (ehe, er;: in Verbrennungsprosefs 
übergeben kann) erst als Sauerstoff bervortreten 
rnufs • io kann mlän sagen « dafs der Sauerstoff selbst 
wieder nur Repräsentant 'eineil höhern Priucips/ und 
«war des' llichtes seyc. ' '' "" 


••• t 
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Und dafs' Her Sauerstoff allen Substanzen der Er- 
de gemeinadiafiiücli «atgegengMetst lat * d. h. ' dafs 

* . • • 
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'all6> mit ihm verbreüntn', während er-.fnit^lietner 
• andern 'Verbrennt, ist ^selbst nur dadurch mdgUcIl, . 
dafs'Cr Kein bdherts ' in'>dam Verwandschaftskrci« 
der Erde bat, womit er verbrennt, , £a ist nothweii» 
dig,. idsTs' die> absolnb unterbremiliche- Substanz ln 
^Bezu^j 'auf eint höheres System ent Vreder.i eine vet* 
braiiDfe sey , oder die im höchsten. Grad verbrennU- 
che des untergeordneten Systems. Alle Substanzen 
der Erde verbrennen also, indem sie sich mit dem.. 
Sauerstoff vcrbiHcleti , mittelbar durch' ihn' mit ei^ 


I. 


nem hbhcrn'^riincip, * * 

^ fci ,*»•* * 

' I 

...• So. treibt .uns der Verbrennungsprocers auf eine 

* • 

in’s ;Un endliche zurucKgehendeHeterogeueität, denn 
welches wird ..endlich irn* Universum das absolut uii* 
verbrennliche seyn, mit dem zuletzt alles, upd das 
mit nichts mehr .verbrennt? <— • Man siebt leicht» 
dafs*- diese Kette . durch b^tändige Vermittlung in'« 
Unemmchezuriickxeicht und dafs so« da aller chemi- 
sche I^ocefs reducibel ist auf den Verbrennungspro- 
eeCs , ..jeder chemieche Propefs ,, bedingt ist. durch die 
letzten Factoren dcs’tJniversums , deren Uebergeheu 
in einander die absolute liomogeneität berbeifuhrsn 


würde.^«'"»' 
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Die chemischen Erscheinnngen .J^lsp., ^.eben so 
wie die organischen treiben uns auf die Frage nach 
‘ ’A T 4 dem 
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deoi: l«fstffni Ura|nmng. aller I>npUcitat, i Der Eine 
FaMr dea> chemischen Proceaaet föUt immer' aufser* 
4ialb dea cin/ehieh Prodtiaa {s.. B. der Erde) »..er 
lallt id'ein höheres Product ; abÄrfür d^n chemiachen 
•Froceli Hic^ser* höheren Sphäre füllt sein Einer» un- 
Teränderlicber Factor wieder io eiiae höhere Prdnung 
ihnd SD in's Unendliche. . 

* . . ...... 

, £a ist also £in allgemerner Dualismus , der 
durch die gan%e Natur geht« und die einzelnen Ge- 
gensätze, die wir im Universum erblicken» sind nur 
Spröfslinge jenes einen Urgegensatzes » zwischen 
welchen das Universum selbst fällt. 

Aber was hat dnin ' jenen Urg^bnsätz selbst her- 
^orgerufen; hervorgelrüfen aus der allgemeinen Ideh- 
Br5t der Natur?' Denn ist'die Natur die absolute 

Totalität» so kann fhr auch^hidhts entgegengesetet 

* * * < * . 

•eyn,' denn alles fällt in ihre Sphäre Und^ nichts'' au* 
Tserhalb derselben. ,£s ist iihradglich-, da fs 'dieses 
(von aufsen) Unbegränzte sich' in ein Endliches für ^ 
die Anschauung verwandle,' als^nur insofern es^sich 
jelhsf Object 9 d. h. in seiner UnenidUchkeit • end- 
lich wird, ' ' ■ ' ' 

* t !• -«»le.r •»#(» 

. 

Jener Gegensatz also mufs angenommeh >wer» 
den, als entsprungen aus allgemeiner Identität, Da* 
durch sehen wir uns getriebeiTau feine Ursache, die 
Hctcrogeneität nicht inehr vrnussetUt sondern 
beibat h$rvorbrin$t% ’ ’ ' ' v -—> ■ ''J»'.* 

Aber 
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^ ’ ' "Aber Hetero geBehät hervarbringen heilet i; Ehe» 
plrcität in der Identität «cheffen. Aber DupUcität ist 
euch imr in' der Identität erkennbar. Die IdeotiUl 
mu Ci . also aus dn DupUcität selbst wieder hetTQrger 
heu." * • ' ' • 


" Aber' Einheit in der Entzweiung ist riir da',- 
wo das Heterogene sich anziebt^ und Entzweiun'j^ 
in der Einheit nur, wo das Homogene sich zurück« 
stöfst. Beides coexistirt nuothwendig, das Homoge« 
ne flieht sich nur, insofern das Heterogene sich sucht, 
und' das Heterogene sucht sich nur', insofern das. 
Homogene sich flieht. Aber ''dieses Hervorbringcit\ 
des Heterogenen aus dem Homogenen, und des Ho- 
mogenen aus dem Heterogenen erblicken wir am ur- 
sprünglichsten in den Erscheinungen des 'Mägne^ 
tismvs. Die Ursache des allgemeinen Md» 
gnetismus wäre also auch die Ursache 'der all» 
gemeinen 'Reteroge 7 teität in der Romogeneitüt und 
der Romogeneität in der Reterp^eneiiät, 


Da Heterogeneitlt Quell der Thätigkeit und der 
Bewegung ist , so wäre die Ursadie des allgemeine» 
Adagnetisinus auch letzte Ursache aller Tbätigkeit ih 
der Natur, der ursprüngliche iMzgnttUmuB also Ihr 
die allgemeine Natur, was die Sensibilität für die or- 
ganische ist «Tbätigkeitstfuell;. denn 

im Gebiet des Mechanismus sieht man die Bewegung 
aus der Bewegung entspringen;- -Aber was, ist’deim 
^er. erste puell <s//er. Bewegung? es .kanm nicht M$ig» 
äler,‘ Bewegung .ee^a.;. Es, mu£i:dae entgegengesetzte 
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Dewegang.Ts«^; ’ ' Be'.ve^ng' mufs an8\B.ulie 
}ier^or<]aeUM::‘..So wie ifxi chemischen Frocefs^ wo | 
nicht' der bewegte Körper den ruhenden oder beweg- 
ten t sondern der ruhende den ruhend eu- bewegt. 

Ehen so im Organismub , wo keine Bewegung un« | 
miitelbar wiedt;r Bewegung ijcrrorbringt, sondern, 
wo jede Bewegung yermitielt ist durch Ruhe (durch 
Sensibilität). 

F • ' « 

. .. Vergleicht man nun die oben (S. 25) aiifge- 
Stellteu Mtrkipalc dessen, was der Scnsibilrtät in der 

* *»' »k»... k *«• * 

jlUgemeinen Natur entsprechen soU, so findet sich fol 

*** • j 

^ende Uebereinslimmung. , | 

. V 

. 7 • . •- h » *1 

.a) Dafs der Magiietismus eben , so wie die Sen- 
iibUität an derGränze der organisclien, an der Grän- 
xe der allgemeinen Naiiirerscheinunger} stehe, ,d. h. 
edaCs keine Naturerscheinung exislire, aus welcher 

jk . .. . . i ^ ® 

er abgeleitet werden könnte, wir.d .jeder zugeben. 
Denn die einzigen Erscheinungen , aus welchen ihn 
abzuleiten jemand versucht werden ‘^könnte, die eie- i 
'Ctrischen < haben aufsef der Wirkung durch Vcrihei- ' 
<lung'> mit i den "magnetischen nichts^gemeinschaftU- 
'dies und diese eben ist der höhere* Factor im eie- 
'Otriseben Procef« —'« übrigens kann man zwar' jeder 
'fttagnetiseken 'Erstheinung eine electrisehcn nicht aber 
■: jeder electrisehen eine^ magnetische ‘entgegensteileu. 

- Diefs,unddafs %war jeder magnetischeKörperelectrtsch 
nicbt' aber jeder* elektrische 'magnetisch ist, beweist, 1 
dars4«t Maguetisknuff fine ihxts. jimdehnung uMch 
“ ' , viel 
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vtriel desyregeojclfr 

uMlgnetUmas nich^ ^oyfo\f\ der ^^tifcität ^ , a{s.;4i^ 

Electriciidt« dem M^guetismue. iinijergeordnet i$(. . 

• ♦ 

* ^ 

aN.r- b)' Dafstim agiietismu« , so- 

;Wohl als Liem ^spcciellen eiuzelxier 3ubstauzenj^'.(rlie 

.aus jenem allgemeine^ herausziitrcten scheinen; dfe 
^ 

t UTS prü n glich ste Identität in der ,DnpIicität,jund 
: gekehrt seye,. (^elchee der Charakter der ganzen Na- 
.tur ist) ist zu klar, * um bewiesen zu^w^- 

'den* • > ' J-.M ‘ ji ;c» ‘ . . ■> C4 

Diese I6cni\(^i der Sen sihilität und des Mag,ne* 
tismu? in Ansehung ihrer ürsache vorausgeselzi,* la 

r 7 itr ■ • .»■» ’ • c. !••; ' 

miijs d'r J}lag7ietismus ebenso ivie dte Sönsiotlitäb 
. . das'J^estimmende' aller prgwiische^ KräJtef das Be- 
Jliimntende aller dynamischen scyn» : , 


i . .. . 1 • ' • j- ’ . 1 . »'i 

.Um diesen Satz zur vollen Evidenz zii erheben, 

i' ' ’ 1 ' . < ; '•‘j 

bedarf es mir. des Beweises, dafs in der aligemeir^eii 
Natur nicht nur dieselbe Gradation^ der Kräfte, wls* 




1 X 1 der organischen sey, (denn diefs ist schön gewifs) 

' i >! .'l , 1* 1 »J»» 

sondern auch , dals diese' Gradation in der allgemei- 
.Yien' und. der .organischen 'Natar''derseibcn' Propor- 
und denselben .Geie/zen* folge. « ■ J 

^ ^ \ 

.1 .. Für die Gradation der Kräfte in der organischen 

» . , 1 1 , , .. I , .. I , "Tr^ ■ I , • : 

XQatiir. fand sich ^ (oben Abschn. 111.) folgende Pro« 

‘ fc.» »li 1 L'.a k •!) i ,Jl J.<1* 

, Portion. . , . 

*.* ..i . ■ .! . ' • a.i(, 

‘ Womit die Natur in der drgäiiischen' Welr^n 
^Ireigtbigsiea umgegaogen i»t>''ist:^die Keprodt^ 
^ *" ctions- 


V» 


-JrjawanBar Äidfc msA 

varhiif^ Buar tfe d5sf frÄaläiEjr ^«EffMiteÄf, 
«m. $]>är33ZB5e«ft hätGisce:, 4m 



Aber, W13 

W-lc fcjerasrcer arwgKSfriBar , ‘ jfd cle rnji^uMtLs-k^ 
Hnfr, <?ie w{r arirsÄ 7»earj«n S«ösr«?ra€fn Trafcm^k« 
? Die Tjthi i?i feturta Gra^t? «5?rtrircA^ 
j^er mefert *5di s«hrm i'z^^s f rr mr - ji^ tRdx , «ctf « ist 
1 k» Kärpcr dfer ah^dttt -TOActjiscÄ wäre, wie Aä» 
se Or^nuatioa «thcoUzt inArrlLabei bc. Da^s» & 
ehefäis€he SJgaimhstii allea ^Tienei.c^ aach 

ia esoem ger^fUsezi, ncch nicl'U €v.zdeckien u.oa^^ 
iMiirtea Verhalui*ts Ihrer ele-zLrUch.en'l eLzen bc. 


Fenier , |e<l«r ma^necbebe Körper i«t artcb eie- 
Ctrijch, or>d cbetcncii , eo wie ^Iite Orga;i>bati4ra« 
der SeestbUiUt za 71:exl wnrde, der Irrbabilii^ 
oder Pteprodactioßakrart enlbebrr. Acer üicbt jeder 

«;» * ^ ^ -. .,-4 

electrieche Körper bt at3ch ma^netiich, so Wie 'iru^i 

,jede OrgaDisation , die Spuren von Irriutiilitäc'zetgt, 

auch Seriftibiniat hat, ^ 

“ • « . • . » , . , «Tte 'C» i 

Aber HeprodaetBonskraft in aach> IniiabUttit,. 
Irritabilität auch. Se»tibiiiter. Au ’dcr.Tfiaaczex.;B* 
hat sich nvtrfür die Rrscheiuung schon in Beprodo« 
etionrkraft Terloren, was beini Thier noch Imtabl* 

* ^ ^ M 

IfUt in, und berm niedrem Thier y^ör du ^rscTzii” 

. . I k« T ,* • 

nun0 nur in IrritabiHtät, was berm höbern'hocri'ais 
Sennbllität untprschicidAD wird,* •’ Aber ebenso bat 
§Mx bePm. cbfs»iifhflA 

♦ w ♦ W 

, . schon 


( 


* 301 

' I 

tQlfUQIi Jn cbemisQlpea *Froc«fi fiWlcnrwi , >WB$,bernit 
ci^ttiscUei? noch, un4, boFn^ .eleariechea 

in Electricität, was beim magnetischen itochi M«^. 
gneiismus ist. ^ Aber der Magnetismus ist so .allg»> 
mein in der ällgeineincn Natur, als die SeDsibilii 

7 ' i'* ’j * ' j* f' 

lät in der organischen, die auch’ der Pflanze zu-, 
kommt. Aufgehoben ist er in einzelnen Substanzen 
Erseheinuttg ; in den; unmagnetisthen 
$^b8.ta^)z«n verliert 6ich (b.oi der Berührung) unmit^v 
tfllbar in Jilectricit?t„ was bei den magnetischen nochr 
als Magnetismus- unterschieden wird, *) so wie bei* 
d^n Pflanzen unmiuelbarinZusammenxiehungen sich' 
verliert, was bei’m -Thier noch. als Sensation ontez-' 
tchieden wird, , ^ . . • 

' Es fehlt also lihr an den ^‘Ti'tteln, um den Ma- 
gneUsmiis der sogenannten unmagnelischen Substän- 
zn zu erkennen, ♦*; lind z*u verhindern, dafs sich 

nicht 


■j- 


2 r 


Merkwürdig ist, dafs dem chemischen ’Procefs* 
oder der Elociricität günsrig ist die magnetische 

. ^räft scliwücht,’ ^^i>Vmea, JB, Es isf'zwar nicht wahr, 
dafs oxydirws Eisen aafUört vom Magnet gezo^* 
v„.,; *u weiden. Aber auch der nur obeilhchlich oxydit^ 
te QostondeD Magnet verliere *n Kraft. — .Eloctxi-, 
sehe Funken können ilim diese Kraft rauben, (denn 
' '• ob sie die magnetischen Pole nmkehren ist noch un- 
gewifs^. 

t 

Nur für wenige, aher denn doch für diese bedarf et 
der Erinnerung, dels überhaupt nicht von diesem 

...... spe- 


. ^ 




sdclit En 

waf auf der" böbcm* Stuffe -ala -Magiietianäus ’ er* 


f 


■-{. 


■ J i ' ■* 


' Sifht man ferner auf den Mechanumus jener 

t,J,* •^**-*»* V r» 

Sf ii ff eVi folge, so wie sie für die otganlsche Natur 

• * '• ^ * w 

besTimmt wurde, so ergiebt sich folgendes: , . 

-n. '-Es’ist Eine Ursache, die sieb aHmählig aus der' 
Einen Function in die andre verliert. Senstbilitil 
geilt in IiriiabiljtHr über i diefs' ist nicht inoglicb,* alt 
wenn beide Einen Factor wenigslens gemein ha- 
ben* . Aber ist diefs nicht so? •= — I« der-Ersebei- 

iiunc ist €8 das System der Nerven , die Organe bei*' 

« * 

der zugleich sind. Wo der höhere Factor dcf’SenK 
sibilit^t (das Gehirn) allmählig verschwindet, .und 
der niedrere , allmählig das Uebergewicht erlangt, 
flingr. auch Sensibilität an, irr Irritabilität sich 211 
verKeien. (Daher das Söminering* sehe Gesetz, dafs 
die Sensibilität das umgekehrte Vtrhältnifs der Ner- 
ven zum Gehirn beobachtet). -* » ,*• ‘ - 


I ' 


Aber ebenso müssen auch Irritabilität und Re^rodu- 
cfcioiiskraft Einen Factor wenigstens gemein haben, 
denn wie könnte sonst jene in diese übergeheii? Aber 
a'o' ist cs auch. Der Eine Factor der Irritabilität» je- 
uer Wechsel von Expansion und Contra cüon ist auch 

ße- 


•T»ec:ellen ([cl»?zeln • erkennbarsn) , sondern vom iir- 
«prtmgliclien “Magnerisinns die Rede w.’r, nüt dem 
ietier freilich nur- durch unendlich viele Zwischen- 
i;Ucdei zu»«niHM;uli44i|;t, 
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9edia§ung der .HeproductiQiuliraft'r^ und ' ebeiiT ^ 
y^o. IrntabjUtät in Heproductionskraft übergeht^ siebt 
ipßßn auch den Einen Factor der Imtabilität 
■ hohem t vemhwinden ? — , p8 iit allgemeines 
Gesetz» dals die lleprodueiiunsbrart einzelner .TheU 
le z; B.,das umgekehrte Verhältnifs ihrer Abhängig- 
keit von ^]en X^.erven beobachtet. Soll also Irritabi* 
lilät Keproductipjis kraft werclen» so mufs ihr höhe- 
rer iFactpr. veraeUwine^ , und uxngekeiirt» wo yo^ 
der IrrilabilitUt nur der niedrere Factor noch übrhe < 
isV*^ (Contractilität, z. B, im Zellgewebe} — rydrA 
^ie zur Beproduciionskraft. , ; , . . 

Es kann also als allgemeines Gesetz für diesk 
Stuflfenfolge anfgcsteilt werdend die höhere Function 
verliert tick in die unter geordnete \ dadurehy dafs 
ihr h^ierer Factor verschwindet t und der nie» 
drerc Höherer Factor der untergeordneten Kräfte 
jhird. ‘ ' 

s 

% > 

Dieses Gesetz übergetragen auf die dynamische 
, Stufenfolge in der allgemeinen Natur, so ist der 
Magnetismus das Heterogen ei tat hervorbringende , 
durch Yertheilung wirkende (wie, cs vielleicht das Ge- 
hirn ist). Und was in den Irritabilitätserscbelnuu< 
gen jener Wechsel von Oontraction und Expansion 
ist, das ist in den Electricitätserscheinun'^en der 
W'echsel von Anziehung und Zuriickstofsiuig. Die 
Anzithung geschieht vermöge des höhern Factors 


r 
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dinr E?wh-Icltlt (der WItlmng darcli 
Znrückstofsiing rerniöge de* ni^dreriiTacloirf, näm* 
Kch der Mittheilung homogener ‘Eleetricität, (U»d 
wer 'weife denn, ob nicht eine ihnliche Aiifeinahdfer> 

* • > V 

folge der Vertheilung mittelst des Gehirns, urid der Mit« 
fheilutig homogener Electricität’ dtireh die' Ner-' 
ven die Erscheinungen der Contraction und Ejepan-' 
ilon des Organs hervurbringt?) “Aher eben- jen»r 
W echsel von Expansionimd Contraction ist auchBe^ 
der Möglichkeit alles chctnischen Processcs* 
Dertti nur vermöge einceWechsels expansiVermid cora« 

I 

pressiver Kräfte, können awei verschfedne Körper frf 
Eine identische Haumerfüllungtibergehen, Nun setze 
man aber, dafs jener höhere Factor (der f^^echsel 
von Ausdehnung und Zusammenziehung) verschwinr 
de, so wird die Bewegung entweder in Contraction, 
(mit Bildung fester Körper, Crista llisation u. s« w.) 
oder in Expansion (mit Bildung y/üi-j/ger Körper) 
Stillstehen, und das Caput mortuuin ist — eine 
gleichförmige Kaumerfüllung = todter Materie. 

3 

Es sind also die letzten Regungen der organi« 
sehen Kraft, die wir in den chemischen Bewegun« 
gen der Körper erblicken, und es ist Eine Kraft» die 
den zusamm engesetz teslenThierkörper wie den chemi*' 
loben coiilrahirt. 

\ 

Wenn nun allgemeine Analogien überhaupt bewel« 
sendeKraft haben, so ist kein Zweifel, dafs'demMagne« 
tisinus ditselbe Function für .die allgemeine Natur 

SUr 
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zugeschrUben werden müfsf- die wir der nnbekjum- 
ten Ursache .der^ Sensibilität für die orKariUche zur 

w 

echreiben.- Durch den- Magnetismus ist zuerst aUe 
Dualität in die Natur gekommen. ' Da nun die all- 
gemeine Dualität in den Organismus nur ais in ihre 
engste Sphäre sich zuriickzieht, (daher ihre kraft- 
vollen und concentrirten Wirkungen), so ist di« letz- 
te Ursache aller Dualität für den Orgaxkismtts dieeelr 
be, ..wie für die allgemcdfte, Natur. 

Da der . allgemeine Organismus ii ja Weltsystem 
nur im Zustand seiner gröfsten Expajxekm erscheint, 
80 wird der Magnetismus .das dem Universum In- 
wohnende seyn, was macht, dafs wle^ kn einzelnen 
Organismus, jede Wirkung auf den Theil auf das 

( 

Ganze sich fortpilaazt. . Die Eitidrücka,. die das 
Universum in der allgemejj^n Wecl iseUylrkuiig bs<- 
ständig erhallt ,’ verlieren' sich — ([o bglelclr das un- 
imterbrochne Fällen ,der .WelUiörper, , gsgcn^gewisas 
Mittelpuncte eine durch die allgen Sensib|- 
lität vermittelte Bewegung seyn mag) — ui Bewegun- 
gen, die. nur an reagirenden Subatai^zen erkenn- 
bar sind.' — Aber warum ist die Mag »etnadel sen« 
sibelfür jede beträchtliche Naturverändcrrwig, für das 
electrische Licht, das am entgegengesetztem Fol leuch- 
tet, odereinen vulkanischen Ausbruch der andern He- 
• ' • • ... *• 
misphäre? — Wo also ein Glied in der grofsen dyna- 
mischen Oiganisatioo gestört wird, reagirt daa Gan« 
ze; ein Lichtgewitter, das jetzt in der Sonne auf- 
steigt , kann binnen' acht Minuten bsjt uns eihschUr 

ü 


t 


So6 


•4M« 


gen • tagt • Zichtlenhwrg ; Aber was ist das eogenann* 
te Anzütiden eines .Feuers anders^ ^ils ein solches Ein* 
•chlagen 'des Lichtgewitters der ^onne? 


^ 4 * 
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Es ist Aach dem bisherigen 'wohl nicht zweifcl- 
liaft,* der' Magnetismus fiir die allgemeine Na* 
tur dieselbe Function hat, -'^e die Sensibilität für die 
organische Natur« Dojs er Ursache der allgemein 
^»len 'Hetero g'en ei tat ,• umf so 'das bestimmendein al- 
Iler durch ' Hetero geneitS’t bedingen Thätig?;eit seyc,’ 
ist bbwt68en,^ni^fat'alW' gezeigt;' u)ie w cs ist. 'OiCfs 
Tnuft aber' gezeigt werdetrj-' 


r. 


( li « « 


‘.X«* i**»« ' * 


* -'Begreiflich ist', wie durch den Magn^is^müs ein 
"ilTspränglich’eT ’Gb^ns^ir'^iT -'.die Nätur gdhommen 
“ist. ■ '-Aber^dic Frage ist: •ibhf"*atis diesem 'Eineht ur- 
'SpVünglidkik- G^eHsatz' ’atl'ä ' einXelnen GUgknsätxe 
in^'dir\Nätiir Jnth'entwuk'dit’häberi? 




- .tl’i* 


^ * I J •• I * 

(t)cnn dicFs eigentlich’ ist unsre Behauptung. 
^ Es sollte Hier a priori abgeleitet werden , was 
anderwärts durch Inductioh bewiesen worden ist. 
idajs 4S lEin und derselbe allgenieine Düalisynus ist^ 
der von der magnetischen , Potarität an durch die 
’electrischen ^Mrscheinungeh endlich seihst in die c/te- 
xnischen Hetero geneitäten sich . ' verliert , und zu- 

letzt 

1.7 ‘ 1 *. '• 
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Utit in rder' or^gmtisTßhtn ^ Natur wieäer^ zum ^ or» 
schein — • Die Fmge ist aleo : iiP/> jener EU 

ne Gegensatz in eo mannigfaltige ‘ G€gen6ätze« eicÄ> 

ausgebVcitat habe^?- .. i ‘ 

- ‘*v ( -• • xf;-' ’ 'r ^ 

Wenn -der Magnetisitini in die Natnf flen ersteil 

Gegensatz -gabracht hat , ‘ so. war- dadurch^ zugleich 

der Keim» einer unendlichen. Evnlutio»^* - der» Keini 

jenes unendlichen, Zerfaliens in imnuffr'tleHe^rodä^ 

Cie in’s Universum gelegt, DiesedEf^öld^tiorii 'ÖS# 

oben postulirt worden ist, als vollendet*-^ oder audh 

als ; immerFort gescheJiend'" — • angenonihieU / “ ah 

eben dadurch jener ursprüngliche Gegensatz als fori* 

daurendV die Facioren, die sich in ihni ttenüitfehi att 

1 • 

in*8 Unendliche getrennt und immer wiedci^sich txra* 
nend gesetzt. Woran epfl aber das Fo¥tvri^en‘jeiidi!^ 
Heterogeneität nicht voraussetzenden '’sPtfdem %tr* 
0) orbring Olden t Ursaohe in der' Natur Äthiont Vrei^ 
den? 'Wir hennen kein« //ervor^>r/n|^MWg’ 
rogeneität, als durch das, was Vertheilung genztn^ 
wird. • Ist also das Universum evolvirt*,* söwitdinni 
jUrsache der Heterogcneität durch Von Product' zuPrb^ 
duct sich fori pflanzende f^erlheibihg die' hUgemelnt 
Hetcrogeneitat unterhalten. Diese Verth'eilung , dio 
wechselseitig ausgeübt wird, wird nicht nur Bedin- 
gung der Gravitation in jedem System, sond^ arich 
— * das allgemein Besthnmlnide des dynaihlschih 
-troceascd ’eeyn. • ' 


1 1 


ü 2 . 


Durch 
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Diircli Wirkung durcli Vertheilaug werden 
entgegengeseuteKräftege;^eckt. Diese aber,da sie sich 
des Gleichgewicht halten, bringen einen Indifferens« 
»ustand hervor, und in diesem Zustand derindiffe« 

4 

renz befindet sich eigenilicE alle Materie der Erde» 
fhe sie der Einwirkung des (speciellen) Magnetismus 
iusgesetzt» oder in electrischen oder chemischen 
Confiict gebracht, wird. Jener .Zustand der Indiffe» 
renz wird erscheinen als ein Zustand der Homoge« 
peitit* Aber ein solcher homogener Zustand existirt 
such in jeder dynamischen Sphäre in Ansehung ihrer 
Qualitäten; (denn wie die Materie der Erde, somuCi 
die Materie jeder andern Sphäre als unter sich ho« 

. inpgen gesetzt werden J» , Dieser homogene Zustand» 
ist aber nicht ein Zustand absoluter HÖmogeneität» 
er istnureinZustand der Indifferenz» Nur diese bestän« 
dige Einwirkung von aufsen durch Vertbeilung. indem 
•ie diesen homogenen Zustand der Qualität unterhält» 
m^cht aucheine Aufhebung des Indifferenzzustantles» 
d»h.den dynamischen und inshesoxulre den chemischen 
Froceis möglich. ' Dehn jeder Körper, der dem che- 
mischen Frocets unterworfen wird , mufs i n 'sieh 
selbst entzweit vttrdeni ohne diese Entzweiung sns 
Homogenen selbst, läfst. sich keine Auflöanug 
läfst/sich jenes A^chselspiel von Expansion 'und 
Coutraction» ohne welches kein chemischer Proceff 
möglich Ut, gar xUcbt denken. Um den ohemischenPrö* 
ecfs cofisiruircn zu können, muCs jeneoben voransge* 
fetzte Homogeneität der Qualität selbst noch in Du» 
plicltät aufgelöst werden. Sie | ist nur magnetische 
' ‘ ln* 
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Jinäiffgrmz» Darum ximfs der Magiietifimif all ätU 
l^ein und nur für die Erscheiuung aufgehoben 
gesetzt werden« . Könnte also jene Einwirkung von 
aufsen aufhören, so wü^en die Substanzen d«r£r« 
de im dynaipiachen Procefs völlig unthätig seyn, 

.wie das Eisen (magnetisch) unlbätig ist, ehe derMa- 
.gnet darauf gewirkt hat — es wäre also auch kein« 
Qualitätsdifferenz ^ (Dipse ailgemeine 

'Wirkung durch Vertheiluug kann aber nur analogisch 
Terglichen werden, mit der, die wir den Magnet 
ausübep sehen* Denn dieser erweckt immer wieder 
^dieselben Pole iu’s Unendliche fort, denn er selbst 
und jede Substanz , auf die er wirkt , ist begriffen 
sn der allgemeinen Sphäre des Erdmagnetismus. Je^ 

Der also * kann keine Polarität mittheilen , noch die» 

‘it eine 'empfangen , die nicht homogen wäre mit 
der allgemeinen Polarität der £rde.\ Dagegen ist die 
“Erde'z. B. aufser der Sonne, daher mufs der Ms« 

' gnetismus der Sonne eine von ihm verschiedne Po« 
larität aufser sich wecken)« 

“Die Einwirkung der Sönne durch' Vertheitung 
bringt zwgr in der dynamischen Sphäre der Erde Po- 
larität hervor, aber daiProduct dieser Püiafität ist ein 
allgemeiner Indifferenzzustand; (der allgemeine Indif^ % 
Sertnz punktstellt sich als Mittelpunkt det Schwere daf:) " , 
Im Universum ist zwar eine allgemeine Heterogenei- 

X* 

tat, aber jedes efn^ei/te Product ist unter sich homogen« ‘ 
Soll ein dynamischer Procefs seyn , (desMii Bedingung 
Differenz), so mufs die Materie aus dem ladifferenz* 

' U 3 |iutikt 

t 

l 
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g«f€tzt mtrditn. Es fragt sich wb^OTch f ^ 
Wird* etfpa'das höhere Fredact auf das * unterge- 
'ordnetC'Dur durch Verthellun*' wirken? — Es 
ist noch eine andre Wirkungsart möglich ^ durch 
•BOtth^ilurigw Wenn nun zwischen Sonne und Erde 
-wirklich eine Miftheilung statt findet, ^wovon'das 
•Licht wenigstens das Phänomen ist), so wird die 
Sonne, der Erde dadurch etwas Homogenei mitthd- 

• m 

len, wie ein elcctrisirtcr Körper dem nicht elec t r i s h r- 
ten hamogenO-Electricität mitthcilt.' — - Durch diese 
•Idittheilung also kommt in das’nntergeordhete Prb. 
•^duct Heterogehiitätt nnd mit ihr die Bedingung des 
'eiectrischen und Chemischen -Frocesses, ■ • 

Jeder djmamische Frocefs beginnt dem 

Conflict des ufsprünglicb HeterogeaeB«..^^o 

Homogene sein Heterogenes berührt ^ wird ts aus 

dem Jndifferenzpunct gesetzt (die dynanprhehe Txifg* 

heit in ihm. gestört), Homogeneität ist durch die 

ganze Natur nur Ausdruck 'eines Jndifjerent- 

zus t andes 9 weil Homogeneität nur aus Hetero* 

geneität befvorgehen kann. Dadurch wird der dy* 

* . / . 

aamische Frocefs gegründet, der nicht eher stillste* 

^ hen kann 9 als mit der absoluten Jntussusception 
des Heterogenen, d. h. n:^it der absoluten. Aufhebung 
seiner Bedingung. 

J?x ist also Eine tlrsäehe9 die ‘in die Natur 
' den ursprünglichsten Gegensatz 'gebracht katf diese 
Ursache können wir durch diV(ünbekannte) Ursa^ 
"ehe des ursptHngliehen Magnetismus BtzeicKn^» * ' * 

’ 1 JDurch 


i 


I ' ■ * 

/ Durch' diesii Ursache , ist eine im \Jidversum 
in's Unendliche sich erstreckende PT'irkun^ durch ' 

V er theiluu.g't durch, diese ein Jndiß'eremzU“ 
stand für jedee emz,ehie,Product durch diesen In* 

' ^ differeuziiustand 'die' ßJöglichkeit einer Differenz 
im Homogenen^ dadurch. die IM, öglichkeit eines dy»^ 
namischen Processes (wohin auch der Lebenspro- 
cefs gehört) und insbesondre des chemischen, als ei* 
ner Außösung des Heterogenen, im Heterogenen he* 
dingt, • . , 

» r 

s 

Die IV i rklickk eit des dynamischen Proces* 
ses für jedes einzelne Product ist bedingt durch 
Mittheilung, welche im Universum in's Unendli* 
che statt hat, und dertn allgemeines Medium für 

den uns bekannten Theil des Universums das Licht 

' < » » . 1 

ist, ' ■ ' . 

I s 

• , “ • 
In den biiher vorgetragenen Sätzen sind nicht • 

nur die Bedingungen der Construction jedes dyna- 
mischen Processes enthalten, sondern auch abge- 
leitet, wie durch Linen .ursprünglichen Gegensatz 
alle andre Gegensätze, selbst die in den chemischen 
Heterogeneitäten sich hervorthun , bestimmt sind« 

y, 

» 

Die dynamische ' Organisation des^ Universums 
ist abgeleitet; nicht aber das Gerüste derselben. Je- 
/ ne Organisation setzt eine Evolution des Universums 
aus Einem ursprünglichen Product, ein Zerfallen 
^dieses Products in. imn;ier neue Proilacte voraus* 

U 4 Der 
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Der Grand dietet unendlichen Zerfallene'^ seil In di# 

% 

Natur ^uTch Eine ursprüngliche Dualität gelegt wbr» 
den seyn , und diese Entzweiung' mufs angesehen 
werden, s^ls entstanden in einem ursprünglichen 
Identischen^ welches aber nicht denhbar Ist, wenn 
nicht' jenes Identische als eine absolute Involution^ 
als ein dynamisch unendliches*) gesetzt wird denn 
alsdann war in das Product mit. Einem Zwic* 
Spalt eine unendliche Tendenz zur Entwicklung ge- 
worfen* , Diese unendliche Tendenz wird für 
die Anschauung eine Tendenz • zur Evolution mit 
unendlicher ßesehwindigkeit seyn. In dieser Evolu- 
tion würde also nichts unterschieden werden , d, h. * 

* » • I ■ * 

kein Moment der Zeit wäre auf bestimmte Art er- 
füllt, wenn nicht in dieser Reihe ein Retardirendes 
wäre , was jener Tendenz das Gleichgewicht hieltel 
Die Evolution der Natur mit endlicher Geschwindig- 
keit setzt also als letzte Factoren eine accelenrende 
und reurdirendc Kraft voraus, die beide an sich urf- 
endlich, und nur wechselseitig durch einander 
begränzt sind. Vermöge der wechselseitiger Ein- 

schfänf- 



Das dyiianiisch -Unendliche wird hier entgegengesetzt 
dem mechanisch - Unendlichen , d. h. dem unendli- 
chen Aufserelnander. — In einem andern Sinne wird die, 
' dynatoische Unendlichkeit von dem organitchsn, und 


wohl auch denaKunstpioduct piädicirt, insofern, wen^i 
ein solches durch Zusammensetzung Onechanischp 
entstehen sollte, kein Anfang der Zusammensetzung 
gefunden werden 'konnte,' weil jedes Eihzelhe eiu. 
"nnendüches andres, und'aliei andre' ^^jenii einssltie 
vorausseut. 
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fitnschränknng dieser KrKfte wird es in keinem ge* 
gebenen Moment (der Zeit) zur absoluten Evolution 
-kommen. . * ^ . 

Käme es zur absoluten Evolution, so- würde, 
.die Natur nichts als ein absolutes yiufsereinander- 

darbieten* Da nun das absolute AufsereiBander nur 

\ 

der absolute Raum ist, so führt die aecelerirendc 
.Kraft in ihrer Uneingcschränktheit gedacht auf die 

Idee des unendlichen Raums. 

* . ' 

-Wäre dag^en die retardirendc Kraft uneinge* 
schränkt, so würde für die Anschauung nur ein ab* 
Ineinander t d. h. der Punkt entstehen , wel- 
cher als blofse Gränze des Raums Sinnbild der Zeit 
in ihrer Unabhängigkeit vom Raum ist. 

Die Natur kann keines von beiden scyu; sie ist 
ein' Aufsereinander in dem Ineinander, und ein in- 
einander im Aufsereinander — vorerst also ein in. 
der Evolution Ti\ix Begriffenes — zwischen absoluter 
Evolution und Involution Schwebendes. 

Da die Tendeuz zur Evolution eine ursprüng- 
lich unendliche ist, nach der Voraussetzung, so mufs 
sie gedacht werden, als eine Kraft, die in unendlich 
kleiner Zeit einen unendlich grofseu Raum erfüllen 
würde. Läfst man nun. den Raum in*s unendli- 
che steigeta* oder die Zeit ins unendliche fallen , so 

hat man indem einen Fall im aridem 1 , d. h. das 

X o 

unetidlichgrofse. 


Die 
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Die TeiäVdirende Kraft also^als die tntgegeng^ 
■eetiBte mufs gedacht werden, aU diejenige, welche 
die expansive eine endliche Zeit hindurch in einem 
eudlichen Baum erhalt. . a' 

• I # 

Keine von beiden Kräften würde für sich eine 
reale Raumerfüllung zustandebrin^en. Könnte 
die ExpauslvUraft in unendlichhleiner Zeit einen un- 
eiidlichijrofsen Raum durchlaufen,' so würde sie 

t 

in keinem Theil des Baums auch nur einen Moment 
wetten, den Baum also nirgends erfüllen. le 

• mehr das Gegengewicht der retardirenden Kraft 

* 

steigt, desto längere Zeit hindurch wird die 

sive Tendenz in jedem Funkt des Raums weilcint 

den Baurn also in höherem Grade erfüllen! So 

sind verschUdne JDichtigkeitsgrode möglich. 

' % 

Die' Materie ist also nicht sowohl Raumerfüllung, 
als ein HaumerfüUen, und zw»ar ein Erfüllen mit 
"bestimmter GeschnindigkeU» Denn da das Maafs j 
der Einen jener Kräfte der- erfüllte Baum , das der 

I 

andern die erfüllte Zeit ist , so ist ihr Verhältnifs 

S . • 

^ ~ ^ verschiednen Dichtigkeitsgrademir 

• I « 

.verschiedne Geschwindigkeiten der Raumerfüllung. 

/ Das absolut -Elastische ist, was mit unendlicher 
Geschwindigkeit, das absolut Dichtewas mit unend* 
lieber Tardität den Raum erfüllt; keines von bei- 
den exislirt iü der Natur. 

\ 

4 
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' bnrcli abgcleitehfiiKraffeist «Wardi« 
ihitniche GescihwuiJigbeit der Evolution überhaupt 

r 

abgeleitet, d? b; es ist erhlärt, wie die Natur für jo- 
deri einzelneh-Morh'ent der ^eit'cin bestimmtes Pro- 
duct ist, nicht aber wie sie es für jeden Moment dös 
<J{äums ist/ Aber die Evolution soll nicht nur mit 
endlicher Ges'chwindigkeit, geschehen, sie malt 
tchlechthin gehemmt — d, h. an bestimmten Punk- 
ten gehemmt werden, denn' sonst würde (bei end* 
lieber’ Geschwindigkeit) die. Evolution zwar nur in 
■unendlicher Zeit vollendet seyii , aber die Evolution 
wäre fortgehend, die ^atur ein unendlich wan- 
delbares, zwar für jeden Moment der Zeit, aber 
nicht für alle Zeit fixirtes und bestimmtes' Pro- 
duct. ^ ‘ ‘ 

' \ 

Die Kraft also , worauf eine absolute Grünze 
der Evolution, eine Bestimnuhek <les Products für 
jeden Moment Äts Raums in die Natur kommt, inufs 
eine von der Kraft, welche nur die Oeschwindli^kcit 
der Evolution und die Beslitnnjibeit des Products 
für jeden Moment der Zeit besiimml, verschiedene 
und unabhängige Kraft seyn. 

^ i 

Es ist aber keine Kraft , durch welche eine nr- 
sprüngliche Gränze in den Raum gesetzt würde, als 
die allgemeine ‘ Schwerkraft, Es lunfs also zu je- 
nen beiden Kräften diese als die dritte, wodurch 
erst die Natur ein permanentes und für alle Zeit 
üxirles Produst wird , hiuzugefügt werden. ; 
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Ent ron diesem Standpunkte ans kann die Na« 
tur als Product aogesehen werden » welchen Stand«, 
‘punkt Kant in stioenmetaphysischenAnJaiigs^rün^ 
den der Natur - fPissenschaft genommen hat. 

Was wir accelerirende Kraft genannt .habco» 
entspricht Kants Jlepulsiv - oder Expansivkraft, 
■was wir rctardirende Kraft neunen , seiner Attra» 
ctiv - Kraftf mit dem Unterschied, dafs Kant unter 
der letztem auch die Schwerkraft begreift, und so 
mit zwei Kräften die Construction -ticr Materie vol« 

lendet glaubt. — Vollendet 

• * * 

\ 

1} inwiefern er auch alle pualitätsdifferent 
als , reducibel auf ein variables VerhältBifs jener 
Kräfte anzusehen scheint, was zwttr die ßlechaniki 
welche die Materie überhaupt nut'aUllauraerfüllung - 
kennt, nicht aber die höhere Dynamik anerkennt — 
(nach jener müfjte, wenigstens durch dynamisches. 
B. chemische Veränderung des ursprünglichen Ver« 
haltnisses '/jener Kräfte, jede Materie in jede andere 
verwände! bar seyn. Aber alle Qualität ist bestimmt 
durch etwas weit höheres als den blolstn Dicbtig« 
keitsgtad. S. oben), 

> 

2) inwiefern Kant das, was er Attractivkraft ‘ 
nennt, 'und was in seiner Construction der Materl® 
das Dichtigktitsbestimmende ist , als identisch an« 
nimmt mit der Schwerkraft, welche Identität ab«t ' 
schon eben darum unmöglich ist > weil dl® Attractiv- 

Itraft 


1 
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' KH ft jedes Körpers zn seiner Wo fsen Constructlon 

sehon verbraucht wird. (S* oben, S. iio.) *) 

' / * 

<— (Dieser Gilind gilt auch gegen die Constru* 

ction der chemi6chenWirkungeD,au« jenen beideiiKräf«' 
ten. Auch im chemischen Conflict kann die Substana 
. nur mit einer nach aufsen gehenden Kraft wirken,, aber 
fenebeidenKräfte sind nur immanente aofConstructioii 
ihres Products gebende Kräfte), ^ . 

^ . • . * 
Der transcendentale Beweis jener beiden Kräftg^ 
der Schwerkraft und der retardirenden,, als van du* 

, « • » , i ■, % . » • ; I * 

• ander unabhängiger _ Kräfte ist kurz folgender: , .. 

£s mufs für jedes Endliche eineGränze der^elt^ 
anschauung geben; diese ursprüngliche Beschränhu 
heit ist für die intellectuelle Welt eben das , was für 
‘die phyfifche Well die Schwerkrajt ist, das was das 
Individuum an ein bestimmtes System von Dingen 
feflelt und ihm seine Stelle fm Universum anweist. 
Nun ist aber die Weltanschauung bestimmt noch in- 
nerhalb eines bestimmten Systems inAnsehnng jedes 
einzelnen Objects. Dadurch kommt ilesckränkthe|t 
in die Beschränktheit. Aber das einzolne Object, dt 
ihm, seine Stelle im Universum durch die Schwer* 

krafit 
• ♦ 

Andere, tlefg^achte Grflnde gegen die Identität beider 
Kräfte fiiiden sich iu llrn. haadfrs oben angefübrte;(, 
für die ganz« dynaipisclie Philosophie hcichsi wich* 
, tiger Schrift, welche dem Veifaner zu spät zu Ge« 
« sicht kam, um früher Gebrauch von ihr za mt* 
shen. 


W8 


lU L " 


ij^fc schon ' bettimm^ ist, bann .weiter bestimmt 
werden nur in Ansehung des Graäe.iy mit weljchem.je^ 
den Kaum erfüllt. Aber der Gr/2^ seiner Kaumer* 

ftiilnng ist nur bestimmbar durch die Form der Zeit 

' « 

durch das umgel.^^hrte- Verhähnifs der Zeit, in wel- 
cher' der Kaum erfüllt wird , «um erföllten Raume; 
Die 'Exiftenz des - Objects für die Zeit ist also' be* 
cchränht durch eine Kraft, die mit der Schwerhraft 
so wenig identisch ist, -als -die' Zeit mit dem Kaum. 
Aber umgehehrt auch durch diese Kraft (die reiardi* 
lende) wird nur die'GeschSvindighe'it der KaumerfiU- 
loh’g^ veTmindeVt;“ni'dht'ab(sr dle E^J^oliilion selbst 
bemmt; das letzter^ 'mufs durchweine von ihr ver-* 

' r >*■ ‘>*b '•> : ue'i ■% r-ii'.d. *; 

d^h. beschränkende Kräfte sind^ zmu Voraus zu er- 

isr'v J ^ • ; 'i.» r ’ 

warten, dafs beide in irgend einem Verhälliiifö,zu 

0- • ' \ I j jn .i; 

' einander heben , eine die andere beflimiuen werde. 

Icl» » - 'ff. • • » - * •• • • -* 

Folgendes ist von selbst klar : ^ . r 

•ri ”.*'■» !'■ . • * • .’i -’/y Of ) T- 

f. ; : - I •'! • .* * j. 'iv-jc*) t ‘ ' 'ii'% * 

. Je gröfscT Uebergewifijit .der retardfijend^n 
l^raft, desto .langsamer die Evolution..-, .Je weiter 
also , die Evolution forrsclireitct, • desto luehr mitfs 
allmählig die retardirende Kraft abnehinen. Nun 
mufs aber jedes Naturproduct, um ein Bestimmtes 
■Stil seyir. an einem bestimmten' Piihkle der Evoij^iou 
«gehemmt werden. IVInti setze« das Product werde 
‘gchernmt bei einemPunkt, wo die' relardirende Kraft 
jiocli ein grofws Debcrgewicht hat, so mufß au die- 

,f« sem 


I 


f 


im 

' • ' t * 

edm Punkte* die: Teudfn^ ejUarker wirken,; 

V 

(weil die dich uingekekrt v.erhält;;W’ie. 4er Ft^uip ,i»} 
dem die au9jl>reitet>_ Ujm,Uii;d^ Gieiphgcw4chK 
au häUcn , mufs also ;die SchwerUrafli 
Tk4ii]re der Natujiir^m stärksten wirken, wo cli».r4i^ 
t;ardü:eii4e. lUra^tii liQCh das grüjs^e ^.UebergewicUt^ 
hatk < . 


ih i/»y ' • f 


!f! k 


• I>tr Hörpef von. gröfjserer. Masse liegt dei^i.dya 
Harnischen .Ceritr um an JiVÄ.jpäher.als der voii gerin* ' 
gerer^ pie Maissp. also ist'bpstii^im.dm'cb. 4ie>Scliweri 
kraft ♦ nicht wiej . iwpn insgem ein,* sagt. t*'4 
spye der Masse spTopoTiional. el-f 

nco;i iic/i ^bekaunte Gröfse?'.Bekamvt-ctwa:di^r(^t4u| 
Menge ihrer TheUe lV.Aber die|e]Mahgc iSit uiiendlitilr^ 
£s.i ist also keinp..!il8Sj4>ff»»i9)fJg- Ala«^s.O'idui!«h> 
die Menge ihrer Theile möglich , es alsp^ktÄi 
ncn Beetinimiingsgründ der Masse aufser der Wir« 
kunß dor Schwerkraft* Das Product ist ein Bestimm- 
tcs für jeden Moment der' Zeit* aber es.wjrki.jrncht ' 
aujser bicht es erjiillt. nur seine Sphäre* die Schwer 

' * .^1 ‘ i , ä SH 

kraft erst giebt ihm die dem Grad seiner Raumerfuh- 
lung proportionale, Tendenz «acl^ anfsen* we!cK;ej 
Grad selbst erst dadurch ein fixirler und als solchec- 

■J ■ . I • • . ‘ . . * M 

erkennbarer wird. 


,"j 


i «. - * e .e 
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. Die Materie mailifcstirt sich mu^ durch dieSchwey 
re, eine rnipouderable Materie mag sc'yn^ aber sie 
manifestirt sich nicht* Darum auch wird die £in~ 
Ar/t einer Materie nur erkannt durch die Einheit ih- 
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Schweiz, tine Menge von Materie brganisirt tick 
SUT Einheit dadurch, dafa sie sich einen gemeinschaft- 
liehen Schwerpunkt giebt. <— • -’lirant 'tetzt das Wc- 
• ten der Starrheit darein, dafs die Thdile nicht an 
einander verschöben werden kiSmieh ’, ohne so fort 
getrennt zu -werden i das hetrst-foit-fHidern Worten, 
dafs, der Theil keine vom Ganzen unabhängige Be- 
vregung bat. Im Flüssigen sondert sich der Theii vom 
Gani^h duf^th blofses der Grutid die- 

ses -Unterschieds liegt -rhirin^ dafs der Aussige Körper 
' keinen gemeinschaftiiCbeü -Schwerpunkt hat und je- 
des Theilcheiv eeinen Schwerpnnkt>tfteiwiUig- sich 
bildet. ('Daher 'di b freiwillig« AnöährUe der Kugel- 
gestalt in' der Tropfenbild iing.) Eirtkeit des Schwer- 
punkts ‘ist also das / was die -Mateile zii' Eii^r- or- 
ganisirt, dad BikleUde, Bindende , das Bestimmende 
»lier Gestaltung.^)^ • * > • * ^ v 

/ , J 'C J.'5S -’Ä f“>i , I ■ , . 
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Die beiden .Kräfte , die expansive und rctardiren- 

de, sind die Kräfte der Erolutlön selbst, die Schwer. 

V kraft setzt die Evolution schon voraus, die Schwer^ 

kraft kann also JBeding:uugen Haben , sie kann z. 
. 1,0 ■ ^ 

erst bei einem gewissen Grade der allgemeinen Evo- 
lution sich einiinden; wenn sie bedingt ist, so wird 
•ie durch das ursprünglichste Wechselverhältnifs im 
Universum, d. li., jene allgemeine, wechselseitig 
tusgeübte Wirkung durch ^‘magnetische) Vertlieiliing 

b* 

Baader i. d. a. Sehr« 
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bedingt seyn, und 'obgleich sie nrsprünglich^iwe ist, 

wird sic in dcni Verhältnifs als rlas Universum sich 

( 

evolvirt , in manhichl'altige Schwerkräfte, als eiri^ 
zeine Stralen, sich spalten; So macht diese Kjaft 

I 4 * 

gleichsam das verbindende Mittelglied der Kräfte, 
weiche die Natur als Gerüste, und derjenigen, wel: 
•ie als dynamische- Organisation unterhalten. 


« 

Erst nachdem durch die höhern dynamischen 
Kräfte der Schauplatz gleichsam gesichert ist, kön- 
nen die blos mechanischen Besitz ergreiflen, die Be- 
trachtung dieser' Kräfte und ihrer Ges'etze fällt nicht 
mehr in * die Gränzen der Naturphilosophie, die 
nichts anders als höhere Dynamik ist, und deren 
Geist sich in demPrincip ausdrückt, das Dynamische 
als das einzig Positive und Ursprüngliche, das Me- 
chanische nur als das Negative und Abgeleitete des 
Dynamischen anzusehen. 


* ' Es wurde vorausgesetzt, die Natur sey Entwi- 
ckeliing aus Einer ursprünglichen Involution. Die- 
se Involution kann aber nach dem Obigen nichts He- 

i • 

,elles seyn: sie kann'also nur als yict vorgestellt wer- 
den, als ab s olu t e Synthesis, welche nur ideell 
ist, und gleichsam den Wendepunkt der Transcenden- 
tal- upd der Naturphilosophie bezeichnet. 
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V e r b c s s ' e -r u li, g c . 

Z. 5 V. 11. ein Comma vor und, . 

i5 — — Punkt — die^ 

jg, — . Wisseuschnfteii. • 

4 mlpiiilosophie, ' 

1 V. o. ~ l)llJnngskfaft. 

11 — !!▼.«. Maafs I 

^ — — gestört. 

^ statt Docoinpositionlir«: Treminng. 

~ ?4 V. o. — statt rueislinwu lies: krumme Linien. 

jqcj — j ~ bei rn, « 

-- 110 — 4' — — System. ' 

, Q V. U, statt hie Jics ste. 

J2ß V. o. EcmeinscliaftUcIier ^ 

.j.. jsA — 14 — durch, > ' 

nach; die feue: verhältnifsmüfsig^ 

1-^ — — statt er lies der erste, ' 

^ 1^6 ff. lies nberall Venvandtschuft, 

^ , V. u. — statt: als verbrannte betrachtet • lUs t 

erbraunt wird. ' 

j55 — V. o. — *• nrn. ^ ^ ^ » 

• ■ i2 — sonach ^ Dfijdicität delttK^UTO^ 

— 190 — V — — deleatjir ist. : ■* 

_ jp2 a — — Identität., 

^ ^ ij V. u. — statt 54. lies 45. 

— 227 — 1 — — ^ genannt 

. — 247 — 14 o. — Gebeine. 

? 49 — 6 V. u. — mindert.^ - . . . ' 

' — 24*^ 5 V. o. — statt, absolut objectiv, lies: absolut 

* m’c/it -obiectiv , i 

• — 260 C V, . u, — die Uf Sache der Erregbarkeit. 

^ 261 — 10 — — ein Comma nach: nicht, dcl, nach: 

Bedlnsungen, 

^ 2l[VS ^ ^ — Gleichgewicht, / ■ , 

, — 4 V. o, — Statt organischen lies: unorganischen^ 

, _ 13 V. u. — ^ statt U'Oravj lies: Uwdurch. 

Andere minder bedeutende Druckfehler wird der gen. 
Ltser selbst bcmeikeu. , . 
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